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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine bemerkenswerthe Anklage gegen Rußland. 

Die als offictöfes Organ ſattſam bekannte „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ hat die Welt mit einem Artikel über ruſſiſche 
Angriffspläne überraſcht, der in politifchen und parlamentariſchen 
Kreiſen das allgemeinſte Aufſehen erregt. 

Es iſt nun zwar ein bekanntes Manöver officiöſer Zeitungen, 
daß ſie, ſo oft der Volksvertretung die Bewilligung größerer Ausgaben 
für militäriſche Zwecke angeſonnen wird, „mit dem Säbel raſſeln“ 
und das Vaterland für bedroht erklären; da jedoch mit einer der 
Gewißheit nahe kommenden Wahrſcheinlichkeit feſtſteht, daß der deutſche 
Reichstag die Novelle zum Reichs militärgeſetz im Weſentlichen unver: 
ändert annehmen wird, ſo kann auf den Reichstag einzuwirken der 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht beſtimmt fein. Man fragt ſich 

demnach, ob etwa der Reichsregierunz in neueſter Zeit Dinge zur 
Kenntniß gelangt ſind, welche der größeren Oeffentlichkeit bisher ſich 
noch entziehen, die aber den Schluß auf eine Annäherung zwiſchen 
Rußland und Frankreich behufs Eröffnung einer gemeinſamen aggreffiven 
Politik gegen Deutſchland zu ziehen geſtatten. 

Das officiöfe Blatt ſpricht von Befeſtigungen, die an der Weſt⸗ 
grenze Rußlands bei Kowno, Grodno und Bialyſtok in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſeien, und zwar von ſo ausgedehnter und koſtſpieliger Art, 
daß man nach dem Zweck ſich fragen müſſe. Da in den maßgebenden 
Kreisen Rußlands vor einem Angriffe Deutſchlands auf Rußland eine 

Beſorgniß ſchwerlich vorhanden fein kann, fo ſcheine durch jene Arbeiten 
beim ruſſiſchen Volke die Vorſtellung erzeugt werden zu ſollen, „als 
fürchte man, von Deutſchland angegriffen zu werden.“ Von da bis 
zur feindlichen Erregung gegen den angeblich feindlichen Nachbarn ſei 
kein weiter Weg mehr. Man könne in jenen Arbeiten demnach die 
Vorbereitung einer geſicherten Baſis für den künftigen Angriffs⸗ 
krieg gegen Deutſchland erblicken, der nur bis zu der Zeit auf: 
geſchoben ſei, wo Frankreich „fertig“ fein werde. Es wird darauf 
der aus der Geſchichte zu begründende Satz hingeſtellt, daß „die 
Franzoſen und die Ruſſen die einzigen beiden erobernden, 
nicht mit dem eigenen Lande befriedigten, ſondern nach Weltherrſchaft 
ſtrebenden Völker“ feien, als welche ſchon der erſte Napoleon fie be⸗ 
trachtet habe. Weder Frankreich noch Rußland hätten jemals von 


Deutſchland Angriffe zu fürchten. „Die coloſſalen Rüſtungen der F 


beiden Staaten, ſo heißt es zum Schluſſe, welche zwingend auf das 
Übrige Europa drücken, können daher nur auf eine aggreſſive 
Politik berechnet ſein. 

Man wird gut thun, mit dieſen Ausführungen des offieiöſen 
Blattes jene bemerkenswerthe und an dieſer Stelle auch ſofort hervor⸗ 
gehobene Stelle der Thronrede bei der Reichstagseroͤffnung, welche 
die Mächte Europa's in Deutſchland gleichgeſinnte, d. h. nach Erhaltung 
des Friedens ſtrebende, und in andere von anderer Geſinnung, d. h. 
einer aggreſſiven Politik folgende, ſchied, erläutert durch einen, von 
er „Prov.⸗Correſp.“ wiedergegebenen Paſſus aus der Vorrede zum 
Gothaer „Genealogiſchen Kalender“ über die Reformen in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee, in Vergleich zu ziehen. Was vor einer Woche noch in 
der Thronrede und in der „Prov.⸗Correſp.“ verſchleiert und mehr nur 
andeutungsweiſe geſagt wurde, das findet jetzt in der „Norddeutſchen 
Allgem. Ztg.“ ſeine weitere Ausführung. Rußland und Frank⸗ 
reich, vornehmlich aber das Erſtere, werden dem übrigen, dadurch 
ſchwer bedrückten Europa als die Träger einer aggreſſiven 
Politik bezeichnet. An dem Tage, wo dieſer Artikel erſchien, ſtand 
im Reichstage der Etat des Auswärtigen Amtes zur Berathung. In 
Abweſenheit des durch Krankheit an ſein Zimmer gefeſſelten Reichs⸗ 
kanzlers enthielt ſich der Reichstag jeden Eingehens auf die auswärtige 
Politik. Faſt ſcheint es, als ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ an Stelle 
des Reichskanzlers zu ſprechen angewleſen worden jet, wodurch dieſer 
zugleich von der peinlichen Pflicht entlaſtet wurde, zu einer Zeit, wo 
die Aufregung über das Attentat im Winterpalais noch die Welt durch- 
‚ üttert, in eigener Perſon gegen Rußland eine Anklage wegen beab⸗ 
ſichtigten Friedensbruches zu richten. 

Was ſich auch immer im ruſſiſchen Reiche ereignen mag, lange 
wird der „friedliebende“ Kaiſer Alexander II. nicht mehr das 
Scepter führen; mit jedem Tage wird andererſeits die Friſt abgekürzt, 
während deren Frankreich zum Kriege noch nicht „fertig“ iſt. Wann 
dies der Fall ſein wird, läßt ſich nicht mit Sicherheit berechnen. Wie 
aber, ſo fragt ſich alle Welt, wird der Rath des Fürſten Bismarck 
an den Deutſchen Kaifer lauten, ſobald er die moraliſche Gewißheit 
erlangt hat, daß Frankreich und Rußland zu einer gegebenen Zeit 
demeinſam gegen Deutſchland „aggreſſiv“ verfahren werden? Wir 
glauben, die Antwort auf dieſe Frage aus der Geſchichte herausleſen 
zu können. Fürft Bismarck wird dem Deutſchen Kaifer den Rath 
ertheilen, nicht erſt zu warten, bis die beiden, einer aggreſſiven Politik 
gegen Deutſchland befliſſenen Mächte mit ihren „koloſſalen Rüſtungen“ 
„fertig“ find; ſondern er wird die Ermächtigung verlangen, durch 
b jener Mittel, die der Diplomatie für eine „foreirte Recognos⸗ 
Fran, feindlicher Abſichten zu Gebote ſtehen, eine Demaskirung 

vankreichs und Rußlands, beſſer noch vielleicht einer dieſer beiden 
chte allein, wobei die Wahl von den Umſtänden abhängen wird, 
herbeizuführen. Deutſchland wird nicht warten, bis ſeine Feinde, 
Zelummen in den Ruf: „Fertig!“ einſtimmend, den ihnen gelegenſten 
eitpunkt für die Aggreffive wählen; ſondern es wird ſich den Vor⸗ 
eil, die Zeit zur Auseinanderfegung zu wählen nicht entgehen Iaffen. 
EN die Entſcheidungsſchlacht, wie eine im Auslande mehr als bei 
0 Aufſehen machende Broſchüre, die angeblich aus der Feder eines 
eußiſchen Generalſabs⸗ Offiziers fammen ſoll, dies prognoſtleirt, „bei 
rg geſchlagen werden wird, kann dahingeſtellt bleiben. Viele 
deu nde treffen allerdings darin zuſammen, daß in einem etwaigen 
cheruſſiſchen Kriege Ruffiſch⸗Polen Schauplaß und Preis der 
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nach unſerem Ermeſſen ausgiebigen Siege der deutſchen Waffen ſein 
wird. Faſt ſcheint es fo, als ob Deutſchland feine neuerſtiegene 
Machtſtellung in Europa, trotzdem es von derſelben aus lediglich auf 
die Erhaltung des Friedens hinzuwirken beſtrebt iſt, bevor es ſich ihrer 
in Ruhe erfreuen kann, noch einmal nach Oſten wie nach Weſten 
gegen das Mißvergnügen alter und neuer Feinde zu vertheidigen nöthig 
haben wird. 

Vorläufig hat uns allerdings ein zweiter Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ den Frieden zurückgebracht, jedoch ſo bald dürfte der erſte 
Artikel nicht vergeſſen werden. 


Breslau, 25. Februar. 

Die Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom ſcheinen zum Stillſtande 
gekommen zu ſein, ohne directes Ergebniß, aber nicht ohne einen gewiſſen 
Abſchluß. Der diplomatiſche Weg wurde vorläufig ganz verlaſſen, und 
Preußen will die Ordnung ſeiner kirchlichen Angelegenheiten ſelbſtſtändig 
durchführen. In Uebereinſtimmung mit dieſer Nachricht der „Köln. Ztg.“ 
wird auch der „Weſ.⸗Ztg.“ von Berlin geſchrieben, daß die Verbandlungen 
zwiſchen dem Botſchafter Prinzen Reuß und Geh. Rath Hübler einerſeits 
und dem Nuntius Jacobini andererſeits „einen Weg angebahnt hätten, 
der zum Ziele führe. Zwar ſtelle es ſich mehr und mehr heraus, daß an 
den Abſchluß eines förmlichen Vertrages mit der Curie nicht zu denken 
ſei, aber der ganze Gang der Verhandlungen ſoll doch klar ge⸗ 
ſtellt haben, welche Punkte der preußiſchen Geſetzgebung dem römi⸗ 
ſchen Stuhle am unſympathiſcheſten und doch gleichzeitig abänder⸗ 
bar ſind.“ Für die Wahrſcheinlichkeit, daß die kirchenpolitiſchen Verhand⸗ 
lungen wirklich zu dem angedeuteten Abſchluſſe geführt haben, ſprechen 
übrigens noch andere Erſcheinungen und namentlich das auffällige, theils 
zurückhaltende, theils entgegenkommende Vorgehen der Centrumsfraction in 
der jüngſten Zeit. 

Im Reichstage ſind die Dispoſitionen, wie man bört, vorläufig 
ſo getroffen, daß der Donnerstag für die Budgetcommiſſion und die 
Fractionen frei bleiben ſoll, während am Freitag die Interpellation Stumm 
wegen der Arbeiter⸗Invaliden⸗Kaſſen zur Verhandlung kommen würde. Ob 
auch der Sonnabend frei bleibt, iſt noch unbeſtimmt. Am Montag nächſter 
Woche ſoll dann das Militärgeſetz auf die Tagesordnung kommen; nach Ab⸗ 
ſchluß der Generaldiscuſſion über daſſelbe folgt die Debatte über das Ver⸗ 
faſſungsänderungsgeſetz. Das Präſidium hatte urſprünglich die Abſicht, 
das Militärgeſetz noch in der laufenden Woche zur Discuſſion zu ſtellen; 
angeſichts der dringenden Wünſche verſchiedener Fractionen aber, welche die 
wichtige Vorlage noch nicht haben berathen können, iſt von dieſem Vorhaben 
Abſtand genommen. 

Die Seſſion des öſterreichiſchen Reichsrathes wird kaum vor Oſtern 
geſchloſſen werden können. Der Budgetausſchuß, welcher über die Steuer⸗ 
vorlagen der Regierung zu berichten hat, iſt nicht einmal noch über die 
Discuſſion der Principien herausgekommen; inſo ange aber die Steuervorlagen 
nicht erledigt find, kann man ſich über die Bedeckung des Deficits und in 
olge deſſen auch über die endgiltige Geſtaltung des Finanzgeſetzes keine 
Vorſtellung machen. Dabei iſt es möglich, daß der neue Finanzminiſter die 
eine oder andere Steuervorlage vollinhaltlich übernimmt oder auch ändert, 
was wieder die Erledigung des Budgets aufhalten könnte. So dürfte es 
dazu kommen, daß die Landtagsſeſſion in den Sommer fällt. 

Die Meldung von der Entſtehung einer neuen, dritten Partei im 
Herrenhauſe beſtätigt ſich. Die neue Partei zählt bis jetzt ungefähr 30 Mit⸗ 
glieder, darunter einige, die bisher regelmäßig mit der Verfaſſungspartei 
ſtimmten; die Mehrzahl der Mitglieder gehörte jedoch der Rechten des 
Herrenhauſes, wenn auch nicht der extrem feudalen Fraction an. Die 
Bildung der Mittelpartei erfolgte auf der Grundlage des Prineipes, daß 
die Verfaſſung aufrechtzuerhalten und nicht zu tangiren ſei. Es iſt zweifel⸗ 
los, daß an der Bildung dieſer Mittelpartei die Regierung einen hervor⸗ 
ragenden Antheil hat und daß in derſelben der Compromißgedanke des 
Grafen Taaffe zum Ausdrucke gebracht werden fol. Praktiſch dürfte die 
Exiſtenz der neuen Partei, welche eine Vermehrung ihrer Mitgliederzahl kaum 
zu gewärtigen hat, auf die Berathungen des Herrenhauſes, in welchem die 
Verfaſſungspartei noch über die Majorität verfügt, keinen erheblichen Ein⸗ 
fluß ausüben. 

Der „Pokrok“ manövrirt angeſichts der Budgetberathung mit einem 
Wiener Telegramm, wonach die iſchechiſchen Abgeordneten von ihren 
Wählern die Aufforderung erhielten, aus dem Reichsrath auszutreten, falls 
die Regierung gegenüber den tſchechiſchen Forderungen in ihrer Paſſivität 
verharren ſollte. Die Drohung iſt nicht ſehr ernſt zu nehmen. 

In Ungarn bildet das Ereigniß des Tages die Rede Koloman Szell's. 
Mit Ziffern und Zahlen wird der unvermeidliche finanzielle Ruin des Landes 
von einem Manne nachgewieſen, deſſen guter magyariſcher Patriotismus 
ſelbſt von ſeinen Feinden nicht in Zweifel gezogen wird. Es iſt ein wahr⸗ 
haft troſtloſes Bild, welches Szell von dem Stande der ungariſchen Staats⸗ 
finanzen entrollt. Mehr als die Hälfte aller Einnahmen müſſen zur Be: 
zahlung der Zinſen der Staatsſchuld verwendet werden. Was das heißen 
ſoll, begreift man, wenn man erwägt, daß in der cisleithaniſchen Reichs⸗ 
hälfte, auf deren Schultern die eigentliche Laſt der von früher her über: 
kommenen öſterreichiſchen Staatsſchulden ruht, doch die Verzinſung derſelben 
kaum ein Drittel der Einnahmen abſorbirt. Bei einem Netto⸗Budget von 
175 Millionen verbleiben Ungarn doch nicht mehr als 18 Millionen zur 
Beſtreitung aller Koſten der Verwaltung, der Juſtiz, des Unterrichtes, ſo⸗ 
dann für Cultur⸗ und Ameliorationszwecke. Gegen dieſe niederſchmetternde 
Thatſache wußte Herr v. Tisza nichts Stichhaltiges vorzubringen. Er ging 
in ſeiner Antwort über die finanziellen Ausführungen Szell's leicht hinweg, 
um deſto größeres Gewicht auf die politiſche Seite der Frage zu legen. 
Und ſo erfuhr denn die Welt, daß Herr v. Tisza von ſeinem Poſten ſo 
lange nicht weichen wird, als ihm nicht die Krone oder der Reichstag das 


Vertrauen entzieht. Herr v. Tisza kann leicht ſich auf's hohe! Roß ſetzen, |! 


nachdem er über die Majorität im Unterhauſe verfügt. Aber die Verhältniſſe 
dürften ſich vielleicht ſtärker erweiſen, als die Regierungsbedürftigkeit des 
gegenwärtigen ungariſchen Premiers. Die Ziffern und Zahlen führen eine 
beredte Sprache, und was ſie verkündigen, iſt eine herbe Verurtheilung des 
jetzigen Regierungsſyſtems in Ungarn. 

Großes Aufſehen erregt es, daß im ungariſchen Oberhauſe der Präſident, 
welcher zugleich judex curiae iſt, feinen Präſidententiſch verließ und das 
Wort ergriff, um gegen die Auslieferung des Barons Majthenyi (wegen 
deſſen Duells mit Verhovay) zu ſprechen. Das Haus beſchloß dem Aus⸗ 
ſchußantrage gemäß die Nichtauslieferung. Die Herren Magnaten ver⸗ 
ſtehen es, um jeden Preis Privilegien zu conſerviren. N 


Donnerstag, den 26. Februar 1880. 


Der türkiſche Miniſter des Aeußeren, Servas Paſcha, befolgt in der 
griechiſchen wie in der montenegriniſchen Grenzfrage die alte Ausweich⸗ und 
Verſchleppungs⸗Taktik. Es werden immer neue Vorſchläge gemacht, die aber 
ſo gut wie die früheren keine Ausſicht haben, realiſirt zu werden. Die ver⸗ 
mittelnden Geſandten der Großmächte, von dieſem Spiele ermüdet, ziehen 
ſich zurück und überlaſſen der Pforte die Verantwortung für die Folgen. 
So bat es in letzter Zeit auch der italieniſche Botſchafter, Graf Corti, gethan. 

In Oſt⸗Rumelien iſt ein Agent des geheimen panſlaviſtiſchen Comite's 
verhaftet worden. Es war dem Finanz⸗Director Schmidt zu Ohren ge⸗ 
kommen, daß in einigen Dörfern bei Haskiöi ſich ein Individuum mit Ein: 
treiben von Abgaben beſchäftigt. Da Herrn Schmidt bekannt war, daß zur 


Zeit Steuerbeamte in jener Gegend nicht thätig ſind, ſo entſendete er einen 


Beamten dorthin und zwar einen Beamten griechiſcher Nationalität, weil 
er wohl vermuthet haben mochte, von wem dieſe Geldſammlungen veran⸗ 
ſtaltet waren, daher er von einem Bulgaren laum einen wahrheitsgetreuen 
Bericht erwarten konnte. Es gelang dem Abgeſandten des Finanzdirectors 
auch bald, dem Unweſen des panſlaviſtiſchen Agenten auf die Spur zu 
kommen und zwei jener ſonderbaren Steuereinnehmer auf friſcher That zu 
ertappen. Die beiden Verhafteten trugen eine Art Phantaſie⸗Uniform und 
waren überdies während Vornahme der Gelderpreſſungen gleichkommenden 
Sammlungen durch einen Gendarmen, welchen der Präfect von Haskidi 
ihnen beigegeben hatte, begleitet. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß die Orts⸗ 
behörden überall Kenntniß von dem Treiben dieſer Agenten hatten und die⸗ 
ſelben noch unterſtützen. Das geheime Comite von Philippopel, von dem 
die Verhafteten mit der Erhebung der Abgaben beauftragt fein wollten, iſt 
nichts Anderes als eine Filiale des Moskauer panſlaviſtiſchen Verbandes. 
Während der Geldeinſammlungen waren alle Ausgänge der Dörfer durch 
Mitglieder der Turnvereine überwacht. Dieſe letzteren wurden zwar nominell 
aufgelöſt; wie es den Anſchein hat, exiſtiren ſie aber trotzdem insgeheim fort 
und ſind gefügige und gut verwendbare Werkzeuge der panſlaviſtiſchen und 
großbulgariſchen Agitatoren. 0 


Ueber die Dynamit-Verſchwörung der ruſſiſchen Nipiliften liegen nur 
Ein Petersburger Correſpondent der halbamt⸗ 


wenige neue Details wor. 
lichen „Wiener Abendpoſt“ weiß noch Folgendes zu berichten: Seit längerer 
Zeit verlautete gerüchtweiſe, die Nihiliſten⸗Bande beabſichtige, das Winter⸗ 
palais in die Luft zu ſprengen. Man hatte bei einem gewiſſen Tſcherni⸗ 
ſchewsky im Leſchtukow Perenlok einen genauen Plan des Winterpalais und 
bedeutende Vorräthe von Dynamit gefunden. Aehnliche Pläne hatte die 
deutſche Geheimpolizei in Genf bei dem Nihiliſten Fürſten Krapotkin entdeckt 
und der ruſſiſchen Regierung mitgetheilt. Auch ein Kochlehrling, welcher 
für die Soldaten das Abendeſſen bereitete, hat ſeinen Tod gefunden. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird nunmehr das Winterpalais mit größerer Vorſicht bewacht 
werden. Die zu demſelben Gehörigen werden auf ihren Namen lautende 
Paſſirkarten erhalten. Hat ſich doch neulich trotz aller Schildwachen eine 
unbekannte Frau bis in einen der oberen Corridore eingeſchlichen. Bei 
ihrer Verhaftung ſoll ſie ſich verrückt geſtellt haben. Immer mehr bezeichnet 
die öffentliche Meinung den Grafen Peter Schuwaloff als Denjenigen, 
welcher am meiſten fähig ſein dürfte, den Nihilismus zu bekämpfen. 

Aus Berlin wird der „Allgem. Ztg.“ geſchrieben: Wie wir aus guter 
Quelle vernehmen, hat ein durchreiſender hoher ruſſiſcher Palaſtbeamter, auf 
die umlaufenden Gerüchte über die Bedrohung des Winterpalais aufmerkſam 
gemacht, ſeinem Mittelsmann folgende abſprechende Antwort ertheilt: „Wir 
haben alle Fäden des Nihilismus in unſeren Händen, und wiſſen genau, 
daß alle Mittel deſſelben erſchöpft ſind. Die angeblichen Unternehmungen 
gegen das Winterpalais ſind dumme, abſichtlich verbreitete Gerüchte. Wir 
werden in St. Petersburg niemals von einer ſolchen Unternehmung zu 
ſprechen haben.“ Dieſes polizeiliche Selbſtbewußtſein hat nicht dazu bei⸗ 
getragen, die Pläne der Nihiliſten zu vereiteln. Den Bericht des „Ruff. 
Invaliden“ über die Vorgänge bei der Exploſion theilen wir an anderer 
Stelle mit. 

Aus Italien weiß eine vom 20. d. M. aus Rom datirte Correſpondenz 
der „K. Z.“ mehrfache Verdachtsgründe anzuführen, aus denen ſich die 
italieniſche Regierung von ihren Gegnern der ſchlimmſten Angriffe ſchon in 
nächſter Zeit zu verſehen habe. „Unter den Wiederwahlen“, heißt es in 
dieſer Correſpondenz, „welche der Senat vorgenommen hat, findet ſich eine, 
welche der Regierung ein wenig zu denken giebt, das iſt die des Herrn 
Saracco, auf deſſen Vorſchlag hin der Senat das Mahlſteuergeſetz zurück⸗ 
gewieſen hat. Seine Beförderung zum Vicepräſidenten deutet an, daß die 
Mehrheit des Miniſteriums in der hohen Körperſchaft doch noch nicht ſicher 
iſt. Als ſie bekannt wurde, verbreitete ſich ſofort ein Gerücht, das Mini⸗ 
ſterium wolle dem König einen neuen kleinen Senatorenſchub vorſchlagen. 
Bis jetzt hat ſich das nicht beſtätigt, es iſt mehr der Wunſch und Rath 
einiger Miniſteriellen, als Abſicht der Miniſter, neue Senatoren zu 
ernennen. Dagegen haben Cairoli und Depretis ihren Freunden 
verſprochen, nöthigen Falls mit „kräftigen Maßregeln“ gegen den 
Senat vorzugehen. Ein beſonderes Bedürfniß nach kräftigem Auf⸗ 
treten ſcheint Crispi zu haben, der jetzt feine Freunde und eine ganze 
Anzahl von Mißvergnügten der Linken in ſeinem Hauſe verſammelt, um 
darüber zu berathen, „wie man die Regierung ſtärken und zu kräftigem 
Auftreten veranlaſſen könne.“ Die Antwort auf die Frage iſt Jedermann 
bekannt: „indem man Herrn Crispi ins Cabinet befördert“; der Zweck der 
Sitzung leuchtet auch durch: Crispi will feine Anhänger um ſich gruppiren. 
Auf der anderen Seite berathen Nicotera und Grimaldi darüber, wie die 
conſervativen Elemente der Linken zu vereinigen und wie mit ihrer Hilfe 
das Miniſterium zu ſtürzen ſei. Wir glauben nun, daß Depretis und 
Cairoli vor der „Stärkung“ durch Crispi augenblicklich mehr Reſpeet haben 
als vor der Bedrohung durch Grimaldi und Genoſſen, und wenn ſich zeigt, 
daß die Zahl der Mißvergnügten, die zu Crispi ſtehen, bedeutend iſt, fo 
wird die Regierung wohl etwas für ihn thun müſſen; Gerüchte von Aen⸗ 
derungen im Cabinet giebt es ſchon heute in Menge. 

Für die franzöſiſche Regierung wird die Frage, ob ſie dem Verlangen 
des ruſſiſchen Botſchafters nachkommen und den neulich verhafteten Ruſſen 
Hartmann (oder Mayer) ausliefern ſolle, immer peinlicher. „Die Aus: 
lieferung des Hartmann“, ſagt eine vom 22. d. datirte Pariſer Correſpondenz 
der „K. Z.“, iſt von Orloff verlangt, doch das Verlangen noch nicht durch 
Vorlegung von Actenſtücken begründet worden; die franzoͤſiſche Regierung 
bat dem Advocaten Engelhardt, der, beiläufig bemerkt, Präſident des 
Pariser Gemeinderaths ift, geſtattet, als Rechtsbeiſtand mit Hartmann zu 
verkehren; der Miniſterrath wird vor Dinstag keinen Beſchluß faſſen. So 
in kurzen Worten der heutige Thatbeſtand nach officiöſen Quellen. Eine 
zweite Frage iſt die: Was wird Frankreich zu der Auslieferung ſagen? 
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Die geſammte Preſſe, welche für die Amneſtie der Communards wirkt, Bt 
gegen die Ausliefer ung des Ruſſen, ja, Clemenceau verlangt in der „Juſtive“ 
die ſofortige Freiſaſſung des Verhafteten, denn es genüge nicht, daß ein 
Botſchafter die Verhaftung fordere, er müſſe zuvor die Geſetzlichk eit und 
Nothwendigkeit einer Verhaftung nachweiſen. Das „XIX. Siecle' kommt zu 
demſelben Schluſſe; es äußert: Dieſe Angelegenheit ſei keine Gefühle: 
ſache, ſondern eine Frage des internationalen Rechts, und es fügt hinzu: 
„Handelte es ſich nur um Gefühle, fo wären wir mit dem Petersburger 
Cabinet einverſtanden, daß die Urheber und Mitſchuldigen fo ſchauderhafter 
Verbrechen den härteſten Strafen überliefert werden; aber ſollen wir einen 
Ausländer einer Regierung ausliefern auf das einfache Erſuchen dieſer Re⸗ 
gierung, die ihn in Verdacht hat oder anklagt, an einer Verſchwöͤrung oder 
an einem Mordverſuch theilgenommen zu haben? Das glauben wir nicht.“ 
Die franzöſiſche Regierung iſt in einer fatalen Lage, denn ſie wird in dieſer 
Frage Farbe bekennen müſſen, ob fie in ihrer Gefälligkeit gegen Rußland 
über den Standpunkt des internationalen Rechts hinausgehen oder auf 
dem Rechtsboden ſtehen bleiben will, auch auf die Gefahr hin, daß die 
Ausſichten auf ein Zukunftsbündniß getrübt werden könnten. Die öffent: 

liche Meinung iſt nicht für die Auslieferung, ſchon weil dieſer Schritt den 
extremen Parteien neue Agitationsmittel an die Hand geben würde. Die 
Regierung wird, wie zu erwarten ſteht, ſich ſtreng auf den Boden des inter⸗ 
nationalen Rechts ſtellen, denn ihre Verantwortlichkeit in dieſer Sache gilt 
nnicht blos der Gegenwart, ſondern auch der Zukunft der Stellung Frank ⸗ 
reichs zu Europa.“ 

Die engliſche Regierung hat in dieſen Tagen im Unterhauſe wieder 
einen Sieg errungen. Die Vorlage über den Nothſtand in Irland wurde 
nämlich unter Ablehnung aller Amendements in dritter Leſung angenom⸗ 
men. Wäre dieſes Reſultat nicht erzielt worden, ſo hätte Lord Beaconsfield, 

um dem Treiben der Obſtructioniſten ein Ende zu machen, ſich möglicher: 
weiſe zur Auflöſung des Parlaments entſchloſſen. Es ſcheint aber nun⸗ 
mehr, daß dieſer Schritt unnöthig geworden iſt. Daß Lord Salisbury's 
Krankheit auf einen Zwieſpalt mit dem Cabinets⸗Chef zurückzuführen ſei, 
weil über die Räthlichkeit der Parlaments⸗Auflöſung zwiſchen Beiden eine 
Meinungsverſchiedenbeit herrſche, wird beſtritten. 


Deutſchland. 


O Berlin, 24. Febr. [In Angelegenheit der Notirung 
preußiſcher Conſols an der Londoner Börſe. — Bundes: 
rathsausſchüſſe. — Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung. — Han⸗ 
delskammern.] Offieiss wird geſchrieben: Das „Berl. Tgbl.“ 
meldet, die Notirung der preußiſchen Conſols an der Londoner Fonds⸗ 
börfe ſei abgelehnt unter dem Vorwande, daß in London eine Zahl: 
ſtelle für die Coupons fehle, welche die bald erforderlichen neuen 
Talons ausgebe. Weiter meldet das Blatt, um die Einrichtung einer 
ſolchen Zahlſtelle habe man ſich ſeitens verſchiedener Berliner Bankiers 
bei dem preußiſcheu Finanzminiſter gegen Ende vorigen Jahres viel⸗ 
fach bemüht. Die Zumuthung fet zurückgewieſen, aber dennoch der 
Verſuch gemacht worden, mit Unterſtützung der Frankfurter Firma 
Rothſchild, die Conſols in den Verkehr der Londoner Börſe zu 
bringen. Das „Tgbl.“ findet ſchließlich, daß die Ablehnung der No⸗ 
tirung in London ein eigenthümliches Licht auf den dortigen Börſen⸗ 
vorſtand werfe, namentlich auf die Londoner Firma Rothſchild, welche 
die Ablehnung beſonders veranlaßt haben ſoll, und zwar weil ihr die 
gewünſchte Zahlſtelle in London von der preußiſchen Regierung nicht 
zugeſtanden worden ſei. Wie wir hören, ſcheint die Ablehnung einer 
Couponzahlſtelle in London ſeitens des preußiſchen Finanzminiſters in 
der That erfolgt zu ſein, und es dürfte dabei wohl ſein Bewenden 
haben. Man ſcheint in Berlin nicht der Meinung zu ſein, daß die 
mit dieſer Zahlſtelle verbundene Speculation, welche vorzugsweiſe dem 
Vortheil des Agenten dienen dürfte, auf die Verantwortung der 
Finanzverwaltung zu nehmen ſei, der man ſie ſchließlich wohl zur 
Laſt legen dürfte. Wenn das „Tgbl.“ dagegen meint, daß die Lon⸗ 
doner Firma Rothſchild die amtliche Notirung der preußiſchen Conſols 


auf der Londoner Börſe deshalb verhindert habe, weil von der preu⸗l angeregt durch eine Anzahl von Petitionen, die Flachszollfrage wieder! fein, 
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ßiſchen Finanzberwaltung keine Zahlſtelle in London zugeſtanden Te, 
fo wird man immerhin annehmen können, daß andere große Bank: 
firmen, wenn fie ein Intereſſe zur Sache haben follten, in der Lage 
ſein werden, das den preußiſchen Conſols gewonnene Terrain trotz 
des Mangels einer amtlichen Nottrung feſtzuhalten. — Die Bundes⸗ 
raths⸗Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Juſtlzweſen haben 
zwei Geſetzentwürfe, welche ihnen zur Vorberathung überwieſen waren, 
nämlich betreffend die Anzelge der in Fabriken und ähnlichem Be⸗ 
triebe vorkommenden Unfälle, und betreffend den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen an den 
Bundesrath zurückgehen laſſen und beantragt, belden Entwürfen in 
der von ihnen gegebenen Faſſung zuzuſtimmen. — Der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Stiftung für die Angehörigen der deutſchen Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung if von der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Leipzig, ihrer früheren Zuſicherung gemäß, in Folge der im Jahre 
1879 verſicherten Frauen für Poſt⸗ und Telegraphenbeamte der Be⸗ 
trag von 636 M. 60 Pf. überwieſen worden. — Nach der vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe aufgeſtellten Nachweiſung der 
ſeit dem Schluß des Jahres 1877 bis zum Schluß des Jahres 1879 
bet den preußiſchen Handelskammern und kaufmaͤnniſchen Corpora⸗ 
tionen eingetretenen Veränderungen wurden Handelskammern neu 
errichtet: in der Provinz Pommern in Stralſund, in der Provinz 
Schleſien in Sagan; bei 5 Handelskammern fand eine Aenderung 
in der Bezirkseintheilung ſtatt. 

= Berlin, 24. Februar. [Vorlagen über die Privat: 
Tranfitläger von Getreide und über die Zollerleichte⸗ 
rung bei Ausfuhr von Mühlenproducten.] Der Reid: 
kanzler hat dem Bundesrathe Entwürfe zugehen laſſen: 1) eines 
Regulativs für die Privattranſitläger von Getreide, 2) von Beſtim⸗ 
mungen, betreffend die Gewährung einer Zollerleichterung bei der 
Ausfuhr von Mühlenfabrikaten, welche aus ausländiſchem Getreide 
hergeſtellt find. Das erſtgedachte Regulatio enthält 25 Paragraphen. 
Danach ſind die Privattranſitläger für Getreide ohne amtlichen Mit⸗ 
verſchluß entweder reine Tranfitläger, wenn das Getreide ausſchließ⸗ 
lich zum Abſatz in das Zollausland beſtimmt iſt, oder gemiſchte 
Tranſitläger, wenn neben der Wiederausfuhr in das Ausland auch 
der Abſatz des gelagerten Getreides im Zollgeblete geftattet if. Das 
Regulativ verbreitet ſich dann über die Lagerräume, Contoführung, 
Zu: und Abgang zum und vom Lager, über die Beſtands⸗Reviſton 
und Aufhebung des Lagers bei reinen und gemiſchten Tranſitlägern. 
Zuwiderhandlungen gegen das Regulativ ziehen eine Ordnungsſtrafe 
bis zu 150 Mark nach ſich. Die Beſtimmungen für Zollerleichterung 
bei Ausfuhr von Mühlenfabrikaten aus ausländiſchem Getreide er⸗ 
fordern die Einbringung eines Antrages bei dem Hauptamte unter 
genauer Angabe über die zu verarbeitenden Getreidearten, die herzu⸗ 
ſtellenden Fabrikate, Fabrikationsanlagen und Fabrikationsweiſe. Iſt 
der Antrag bewilligt, ſo ſind Aenderungen von vorhergehender Anzeige 
abhängig. Die übrigen Beſtimmungen verbreiten ſich über Bewilligung 
des Antrags, deſſen Zurücknahme ıc. 

I Berlin, 24. Febr. [Berlin⸗Frankfurter Schnell: 
züge. — Die Flachszoll⸗Frage im Reichstage. — Das 
Reichsgericht. — Miniſterialrath Schneegans. — Der 
„Reichsanzeiger“ und das „Deutſche Handels archiv“. — 
Neues Organ der Proteſtpartei.] Wie der Miniſter der öffent: 
lichen Arbeiten jetzt auch in einer officiellen Erwiderung auf die Eingabe 
der Handelskammer zu Halle beſtätigt, iſt die königliche Eiſenbahn⸗ 
direction zu Frankfurt a. M. angewieſen worden, von einer Aende⸗ 
rung in der Beförderung der Courswagen auf der Strecke Bebra⸗ 
Frankfurt a. M. „bis auf Weiteres“ Abſtand zu nehmen. An biefer 
günſtigen, wenn auch nur vorläufigen Entſcheidung hat jedenfalls 
auch die Preſſe Antheil gehabt, dadurch daß ſie ſich mit ſeltener Ein⸗ 
müthigkeit der Intereſſen des reiſenden Publikums, die in dieſem 
Falle allerdings mit denen der betheiligten Privatbahnen zuſammen⸗ 
gingen, annahm. — Innerhalb der Fractionen des Reichstages wird, 


digt worden; auch Herr Chandon als Rocco und Herr Müller 
als Jaquino genügten. Den Floreſtan ſang unſer momentan einziger 


Wir waren in der letzten Zeit zu unſerm Bedauern nur ſelten] und deshalb auch beſter Tenor Herr Schmidt⸗ Herrmann in be: 


in der Lage, uns lobend über die Leiſtungen im Stadttheater aus⸗ 
zuſprechen, mit um ſo größerer Freude berichten wir heute über eine 
Vorſtellung des „Fidelio“, welche ſich in ihrer Geſammtheit weit über 
das Niveau deſſen erhob, was uns ſeit geraumer Zeit in unſerm 
ſtädtiſchen Muſentempel geboten wurde. In erſter Reihe danken wir 
dies Fräulein Marianne Brandt, welche wieder zu einem kurzen 
Gaſtſpiel bei uns eingetroffen iſt. Bisher war die gefeierte Sängerin 
hier ausſchließlich nur als Leah in Rubinſtein's „Maccabäern“ auf⸗ 
getreten, einer Partie, die an und für ſich unſere Sympathien nur 
in geringem Maße erweckt und die nur in der gewaltigen Darſtellung 
einer Brandt hoͤheres Intereſſe in Anſpruch nehmen kann; geſtern 
aber wurde uns die Gelegenheit geboten, die Künſtlerin in einer ihres 
reichen Talentes würdigen Aufgabe zu bewundern. 

Fräulein Brandt iſt wohl die hervorragendſte Vertreterin der 
Leonore, über welche die deutſche Bühne zur Zeit verfügt. Daß ihre 
geſangliche Leiſtung nach allen Richtungen hin den höoͤchſten Anfor⸗ 
derungen entſpricht, verſteht ſich bei einer Künfllerin von fo hervor⸗ 
ragender Bedeutung von ſelbſt, mit vollſter Bewunderung aber er⸗ 
füllte uns die Art und Weiſe, wie ſie den geiſtigen Gehalt der Rolle 
zu erfaſſen und ſchauſpieleriſch zu geſtalten vermochte. Schon die 
äußere Erſcheinung wich vollkommen von der herkömmlichen Bühnen⸗ 
Tradition ab. Jede Spur von Coquetterie war da vermieden, man 
glaubte nicht ein in Männerkleider gehülltes Weib, ſondern in der 
That einen Jüngling zu erblicken, und die ſonſt ſtets unbegreifliche 
Selbſttänſchung Marzellinen's wurde ſo leicht erklärlich. Ueberein⸗ 
ſtimmend damit war auch die Darſtellung der Künſtlerin ſchlicht und 
einfach, voll geſunder Herzlichkeit, frei von falſchem Pathos und hohler 
Declamation. Dieſer Leonore war die Kraft und die Standhaftigkeit 
zuzutrauen, in Männerkleidern die ſchwerſte Arbeit, die niedrigſten 
Dienſte zu verrichten, um die Spur des Gatten zu entdecken, zu⸗ 
gleich aber auch der Heroismus, dem Mörder mit der Waffe in der 
Hand entgegenzutreten. Wie erſchütternd klangen in der Kerkerſcene 
die Worte „da nimm das Brot, du armer, armer Mann“, wie ge⸗ 
waltig gelang der Künſtlerin der berühmte Ausruf: „Tödt' erſt ſein 
Weib!“ Und wenn nach der gewaltigen Aufregung ſich die Span⸗ 
nung löft und Leonore in die Arme des geretteten Gatten ſtürzt, wie 
ergreifend weiß da Fräulein Brandt ihrem Jubel Ausdruck zu geben, 
und wie findet dieſer Jubel in der Bruſt eines jeden Zuhörers feinen 
Wiederklang! — 

Unſere einheimiſchen Kräfte boten ausnahmslos ihr Beſtes, den 
gefeierten Gaſt in würdiger Welſe zu unterſtützen. Weſentlich ge⸗ 
wonnen hatte die Aufführung durch die Neubeſetzung der Marzelline 
mit Frl. Haſſelt⸗Barth, welche ihren für das Gelingen der Ge: 
ſammtaufführung ſo wichtigen Part mit wohlthuender Sicherheit und 
Sauberkeit fang, und namentlich in den Enſembleſätzen (Quartett und 
Derzett des erſten Actes) Verdienſtliches leiſtete. Die treffliche Leiſtung 
des Herrn Hermany als Don Pizarro iſt von uns bereits gewür⸗ 


kannter Weiſe; in ſeiner großen Arie hatte er einige gute Momente. 
Herrn Mayer war das Miniſterpotefeuille übertragen worden, deſſen 
er ſich aber leider nicht ganz würdig zeigte. 

Ein Wort des Lobes und der Anerkennung haben wir noch dem 
vortrefflichen Enſemble unter der kunſtſinnigen und energiſchen Leitung 
des Herrn Directors Hillmann zu ſpenden. Das Orcheſter ſtand 
völlig auf der Höhe ſeiner Aufgabe; die große Leonoren⸗Ouverture 
wurde mit hinreißendem Feuer und tadelloſer Präciſion geſpielt. 

Das dicht gefüllte Haus ſpendete allen Mitwirkenden, vor Allen 
Frl. Brandt reihen Beifall. Hoffentlich kehrt die Künſtlerin recht 
bald und dann für längere Zeit zu uns zurück und giebt uns dann 
Gelegenheit, ſie noch einmal als Leonore zu bewundern. 2 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Gauer. 
Bearbeitet von Arnold Wollmer. 

Fortſetzung.) 8 
Am anderen Morgen gab die treueſte Garde der ſcheidenden 
Sängerin das feſtliche Geleit zu Wagen bis Potsdam und wohnte 
im dortigen Stadttheater einem glänzenden Concert bei, mit dem 
Henriette auch von dem Hofe Abſchied nahm. 
längft von Berlinern aufgekauft und auch der König expreß dazu nach 


rr 


Alle Billets waren] Paer und Auber zogen an Henriettens Triumphwagen. 


aufgenommen, um den vorſährigen Beſchluß, betreffs der am Iſten 
Juli d. J. eintretenden Zollpflichtigkeit auf Flachs, Hanf und andere 
vegetabiliihe Spinnſtoffe mit 1 Mark per 100 Kilo zu beſeitigen. 
Eine uns vorliegende Petition des Vorſteheramts der Königsberger 
Kaufmannſchaft behandelt die Wiederaufhebung des Flachszolls vom 
induſtriellen und Handelsſtandpunkt in eben ſo ſachgemäßer als klarer 
Weiſe. Vorausgeſchickt werden die Vorgänge bei der Berathung des 
Gegenſtandes in der vorjährigen Seſſton. Beſonders hervorgehoben 
wird, daß erſt bei der dritten Leſung des Zolltarifs mit 153 gegen 
152 Stimmen die Zollpflichtigkeit des Flachſes beſchloſſen worden und 
ſich die Majorität wie in einem Anfall von Reue bei Berathung des 
Einführungsgeſetzes dahin entſchieden hat, den Zoll erſt am 1. Jult 
1880 in Kraft treten zu laſſen. Die Petition weiſt ſtatiſtiſch nach, 
daß die deutſche Spinnerei in den Jahren 1878/79 jährlich über 43 
Millionen Kilo ausländiſchen Flachs, Hanf u. ſ. w. bedarf. Wenn 
die deutſche Landwirthſchaft ihre Productton um dieſes ganze Quantum 
ſteigern könnte, die deutſche Spinnerei könnte es nicht brauchen. 
Grund und Boden, wie Arbeitslohn find in Deutſchland erheblich 
theurer als in Rußland, dem europäiſchen Hauptproductionslande von 
Flachs und Hanf. Der deutſche Landwirth kann in dieſer Cultur 
mit dem rufſiſchen nur concurriren, indem er ein bedeutend beſſeres 
Product liefert als das ruſſiſche. Er kann es aber auch nur zu ee 
heblich höheren Preiſen liefern; die Spinnereien aber können ihren 
Betrieb nicht blos mit dem feinen theuern inländiſchen Rohmaterlale 
erhalten; ſie brauchen dazu auch geringere, aber billigere Qualitäten, 
die ihnen nur das Ausland liefern kann, und zwar in großen 
Maſſen. Es wird weiter erörtert, daß dieſer Flachszoll nur zu 
Gunſten der Baumwollen⸗Induſtrie, d. h. zu Gunſten der Verarbel⸗ 
tung und Verbreitung eines außereuropäiſchen Productes, keineswegs 
aber zum weſentlichen Vorthelle der deutſchen Landwirthſchaft ge 
ſchaffen werde. Ferner wird dargethan, daß die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft nicht in der Lage ſei, außer 1½ bis 2 Milliarden Kilo Brot⸗ 
ſtoffe mehr, welche Deutſchland zur Ernährung feiner Bevölkerung 
und feiner Heerden braucht, noch jährlich 40 und einige Millionen 
Kilo Spinnſtoffe mehr zu bauen. Sollte indeſſen der Reichstag 
einem falſchen Princip zu Liebe den Flachszoll aufrecht er 
halten, fo verlangt die Königsberger Kaufmannſchaft, daß der 
Durchfuhrhandel nicht vernichtet und ein Antrag angenommen 
werde, welcher den Durchſuhrhandel mit Flachs und Hanf dieſelben 
Erleichterungen gewährt, wie dem Tranſit mit Getreide. Begründet 
wird dies mit dem Hinweis auf den jahrlichen Königsberger Umſaß 
von Spinnſtoffen, welcher ſich auf 30—45 Mill. Kilo beläuft. Nach 
Lage der Dinge darf nicht gezweifelt werden, daß ſich der Reichstag 
in feiner Maſorität entſchließen wird, einen in Vorſchlag zu bringen? 
den Zoll von 50 Pf. abzulehnen und daß ſich auch der Bundesrath 
anſchließen wird, die Beſeitigung des Flachs⸗ ꝛc. Zolles pure und 
fimple zu genehmigen. — Man hat zuweilen den Glauben e 
wecken wollen, als ob die Feſtſetzung, welche dem Reichsgerichte feinen 
Platz in Leipzig anweiſt, keine definitive ſei, als wenn das Gericht in 
der großen ſächſiſchen Univerſttäts⸗ und Handelsſtadt gleichſam nur eint 
Probezeit durchmachen ſollte, um ſpäterhin endgiltig nach der Reicht 
hauptſtadt verlegt zu werden. Dieſen Gerüchten hat der Präſiden 
des oberſten deutſchen Gerichtshofes, Excellenz Simſon, vorgeſtern bel 
einem feſtlichen Anlaſſe in Leipzig in wahrſcheinlich abſchließender 
Weiſe widerſprochen, indem er unaufgefordert auf das Fräftigfte be⸗ 
tonte, daß das Reichsgericht nicht ein Gaſt in Leipzig ſei, daß fein? 
Mitglieder vielmehr ein dauerndes Heim hier gefunden hätten und 
daß ihre bleibende Stätte bis an das Ende ihrer Tage hier felf 
werde. — Es verlautet, der frühere Abgeordnete Schneegans, der bes 
kanntlich ſeit der Reorganiſation der Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
eine Rathsſtelle in dem dortigen Miniſterium bekleidet, werde dem? 
nächſt in das Auswärtige Amt des Deutſchen Reiches übernommen 
werden, um dann ſpäter in den Conſulatsdienſt zu treten. Es mögen 
das indeß nur von den Feinden des Mannes ausgeſprengte Gerücht 
die er beſonders unter der früher officiöſen Journaliſtik 2 


immer kühner auf und prophezeihten: Henriette Sontag wird in n 
glänzend Fiasco machen — neben einer Paſta und einer Malibran, 
Dieſer niedlichen kleinen Sängerin im kleinen italieniſchen Gent 
fehlt tieffinnige Tragik und echte Leidenſchaftlichkeit, um bie Frama F 
mit ſich fortzureißen. Ihrem Geſange mangelt der echte italieniſ 
portamento di voce — ſogar der vollkommene Triller. 15 
ihrem Bischen Geſchmack reicht fie in Paris nicht aus — da 155 
langt man Poeſie — Duft — Wärme des Tones und des Vo 
trages — und im Singen ein heiß pulſirendes Menſchenherz + - * 
Nous verrons! f nd 
Die alte und die junge Garde wüthete und ſchrie Zeter U 
Mordio — raufte ſich die Locken und Perrücken — ging aber doch 
immer kleinlauter und trübfeliger umher: voll Angſt und Bangen 
den erſten Courier über das erſte Auftreten der geliebten Henriell® 
erwartend . 
Als aber dann die Nachricht anlangte: Wir haben glänzend % 
fiegt — Henriette hat Paris im Sturm erobert! — da war d. 
Jubels und Triumphs kein Ende! — Die erſte Botſchaft vom Sieg 
bei Waterloo kann nicht begeiſterter in Berlin begrüßt worden ſein. e 
leidenſchaftlichſten Sontag⸗Nebenbuhler ſanken ſich gerührt in die Arme | 
— und gingen dann ſtrahlend weiter, die große Mähr in allen Co 
ditorelen, Weinſtuben, Geſellſchaften zu verkünden. * 
Eine Steges nachricht jagte die andere. Cherubint, Roſſint, Bolle 


Nach einem ihrer glänzendſten Siege in der großen Oper wurde 


Potsdam gefahren. Er erſchlen auf der Bühne, feiner lieben Nachti⸗ plötzlich eine mächtige Stimme im Parterre laut: „II faut declaref 


gall ein herzliches Lebewohl zu ſagen und Glück auf den Weg und in 
Paris zu wünſchen. Dabei äußerte der Monarch: „Geſtern Abend 
ſehr gefeiert worden — die guten Berliner im Theater und unter 
Ihrem Fenſter noch viel Lärm gemacht — kaum einſchlafen koͤnnen — 


muß Ihnen zuletzt läſtig geworden ſein — mir wenigſtens unerträglich 1 


fo etwas — lieb' das nicht ...“ 

Henriette antwortete mit ihrem reizendſten Lächeln und ſtrahlendſten 
Blick und kindlichſten Ton: „Ach, Majeſtät, für Sie iſt das nichts 
Neues; aber wenn einer armen Sängerin dergleichen zum erſten Mal 
paſſirt, ſo freut ſie ſich doch recht herzlich!“ 

Und der gute König ging noch bezauberter davon. 

Henriette fuhr unter dem Ehrenſchutz ihrer theatermütterlichen 
Geſellſchafterin, der Baronin von Montenglaut, die früher als Decla⸗ 
matrice und Schriftftellerin aufgetreten war, weiter nach Paris. 

In Berlin aber machte ſich nach dem ſtürmiſchen Abſchiedsweh 
bei der treuen Sontag⸗Garde bald eine andere — womoͤglich noch 
ſchmerzlichere Aufregung geltend. Die bange Frage wurde immer 
lauter: „Wenn — wenn unſere Göttin in dem difficilen, launen⸗ 
haften Paris am Ende nicht reüſſirte? Wenn man fie gar Fiasco 
machen ließe — als Revanche pour Belle-Alliance? — Das 
wäre entſetzlich — niederfchmetternd. 

Und in den Zeltungen traten ſogar einige ſchadenfrohe, krittelnde 
Stimmen — Saphir in ſelner „Schnellpoſt“ voran — kühn und 


) Nachdruck verboten. 


la guerre au roi de Prusse!“ 
„Comme cela? — Pourquoi? — La guerre? — 
— Comme quoi?“ — Das Haus war im größter Aufregung, 
die gewaltige Stimme fortfuhr: ar 
„Oui, oui, Messieurs, la guerre! Mais non & conquef 
e Rhin — mais conquérir Mademoiselle Sontag!“ 
Da war der Jubel unbeſchreiblich. | 
Henriette feierte auf der Pariſer Bühne fogar dem feltenen Trium) 
daß eine feierliche Deputation ihr — der Königin des Geſanges me 
als Dank und Huldigung des muſikfröͤhlichen Paris auf offener © end 
„la couronne“ überreichte — eine Blumenkrone, welche tan 
deutſche Kränze der einzelnen Verehrer aufwiegt. at 
Als Henriette im Spätſommer nach Deutſchland heimkehrte, 15 
fie eine Weltberühmtheit geworden. Ihre Reife wurde zum Trium, 
zuge. In Erinnerung an die alte Zeit, da fie als armes Combdiandch 
kind bei der Großmutter in Mainz lebte und von hier aus @ elle 
mit Schweſterchen Nina auf der armſeligen fahrenden Poſt die w — 
Reife nach Prag machte, fang fie am Main zuerſt wieder Deutſch 
und flog dann nach Weimar, um Goethe anzuſingen! leſen 
Und Goethe fang fie wieder an in den hellen Werfen, die d 
Capitel als Motto voranſtehen, und in den dunkleren Worten: 
„Daß man in Güter dieſer Erde 
du theilen ſich beſcheiden werde — 
ingt manches alt und neue Lied. 
Und waren's zarte Liebesgaben, 
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Entlaſſung des Raths Schneegans aus dem reichsländiſchen Dienft 
berichten, zeigten ſich neulich geſchäftig, einen wohl nicht ganz abzu⸗ 
leugnenden Antegonismus zwiſchen dem Statthalter von Elſaß⸗Lothringen 
und dem verantwortlichen Miniſter, Herzog, vor den Augen der 
außenſtehenden als beſonders eclatant und ganz unheilbar erſcheinen 
zu laſſen. — Bei der geſtrigen Verhandlung über die Erweiterung 
des „preußiſchen Handelsarchios“ zu einem „deutſchen Handelsarchiv“ 
wurde vorgeſchlagen, das „Handelsarchiv“ mit dem „Reichsanzeiger“ zu 
chmelzen, der ja doch Ueberſchüſſe abwerfe. In der That beziffern 
NG dieſe Ueberſchüſſe für das Etatsjahr 1880/81 auf das artige 
Sümmchen von 43,930 M., von denen indeß Preußen ¼ und die 
chskaſſe / mit 14,643 M. erhält. Die Ausgabe und Einnahme 
dird auch wegen der Meiſtbetheiligung Preußens im preußiſchen Etat 
lerrechnet, fo daß der Reichstag nur den Antheil des Reichs am 
leberſchuß in der Einnahme des Reichsſchatzamts zu verrechnen hat. 
In den letzten Jahren hat das amtliche Organ der übrigen Preſſe 
als Annoncenblatt eine ſcharfe Concurrenz gemacht und wird das in 
Zukunft allem Anſchein nach noch mehr thun. — Dle Proteſtpartei 
in Elſaß⸗Lothringen macht ebenſo wie die Ultramontanen Gebrauch 
von der größeren Milde, die das Regime des Feldmarſchalls von 
Manteuffel anwendet, und giebt demnächſt ein neues politiſchesz Blatt 
unter dem Titel „Die Preſſe“ heraus. Daſſelbe wird in Straßburg 
erſcheinen. 


Berlin, 24. Febr. [Die Budgetdebatte im Reichs⸗ 
tage.] So wenig auch im Reichstage Neigung vorhanden iſt, bei 
der Berathung des Reichshaushaltsetats in Abweſenheit der einzig 
verantwortlichen Perſönlichkeit große politiſche Discuſſtonen mit Staats⸗ 

und Unterſtaatsſecretären anzuknüpfen, fo war doch das Penſum, 
welches der Präſident dem Reichstage am heutigen Tage zu erledigen 
zumuthete, bei weitem zu groß — es reicht mindeſtens noch für 
morgen aus. Eine kurze, etwas lebhaftere Diöcuffion ergab ſich beim 
Marine⸗Etat. In Anſehung der Verordnung über das neue Com⸗ 
mando, wonach künftig auf Kriegsſchiffen Steuerbord heißen ſoll, was 
ſonſt Backbord hieß und auf Handelsſchiſfen noch heißt und um: 
gekehrt, kam Miniſter Stoſch noch ziemlich gut fort, da er es bei 
dieſer techniſchen Frage nur mit dem großen Bremenſer Rheder Abg. 
Meyer⸗Schaumburg zu thun bekam. Weniger gut fuhr er bei dem 
Scharmützel mit Hänel und Lasker wegen des Untergangs des 
„Großen Kurfürſten“. Daß ſich der Reichstag deutſcher Nation bei 
dieſem furchtbaren Unglück damit begnügen ſoll, in einem nichtamt⸗ 
lichen, ſehr unvollſtändigen Auszuge aus den Unterſuchungsaeten, — 
in einem Preßerzeugniß eines anonymen Verfaſſers die einzige Auf⸗ 
klärung über die mit Fehlern der Vorgeſetzten mindeſtens in Zuſam⸗ 
menhang ſtehende Todesurſache ſo vieler Jünglinge und Männer zu 
ſuchen, iſt eine Zumuthung, die auch bei der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſezung des Reichstags faſt beleldigend klingt. Der bereits eingebrachte 
Antrag des Abg. Hänel wird die Veranlaſſung zu ſcharfen Debatten 
geben. — Beim Etat der Reichs juſttzverwaltung mahnte der Abg. 
Oechelhäuſer an die Reform der Aetiengeſetzgebung, die freilich auf 
dem Programm aller Parteien ſteht, aber anſcheinend großen Schwierig: 
keiten begegnet. Intereſſant war es, wie Herr von Kardorff vor⸗ 
ſchlug, man möge zur Conceſſionirung der Actiengeſellſchaften zurück- 
kehren und bis zur Reform des Actiengeſetzes neue Gründungen ver⸗ 
bieten. Richter ſchlug ziemlich rückſichtslos einen andern Ton an: 
für die neueſten Anfänge ſchwindelhafter Richtung macht er geradezu 
die Regierung verantwortlich — Schuld trage die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen, die Erleichterung des Lombardcredites durch die Reiche: 
bank, die Gründung der Aetlengeſellſchaft zur Uebernahme der 
Godeffroy'ſchen Concursmaſſe mit Hilfe des eigenhändigen Reclame⸗ 
briefes des Reichskanzlers. Dem „Unterſtaatsſecretär“ des eines Chefs 
entbehrenden Reichsſchatzamtes, dem Herrn Scholz war es nicht zu 
verdenken, daß er eine Antwort auf dieſen Angriff nicht riskirte, ſich 
dieſelbe „zu gelegener Zelt“ vorbehielt. Freiwillige Hllfe von der 


Mit wem wir ſie zu theilen haben, 
Das macht den großen Unterſchied. 
Die Gegenwart weiß nichts von ſich, 
Der Abschied fühlt ſich mit Entſetzen, 
Entfernen zieht Dich binter Dich, 
Abweſenheit allein verſteht zu ſchätzen.“ 

An Zelter berichtete Goethe am 9. September 1826: 

„Daß Mlle. Sontag nun auch klang⸗ und tonſpendend bei uns 
vorübergegangen, macht auf jeden Fall Epoche. Jedermann ſagt 
freilich, dergleichen müſſe man oft hören: und der größte Theil ſäße 
heut ſchon wieder im Königſlädter Theater. Und ich auch. Denn 
eigentlich follte man fie doch erſt als Individuum faſſen und begreifen, 
fie im Elemente der Zeit erkennen, ſich ihr aſſimiliren, fih an fie ge: 
wohnen, dann müßte es ein lieblicher Genuß bleiben. So aus dem 
Stegreif hat mich das Talent mehr verwirrt, als ergötzt. Das Gute, 
das ohne Wiederkehr vorübergeht, hinterläßt einen Eindruck, der ſich 
der Leere vergleicht, ſich wie ein Mangel empfindet.“ 

Im Triumph wurde das geliebte Sontagkind von der enthuſtaſtlſchen 
alten und jungen Garde in Berlin zu Wagen und zu Roß eingeholt, 
fetirt und bei dem erſten Wiederauftreten im Königſtädter Theater 
am 11. September 1826 mit Jubel und Gedichten und Blumen 
empfangen .. . aber, o Frevel! es miſchten ſich auch einzelne ſchrille 
Pfiffe hinein: weil es bekannt geworden, daß Henriette in Paris ein 
dreijähriges Engagement an der italieniſchen Oper angenommen habe 
— und weil ſie einige Tage über ihren Berliner Urlaub aus⸗ 
geblieben war + 

Jetzt begann ein furchtbares Getöfe im Haufe, als wollte man es 
zuſammenreißen. Zwiſchen den Klatſchern und Pfeifern brach eine 
großartige — Prügelei aus! Umſonſt ſandte der entſetzte König, der 
feine Heimreife aus Teplitz beeilt hatte, um an dieſem Ehrentage 

ſeines Lieblings nicht zu fehlen, zwei Mal feinen Adjutanten auf den 
Kampfplag, Ruhe zu ſſiften — bis die Polizei die ärgften Pfeifer 
el Schreier verhaftete. Die ganze Vorſtellung blieb eine ſtürmiſch 

egte. 

Aber dann raſte das Sontagfieber in alter beglückender Gluth 
weiter — womoͤglich noch heftiger, als vor einem Jahre. Auch vom 
Hofe wird Henriette in jeder Weiſe ausgezeichnet. Der König ſieht 
und ſpricht ſie nicht nur bei den Hofconcerten und bei den kleinen 
traulichen Diners, welche Timm der Sängerin giebt, — auch im 
Palais der Fürſtin Liegnitz. So notirt Varnhagen am 4. October 1826: 
Mlle. Sontag und Mad. Lemière⸗Deſargus find täglich um die 
Fürſtin von Liegnitz; erſtere giebt ihr im Fortepianoſpiel Unter⸗ 

Accht, letztere im Tanzen, im Franzöſiſchreden, in mancherlei Be: 

| nehmungswelſe ..“ 

Im Sommer 1827 hieß es in ganz Berlin: die Sontag werde 

auf allerhoͤchſte Einladung den König nach Teplitz begleiten, — aber 
leſe gemeinſame Reiſe unterblieb: weil ſchon vorher ſoviel darüber 
gloſfirt war. 

# Als um dieſelbe Zeit der Sontag ihr Lieblings » Papagei eniflog, 
andte der König ihr durch den Fürften Wittgenſtein einen anderen, 
mit dem ſcherzhaften Wort: Se. Majeſtät habe den allerſchönſten und 
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Reichstages zu haben scheint. Dieselben ache ieh Rechten (wo war der Finanigelehrte der Oeulſchtonſervatiden Freiherr 
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von Minnigerode) blieb für den Reichskanzler auch aus — ſo daß 
Richters Angriff unbeantwortet blieb. Bei den zwei neuen Geheim⸗ 
rathspoſten im Reichsſchatzamt erlaubten ſich Rickert und Richter 
Scherze über die Maſſe Arbeit wegen der vielen neuen Steuer⸗ 
projecte, dann folgte eine lange Münzdebatte mit ſehr belehrenden 
Auseinanderſetzungen Bambergers und ziemlich befriedigenden Er⸗ 
läuterungen der Regierung über die Aufrechthaltung der Goldwährung. 
Das Centrum verhielt ſich heute auffallend ſchweigend; die neueſten 
Nachrichten über die bevorſtehende Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und Rom durch — die Nachſeſſton des preußiſchen Landtags laſſen 
vermuthen, daß ſich Windthorſt und Schorlemer wieder in einer 
Wandlung befinden. 


lueber den Empfang des Freiherrn zu Franckenſtein 
und Herrn Ackermann durch den Kaiſer] meldet man der 
„Frankf. Ztg.“ das Folgende: „Der Kaiſer ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Reichstagsſeſſion gut verlaufen und das Militärgeſetz, die 
Stärkung der Wehrkraft Deutſchlands, werde angenommen werden. 
Derſelbe äußerte große Betrübniß über die Kataſtrophe in Petersburg 
und fügte hinzu, wie bedauerlich es ſei, daß in letzter Zeit ſo viele 
Attentate vorgekommen ſeien. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
in Deutſchland ſei die Verlängerung des Socäaliſtengeſetzes noth⸗ 
wendig. Der Kaiſer bedauerte, daß der Präſident, Graf Arnim, 
durch Krankheit ſeiner Familie behindert ſei, bei der Audienz zu 
erſcheinen.“ 

[v. Bennigſen,] der durch ein Augenleiden einige Tage in Hannover 
zurückgehalten war, iſt bergeftellt und nimmt wieder an den Sitzungen des 
Reichstages Theil. 

[Graf Wesdehlen, ] erſter Rath bei der kaiſerlichen Bolſchaft in 
Paris, iſt zum Geſchäftsträger in Bukareſt ernannt, wird aber Paris erſt 
verlaſſen nach dem Wiedereintreffen des Fürſten Hohenlohe daſelbſt, das 
für Anfang nächſter Woche in Ausſicht ſteht. 

[Die Verhandlungen mit den heſſiſchen Agnaten] wegen Her: 
beifübrung eines Ausgleiches bezüglich der Anſprüche derſelben auf das 
kurheſſiſche Fideicommißvermögen ſind nunmehr abgebrochen worden. Ueber 
die von den Angnaten angeſtrengte Klage gegen den preußiſchen Fiscus 
wegen Herausgabe des Vermögens wird demnächſt in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt werden. 

[Der Krieg außer Sicht⸗Artikel der „Nordd Allgemeinen 
Welt deck Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen mit dröhnenden Fanfaren die 

elt verblüffend — heute auf der Strafbank der Officiöſen: das iſt das 
Schickſal jener ſchon oft bewährten Unſchicklichkeit, welche die „N. A.⸗Z.“ 
auszeichnet. Der geſtrige gleichfalls telegraphiſch ſignaliſirte Artikel von 
„beachtenswerther Seite“ welcher den vorgeſtrigen Alarm⸗Artikel deſſelben 
Blattes als eine Bertiſe hinſtelll, lautet wörtlich: In Nr. 90 Ihres Blattes iſt 
ein Leitartikel enthalten, welcher von der Vorausſetznug, daß die ruſſiſche 
Regierung Kowno zu beiehigen beabſichtigt, zu der Schlußfolgerung gelangt, 
daß damit die Baſis eines künftigen Angriffskrieges gegen Deutſchland ge: 
ſucht werde. Wir halten dieſe Schlußfolgerung nicht für berechtigt. Man 
bätte mit demſelben Rechte aus der Befeſtigung von Königsberg und Poſen 
folgern können, daß Preußen aggreſſive Abſichten gegen Rußland habe, 
wozu doch gewiß kein Grund vorhanden geweſen wäre. Befeſtigungen der 
Grenze ſind dauernde Einrichtungen, die jeder Staat, welchem natürliche 
Grenzen überhaupt oder an beſtimmten Stellen fehlen, mit der Abſicht 
trifft, die Sicherſtellung ſeiner Exiſtenz von den Wechſelfällen der Zukunft 
unabhängig zu machen. Es braucht dabei dem Staate, welcher Befeſti⸗ 
gungen anlegt, eine beſtimmte Politik gegen ſeine Nachbarn gar nicht vor⸗ 
juſchweben. Rußland war vor 1812 ein halbes Jahrhundert bindurch und 
länger auch nicht in der Lage, ein feindliches Auftreten Preußens befürchten 
zu müſſen; nichtsdeſtoweniger fand im Jahre 1812 eine mächtige Invaſion 


ſtatt, wie ſie 20 oder 10 Jahre vorher ſchwerlich Jemand vorausgeſehen 


bätte. Wäre damals Kowno ein befeſtigtes Lager oder auch nur eine ſtarke 
Feſtung geweſen, fo würde Napoleon I. feine hiſtoriſche Heerſchau daſelbſt 
nicht abgehalten und vielleicht den ganzen Feldzug in dem Jahre 
nicht baben durchführen können. Daß die Fortſetzung des Krieges bis 
Moskau den erſten Anſtoß zum Sturze des napoleoniſchen Reiches gab, iſt 
ein Umſtand, der für unſere Darlegung ohne Bedeutung bleibt. Wir wollen 
nur beweiſen, daß aus der Befeſtigung der eigenen Grenze noch nicht noth⸗ 
wendig, eine feindliche Tendenz gegen die Nachbarn hervorgeht, ſondern 
nur das objective Bedürfniß, die eigene Sicherheit durch eigene Mittel zu 
verbürgen. Wir ſind mit dem Leitartikel in Nr. 90 darin ganz einverſtan⸗ 
ſten, daß weder 5 i h Rußland einen Angriffskri eutſchlands 


leg 
klügſten Papagei ausgeſucht — ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die 
Fürſtin Liegnitz eiferſüchtig werde! 

Solche Sontag⸗Anekdoten wurden dann geſchäftig tage- und wochen⸗ 
lang durch die Stadt hin⸗ und hergetragen und mit nie müdem 
Intereſſe gehört. 

Ja, man zählte in Berlin immer wildere, regelloſere Schläge des 
Sontagſiebers ... Nur einzelne kaltblütige Leute ſchüttelten dazu be⸗ 
denklich den Kopf und verſuchten auf alle Weiſe, die krankhafte Gluth 
abzukühlen. Unter ihnen beſonders Ludwig Rellſtab in ſeinen Kritiken 
in der „Voſſ. Ztg.“: 

Das „Jubeljahr des Geſanges“, 1827, mit den glänzenden Gaſt⸗ 
ſpielen von Angelika Catalani und Nannette Schechner, welche Rell— 
ſtab weit höher ſtellte, als die Sontag, gaben ihm hierzu willkommenſte 
Gelegenheit. So ſchreibt er über die Catalant und ihren Vortrag 
der berühmten ſehr ſchwierigen, urſprünglich für die Violine geſchrle⸗ 
benen Variationen von Rhode, welche zuerſt die Mara zu fingen ge⸗ 
wagt hatte: „Dlle. Sontag hat ſich damit einen großen Namen im 
Publikum erworben. Bei einer Vergleichung fällt unſer Urtheil dahin 
aus, daß in der leichten Handhabung, die bei einer Stimme, wie die 
der Dlle. Sontag, möglich iſt, ihr allerdings einige Kleinigkeiten präcifer 
gelingen mußten, daß aber ſowohl im Vortrag der Melodie, wie durch die 
allgemeine, bis zur Kühnheit gehende Geläufigkeit, die Md. Catalani zeigte, 
dieſe bei weitem den Sieg erringt; nicht zu gedenken der liebens⸗ 
würdigen Weiſe, mit der die Sängerin ſich mit einer Art von Un⸗ 
ſchuld jeder noch fo verſchiedenen Leiſlung ganz hingiebt, daß felbft 
diejenigen Gattungen des Geſanges, die im Allgemeinen dem hoheren 
Geſchmack nicht zuſagen können, bei ihr eine Natürlichkeit gewinnen, 
die ihnen ein beſtimmtes Recht zur Exiſtenz giebt, während ſie bei 
anderen Sängerinnen ſelten mehr als bloße Duldung erlangen. Das 
Verhältniß ſtände alſo zwiſchen beiden Sängerinnen etwa ſo: wie 
eine Miniatur = Gopie zu einem Original ⸗ Gemälde in natürlichen 
Dimenſtonen ..“ 

Noch gefährlicher für Henriette Sontag wurde das Gaſtſpiel von 
Nannette Schechner, welche durch die Macht ihrer wunderbaren 
warmen Herzenstöͤne, beſonders als Fidelio, ſelbſt viele enragirte 
Sontags⸗Schwaͤrmer mit ſich fortriß. Rellſtab nannte ihr Talent 
„eine Gabe des Himmels, wie ſie kaum zwei Mal in einem Jahr⸗ 
hundert ertheilt werden mag. Was die herrliche Fülle der hönften 
Stimme, was die tiefſte Seele des Ausdrucks im Geſange und 
ein edel gehaltenes Spiel vermögen, das wurde geleiſtet ... Nannette 
Schechner bleibt die großartigſte Künſtlerin meiner Erinnerung, was 
die Wirkung anlangt ... Ihre Seele im Geſange wärmte gleich einer 
Sonne..“ 

Es bildete ſich damals in Berlin eine Schechner⸗Garde, welche 
an Enthuſiasmus und Huldigungen der Sontag⸗Garde kaum etwas 
nachgab. So zeigte das überfüllte Opernhaus am 16. September 
1827 bei dem letzten Auftreten der Schechner als Glucks Iphigenie 
ein begeiſtertes Publikum, wie vielleicht noch nie. Es regnete Ge: 
dichte und Blumen, wie ſonſt nur im Königſtädter Theater an den 
glänzendſten Sontag⸗Abenden. Tauſende begleiteten die Gefelerte 
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Befürchtung für Rußland einen Grund abgeben könne, feine 
Grenzen offen zu laſſen. Vom politiſchen Standpunkte ſcheinen uns ver⸗ 
ſchiedene Combinationen möglich, nach welchen für Rußland die Befeſtigung 
der Niemenlinie von Wichtigkeit fein kann, ohne daß Rußland von Deutſch⸗ 
land angegriffen würde oder einen Angriff gegen Deutſchland im Sinne 
hätte. Wenn im Jahre 1831 die Weſtgrenze des ruſſiſchen Reichs befeſtigt 
geweſen wäre, ſo würde die Warſchauer Inſurrection vielleicht dennoch aus⸗ 


lich getragen haben. Wir boffen mit Zuverſicht, daß auch zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Rußland der Friede nicht geſtört werden wird. Käme es aber 
dennoch gegen den Willen beider Regierungen durch Ereigniſſe im Orient 
oder andere zu einem Conflict, würde dann nicht die Haltung der polniſchen 
Bevölkerung, welche unter ruſſiſchem Scepter lebt, von großer Wichtigkeit 
und von der fortificatoriſchen Stellung der ruſſiſchen Heere in Polen und 
Littbauen einigermaßen abbängig ſein? Es laſſen ſich vielleicht noch andere 
Conflicte nach der Unbeſtändigkeit der Einrichtungen dieſer Welt denken, 
welche die Nützlichkeit der Befeſtigung Kowne's darthun würden, ohne daß 
dabei ein Bruch der zwiſchen Rußland und Deutſchland ſeit Langem be⸗ 
ſtandenen Freundſchaft nothwendig vorausgeſetzt werden müßte. Jedenfalls 
glauben wir, daß das Recht, ſich an ſeinen Grenzen ſo zu befeſtigen, daß 
dieſe mit eigenen Kräften zu ſchützen ſind, jedem unabhängigen Staats⸗ 
weſen zuſteht, und konnen nur ſagen: hanc veniam damus petimusque 
vecissim. 

Altona, 24. Febr. [Verhaftungen.] Für den auf Grund 
des Socialiſtengeſetzes in Haft genommenen Cigarrenfabrikanten, ehe⸗ 
maligen Reichstagsabgeordneten Otto Reimer iſt eine anſehnliche 
Caution geboten worden, wenn er vorläufig auf freien Fuß geſetzt 
würde. Die Staatsanwaltſchaft ſoll jedoch abſchlägigen Beſcheid ers 
theilt haben. Die Unterſuchung, welche auf Grund des Socialiften- 
geſetzes in Altona eingeleitet wurde, ſcheint übrigens große Dimenſionen 
anzunehmen, da heute Morgen wiederum eine Anzahl Soetaliſten 
aufs Polizeiamt gebracht wurden. Es ſollen weitere Verhaftungen 
erfolgt ſein. 

Elbing, 23. Febr. [Der Magiſtrat.] Wie die „Altpr. Z.“ 
erfährt, haben in der heutigen Magiſtratsſitzung die Stadträthe, welche 
ihr Amt in Folge der Angriffe im Abgeordnetenhauſe niedergelegt 
hatten, daſſelbe wieder aufgenommen und zwar in Anbetracht des 


Vertrauensvotums der Stadtverordneten⸗Verſammlung und wegen 


der äußerſt lobenden Anerkennung der Regierung, welche dieſelbe über 
den Jahresbericht der Schulverwaltung und beſonders über die gute 
Organiſation der hieſigen Schulen jetzt kürzlich ausgeſprochen hat. 
Außerdem gedenkt Oberbürgermeiſter Thomale noch einmal eine ſcharf 
präcifirte Erklärung wegen des Verhaltens des Magiſtrats in Angelegen⸗ 
heiten des katholiſchen Religlonsunterrichts an der hieſigen höheren 
Töchterſchule an das Cultusminiſterium einzuſenden. 


Straßburg, 24. Februar. [Petition der niederen Geiſt⸗ 
lichkeit an den Landesausſchuß.] Wie dem „Berl. Tagebl.“ 
von hier geſchrieben wird, iſt dem Landesausſchuß eine Petition zuge⸗ 
gangen, die man faſt berechtigt ſein dürfte, ein Unicum zu nennen. 
Geht ſie doch von roͤmiſchen Geiſtlichen aus und verlangt nichts we⸗ 
niger, als den Schutz des Staates gegen die römifche Hlerarchie! Auf 
unſere katholiſche Geiſtlichkeit finden nämlich noch jene Artikel (31 und 
60) des franzöſtſchen Concordats Anwendung, nach welchen außer den 
Biſchöfen und Domherren nur die ſogenannten Cantonal⸗Pfarrer 
unter Mitwirkung des Staats angeſtellt werden und das Recht der 
Unabſetzbarkeit genießen, während die Stadteapläne und Dorfpfarrer 
ausſchließlich „vom Biſchof beſtätigt und verſetzt werden, ohne daß 
letzterer über fein Verfahren Rechenſchaft geben muß!. So giebt es im 
Elſaß nur 74 Pfarrſtellen, bei deren Beſetzung der Staat mitwirkt, 
während der Biſchof über 617 Stellen frei verfügt. Die betreffende 
Petition verlangt nun vom Landesausſchuß „Herſtellung eines gleichen 


Rechtszuſtandes für alle Geiſtlichen und Aufhebung derjenigen Artikel 


des Concordates, welche dem Biſchof allein das Recht der Anſtellung 
und Abſetzbarkeit zugeſtehen“. Gewiß iſt dieſe Forderung gerecht 
und billig, beſonders da auch die proteſtantiſche und iſraelttiſche Geiſt⸗ 
lichkeit durchweg im Beſitze gleicher Rechte iſt, deſſen ungeachtet bleibt 
es heutigen Tages auffallend, daß die niedere Gelſtlichkeit es wagt, 
nach Hauſe. Vor ihrer Wohnung wurde ihr eine rauſchende Nacht⸗ 
muſik von Hörnern gebracht, und noch ſtundenlang jubelte und vivate 
die erregte Menge zu ihrem Fenſter hinauf 

Und vier Wochen ſpäter betrat Henriette Sontag, welche zu 
ihrem Beſten dem beſchränkten Wirkungskreiſe des Königſtädter Theaters 
entſagt hatte, zum erſten Male den Triumphplatz der Schechner im 
königlichen Opernhauſe — und zwar zum erſten Mal in Berlin in 
einer klaſſiſchen Oper: als Donna Anna im „Don Juan“. Selbſt 
ihre begeiſtertſten Freunde ſahen dieſem „Wagniß“ nicht ohne Bangen 
entgegen. Aber es glückte über Erwareen. — Henriette ſang mit 
immer größerem Erfolge noch die Agathe im „Freiſchütz“, Suſanne 
im „Figaro“, Myrrha im „Opferfeſt“, Rosine im „Barbier“, 


Hannchen in „Joconde“, Euryanthe, Prinzeſſin in „Johann von 


Paris“, Desdemona im „Othello“ und Amenaide im „Tanered“. 
Sie trat im Ganzen fünfzehn Mal auf und erhielt dafür ein damals 
unerhörtes Honorar von 11,000 Thlr., Dank einem Machtwort ihres 
königlichen Goͤnners. 
Zelter berichtete am 27. October über dies Gaſtſpiel an Goethe: 
„Mlle. Sontag habe ich nun auf dem königl. Theater zwei Mal 
mit Freuden geſehen, als Myrrha im „Opferfeſt“ und als Suſanne 
in Mozarts „Figaro“. Wenn ich keine einzelne beſondere Eigen⸗ 
ſchaft an ihr herauszuheben wüßte, ſo iſt ihr ganzes Weſen eine er⸗ 
freulihe Erſcheinung auf den Brettern. Sie weiß ihre niedliche 
Perſon als dritte, vierte, fünfte unter fo vielem Ungewohnten auf 
einem großeren Theater immer glücklich aufzuſtellen, und da ſie voll⸗ 
kommen vocaliſirt und articulirt, leuchtet ihre Stimme auch unter den 
viel ſtärkeren wie ein klares Geſtirn herab. Ihr Geſicht geht gleichſam 
parallel mit der Melodie, und ſo auch Arme und Hände, und das 
Alles wiederholt ſich nicht, es bleibt das Nämliche und iſt doch neu. 
Ein Duett ward da capo gefordert, die Beiden kamen zurück, wie 
fie abgegangen waren; vorher hatte fie auf der rechten Seite geſtanden, 
jetzt ſtand fie auf der linken, und das ganze Duett ſchien ein neues 
Stück zu fen...” 
Auf Berlins Straßen aber fang man nach der Melodie des 
Galoppwalzers „Lott' iſt todt“: 
j „Schechner is dodt, Schechner is dodt, 
Sontag ſchwimmt in Kanten, 5 
Woher hat fie die, woher hat fie die? 
— Vom engliſchen Geſandten!“ ortſetzung folgt.) 
Ausgrabungen bei mpia.] Laut telegraphiſchen Mittheilungen 
aul Abe baden die Ar bahn auf dem Boden des 
alten Olympia folgende Reſultate ergeben: Südweſtlich vom Melroon wurde 
das Fundament des großen Zeusaltars, eine Ellſpſe von 44 m Umfang 
bildend, zu Tage gefördert; außerdem fand man einen Kopf des Auguſtns, 
Pal ir Bronceplatte und ein wichtiges Mamelſtück zu der Nike des 
aionios. 


Der Speculant. Korzeniowsky, J. Roman in 2 Theilen. Deutſch 
von Hans Max. (Wien, Manz.) Dieſer aus dem Polniſchen gewandt über⸗ 
ſetzte ſpannende Roman zeichnet ſich durch feſſelnde Darſtellung aus und iſt 
een einen polniſchen begabten Dichter, ver in letzterer Zeit oft von 
fi en machte, bei dem veutichen Leſepublikum in würdiger Weile ein: 
zuführen. 


N 
[in Peftchten Haben. Aber wir find nicht der Meinung, daß die Abweſen ? 
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gebrochen fein, ſich aber mit weitgreifenden Hoffnungen und Plänen ſchwer⸗ 
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die weltliche Macht um Schutz 


N 


gegen ihre kirchliche Obrigkeit an u⸗ 


rufen. In dem benachbarten Baden, wo die niedere Geiftlichkeit 


unter dem Streit zwiſchen Staat und Curie ebenfalls in ihren 
Rechten beeinträchtigt wurde, verſchmähte ſie den dargebotenen welt⸗ 
lichen Schutz: hier ruft ſie ihn an. Worin mag die Urſache liegen? 
Offenbar darin, daß unſere Geiſtlichkeit von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen iſt, der Biſchof werde ſich den Beſchlüſſen des Landes⸗Aus⸗ 
ſchuſſes bezw. der Regierung fügen und ſie alſo zu ihrem Rechte 


gelangen. . 
Frankreich. 
; © Paris, 20. Febr., Abends. [Der Katfer von Rußland] 
hat auf die Beglückwünſchungsdepeſche Grévy's mit folgendem Tele⸗ 
gramm geantwortet: „Ich danke Ihnen herzlich für die Geſinnungen, 
die Sie mir ausſprechen. Der Geiſt der Böfen ermüdet nicht mehr 
als die göttliche Gnade. Es freut mich, auf die Sympathien der 
wohlgeſinnten Leute zählen zu können.“ 

O Paris, 21. Febr. [Die Angelegenheit des verhaf⸗ 
teten Ruſſen. — Yves Guyot und Andrieux. — Die Rede 
Spuller's. — Zur Tarifdebatte.] Die Angelegenheit des ver⸗ 
hafteten Ruſſen, deſſen Identität noch nicht mit Gewißheit feſtgeſtellt 
zu ſein ſcheint, macht größeren Lärm als jemals, aber man ſieht in 
dieſer Sache keineswegs klar. Nach dem Beiſpiel einiger Deputirten, 
welche die Freilaſſung des Verhafteten von der Regierung verlangten, 
ohne ſelber noch genau zu wiſſen, worum es ſich handelte, unter⸗ 
nehmen jetzt einige Blätter eine heftige Campagne gegen ſeine Aus⸗ 
lieferung, obwohl ihnen die Elemente, auf die ſich ein ſicheres Urtheil 
ſtützen ließe, bisher gänzlich fehlen. Ueber die Thatſachen wäre un⸗ 
gefähr Folgendes nachzutragen. Die Verhaftung Hartmann's oder 
Mayer's erfolgte am letzten Montag, alſo am Tage vor dem Attentat 
von St. Petersburg, in dem Augenblicke, wo Mayer mit vier Freunden 
aus dem Dlorama in den Champs Elyſées heraustrat. Schon einige 
Zeit vorher hatte die ruſſiſche Botſchaft die Aufmerkſamkeit der Pariſer 
Polizei auf mehrere ruſſiſche Flüchtlinge gelenkt, unter ihnen beſonders 

auf Mayer, den ſie direct beſchuldigte, das Attentat von Moskau ver⸗ 
anlaßt zu haben. Was die Polizei noch mehr zum Einſchreiten be⸗ 
wog, war, wie es ſcheint, der Umſtand, daß man in voriger Woche 
in der Seine den Leichnam eines ruſſiſchen Advocaten fand und in 
den Kleidern, welche der Ertrunkene trug, nebſt einer großen Geld⸗ 
ſumme eine Anzahl von Papieren, durch welche mehrere in Paris an⸗ 
weſende Ruſſen compromittirt werden. Unter dieſen Compromittirten 
befand ſich auch Mayer. Im Gegenſatz zu dem, was die Blätter 
anfangs behauptet hatten, vollzog ſich die Verhaftung ohne jeden 
Widerſtand von Seiten Mayer's und ſeiner Freunde. Während der 
erſtere vor dem Polizeicommiſſär ein erſtes Verhör beſtand, in welchem 
er ſich weigerte, ſeinen wahren Namen zu nennen, wandten ſich ſeine 
Freunde an den Deputirten Talandier, welcher mit ſeinen Collegen 
Deves und Spuller am Dinstag den Conſeil⸗Präſidenten de 
Freyeinet in den Couloirs der Kammer über die Verhaftung 
zur Rede ſtellte und die Freilaſſung Mayer's verlangte, worauf de 
Freyelnet zur Antwort gab, dieſer Forderung könne er nicht Gewähr 
leiſten, die Angelegenheit liege dem Juſtizminiſterium vor und müſſe 
ihren Gang gehen. Am Donnerstag, nachdem man inzwiſchen von 
dem Attentat in St. Petersburg erfahren, wandte ſich Talandier an 
den Juſtizminiſter Cazot mit derſelben Forderung, zog ſich aber, wie 
es heißt, eine ganz entſchieden abſchlägige Antwort zu. Im erſten 
Unwillen drohte er mit einer öffentlichen Interpellation. Es gelang 
aber ſeinen Freunden, ihm begreiflich zu machen, daß er eine Unbe⸗ 
ſonnenheit zu begehen im Begriffe ſtehe, welche ſehr ernſte Folgen 
haben könnte. Ueber die ſpätern Verhöre Mager's hört man nicht 
viel; es ſcheint, daß dieſe Verhöre meiſt in deutſcher Sprache, welche 
dem Verhafteten geläufiger iſt, als die franzöſiſche, ſtattfinden. Für 
die Frage, ob die Auslieferung erfolgt oder nicht, werden dieſe Ver⸗ 
hoͤre jedenfalls entſcheidend ſein. Der ruſſiſche Botſchafter ſoll ſich 
übrigens anheiſchig gemacht haben, den Beweis dafür zu liefern, daß 
der Verhaftete bei dem Attentat in Moskau die Hand im Spiele 
gehabt. Wie dem indeß fein mag, fo wird in letzter Inſtanz der 
Miniſterconſeil über die Angelegenheit zu beſchließen haben. Be⸗ 
kanntlich beſteht kein Auslieferungsvertrag zwiſchen Frankreich und 
Rußland, und wenn Fürſt Orloff die Auslieferung verlangt, ſo ſtützt 
er ſich dabei auf den diplomatiſchen Gebrauch, daß man in Ermange⸗ 
lung eines ſolchen Vertrages gewöhnlich die Beſtimmungen anwendet, 
welche in den wirklich beſtehenden Verträgen zur Geltung kommen. 
Man würde ſich alſo Rußland gegenüder verhalten, wie man ſich 
etwa Deutſchland oder England gegenüber in gleichem Falle verhielte, 
das heißt, es würde zunächſt zu unterſuchen ſein, ob es ſich um ein 
politiſches oder nicht politiſches Verbrechen handelt. Ueber dieſe heikle Frage 
wird alſo der Miniſterrath zu urtheilen haben. Die erwähnten Blätter 
gehen von der Anſicht aus, daß auf alle Fälle der Koͤnigsmord 
als ein politiſches Verbrechen zu betrachten iſt, und führen z. B. den 
Präcedenzfall an, daß England im Jahre 1858 ſich weigerte, einen 
Mitſchuldigen Orſini's, den Dr. Bernard, auszuliefern, ſowie den 
Umſtand, daß weder England, noch die Schweiz, noch Belgien die 
Communards ausgeliefert haben. In dieſem Sinne ſprechen nament⸗ 
lich die „France“, die „Juſtice“ und der „Rappel“, welcher letztere 
ſeinen Artikel mit den Worten ſchließt: „Wenn Frankreich einen Mann 
auslieferte, der auf jeden Fall nur eines politiſchen Verbrechens ſchuldig 
iſt, ſo wäre Frankreich kleiner als Belgien und die Schweiz.“ — Die 
Intranſigenten haben im Pariſer Gemeinderath in dieſer Woche ein⸗ 
mal wieder eine kleine Beſchämung erfahren. Der neugewählte Voes 
Guyot, der bekanntlich ſeit langer Zeit in der „Lanterne“ unter dem 
Pſeudonamen „un vieux petit employé“ dem Polizei:Präfecten 
Andrieux und feiner Verwaltung zu Leibe geht, hat feinen Eintritt 
in die ſtädtiſche Verſammlung durch eine Interpellation an Andrieur 
fetern zu müſſen geglaubt. In feiner Ungeduld hatte er nicht ge⸗ 
wartet, bis wirklich ein Fall vorlag, in welchem ſich der Polizei ein 
gegründeter Vorwurf machen ließ. Er interpellirte über die momen⸗ 
tane Verhaftung einer Bürgerin Lenoble, welche von den Polizei⸗ 
beamten beſchimpft worden ſei; und in feiner Antwort wies Andrieux 
nach, daß dieſe Bürgerin, die nebenbei geſagt, nicht Lenoble, ſondern 
Lecomte heißt, keineswegs beſchimpft worden war, ſondern im Gegen⸗ 
theil in einer den Zola'ſchen Romanen entlehnten Sprache die Beamten 
beſchimpft hatte, und daß fie trotzdem ſehr glimpflich behandelt worden. 
Das Amüſante bei dieſer Diseuſſion war namentlich der Ton über⸗ 
legener Ironie, mit welchem Andrieur den „vieux petit employé“ 
zum Schweigen brachte. — Die Blätter der äußerſten Linken können 
ſich noch nicht über die Rede Spuller's zufrieden geben, und ſie be⸗ 
weiſen durch ihre unausgeſetzten Angriffe, daß dieſe Rede wirklich eine 
große Bedeutung im Sinne der Befeſtigung des Einverſtändniſſes 
zwiſchen der Regierung und der republikaniſchen Union hat. — In 
der Kammer erwartet man mit Spannung die Rede Rouher's in der 
Tarifdiscuſſion. Mit dieſer Rede wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Generaldebatte geſchloſſen werden. 
Rußland. 
- [Zum Attentat in St. Petersburg.] Der „R. Inv.“ 
bringt heute noch einige Details über die Vorgänge in der Haupt⸗ 


das ſchon Bekanntgewordene theilweiſe vervollſtändigen. 
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wache im Winterpalais während der Exploſton am 17. Februar, die 

Wie ſchon bekannt, fand die Exploſion um 6 Uhr 20 Minuten ſtatt. 
Der dejourirende Offizier, Oberſt Strojew, der Chef der Wache, Stabs⸗Ca⸗ 
pitain von Wolſkij, und die übrigen Offiziere eilten in das Vorzimmer des 
Wachlocals, aus dem ihnen einige Soldaten entgegeneilten; Stöhnen und 
Wimmern drang aus demſelben bervor. In den Offizieren ſtieg vor Allem 
Befürchtung auf, Seiner Majeſtät und Seiner Erlauchten Familie könnte 
Gefahr droben, und Oberſt Strojew commandirte daher: „Ans Gewehr.“ 
Der draußen Wache ftebende Gefreite Gudoroff, den die erfolgte Exploſion 
niedergeworfen hatte, erhob ſich und läutete die Glocke am childer⸗ 
bäuschen. Die unbeſchädigt gebliebenen Finnländer krochen unter dem 
chaotiſchen Trümmerhaufen berbor, ſtellten ſich in Reih und Glied, im 
Ganzen etwa 15 Mann, und machten ſich bereit, ihren Offizieren in die 
kaiſerlichen Gemächer zu folgen. Zu derſelben Zeit erſchienen im Wachlocal 
JJ. KK. HH. der Großfürſt⸗Thronfolger und der Großfürſt Wladimir 
Lichte und Lampen trugen. Der Großfürſt⸗Thronfolger machte die Mit⸗ 
theilung, daß die Vorſehung den Sailer vor der Gefahr beſchützt habe. 
Darauf wurde unverzüglich an das Ausgraben der Soldaten geſchritten, 
die unter den Trümmern lagen. Im Ganzen ſind 10 Finnländer getödtet 
und 8 ſchwer und 36 leicht verwundet und verletzt. — nterdeſſen war der 
Großfürft Wladimir Alexandrowitſch in die Kaſernen des 1. Bataillons des 
L.⸗G.-Preobraſhenſtijſchen Regiments geeilt, hatte Alarm ſchlagen laſſen 
und führte das Bataillon zum Palais. Als daſſelbe dort eintraf, befahl 
der zeitweitweilig Commandirende der Truppen, die wachthabenden Finn: 
länder abzulöſen. Da die wachthabenden Gefreiten alle verwundet oder 
getödtet waren, ſollten die Schildwachen durch Gefreite der Preobraſhenzy 
abgelöſt werden, doch keine Schildwache des finnländiſchen Regiments wollte 
trotz der Ueberredung der anweſenden Offiziere den Poſten in Abweſenheit 
ihres wachhabenden Gefreiten verlaſſen. Die Finnländer verließen ihren 
Poſten erſt, als ihr Wach⸗Chef erſchien und ſie perſönlich durch die Preo⸗ 
braſhenzy ablöſte. 1 j 

Petersburger Privat⸗Nachrichten des „B. Tgbl.“ entnehmen wir e 
In der Druckerei der zweiten Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei (für Geſetze 
und Ukaſe) ſollen bereits ſeit vierzehn Tagen beſonders hierzu auserwählte 
und als zuverläſſig bekannte Arbeiter mit der Anfertigung umfaſſender 
Druckſachen beſchäfligt fein. Da das ganze Unterperſonal an Ort und 
Stelle verpflegt und auch Nachts nicht herausgelaſſen wird, konnte das 
Faetum nicht völlig verborgen bleiben. Ueber den Inhalt der Druckſachen 
herrſchen jedoch nur Vermuthungen. 

Seit Sonnabend Mittag werden, auf beſondere Verfügung der Palais⸗ 
Verwaltung, alle Perſonen, welche das Winterpalais betreten und daſelbſt 
nicht allgemein bekannt ſind, am Haupteingang unterſucht. An den mäch⸗ 
tigen, geſchloſſen gehaltenen Flügelthüren des bei der Rückkunft der Kaiſerin 
vor der Auffahrt des Winterpalais errichteten Porbaues ſind extra vier 
Soldaten ſtationirt. Nur für den Moment der Abfahrt reſp. der Rückkunft 
des Kaiſers öffnen ſich die Thüren und ſchließen dieſelben ſofort wieder. 
Von außen kann man den Kaifer weder ein⸗ noch ausſteigen ſehen. 

Der Kaiſer fährt jetzt nur noch in einem geſchloſſenen Wagen mit der 
bisherigen Bedeckung von ſieben Kuban⸗Koſaken. 

Bezüglich der ſchon gemeldeten Befürchtungen nihiliſtiſcher Brandſtiftungen 
wird erzählt, daß man kürzlich am Gebäude der Duma (Rathhaus der Stadt) 
Morgens Zettel angeklebt fand, nachdem die Duma (ſtädtiſche Vertretung) 
Tags zuvor über die JIlluminarion am Jubiläumsabend berathen batte, des 
Inhalts: „Der Magiſtrat brauche gar nicht dafür zu ſorgen, Revolutionäre 
würden die Illumination ſelbſt übernehmen.“ 

Die beiden am Attentatsabend angeblich gefundenen Petarden vor dem 
Winterpalais und in der Millionajaftraße, von denen die in der Millionaja⸗ 
ſtraße unter dem Wagen eines Hofarztes wirklich explodirte, erwieſen ſich 
nachträglich als Packele ſcharfer Patronen, welche die nach dem Attentat im 
Laufſchritt herbeieilenden Preobratſchenski⸗Gardiſten verloren. 

Die Kaiſerin erhält ſeit längerer Zeit beteits Schlafmittel. Hieraus er⸗ 
klärt ſich der tiefe Schlaf, welcher die hohe Leidende nichts von der Detona⸗ 
tion am Abend des 17. vernehmen ließ. 

Am Sonnabend ſoll ein großer Miniſterrath im Palais unter dem Vorſitz 
des Kaiſers ſtattgefunden haben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Februar. 

B. Vom Säöffengerik.] Als heut Vormittag 9 Uhr die Schöffen: 
erichtsſitzung von dem Herrn Amtsgerichtsrath Adamezyk eröffnet werden 
ollte, fehlte einer der beiſitzenden Schöffen. Es wurde nach der Reihen⸗ 
folge der Jahresliſte ein Hilfsſchöffe einberufen. Als derſelbe durch den 
Gerichtsboten zur Stelle gebracht worden war, ſtellte ſich heraus, daß man 
es mit einem nahezu völlig erblindeten Manne zu thun habe. Es war 
demzufolge nötbig, ſich nach einem anderen Hilfsſchöffen umzuſehen. Etwa 
um 10% Ubr war endlich die Stelle beſetzt und konnten die Verhand⸗ 
lungen beginnen. 

B. [Die Ehefrau als Vertheidiger im Strafproceß.] Die 1. Straf⸗ 
kammer des koͤnigl. Landgerichts tagte heut als Berufungsinſtanz für 
Scho ffengerichtsſachen. In einer zur Verhandlung ſtehenden Sache war 
ſ. Z. die Feat dee der beiden wegen Hausfriedensbruchs Angeklagten 
erfolgt. Gegen dieſes Urtheil hatte die königl. Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung eingelegt. Während die Zuſtellungsurkunde des einen Angeklagten 
noch nicht bei den Acten, dieſer auch nicht erſchienen war, erſchien für den 
7 0 Angeklagten deſſen Ehefrau und erklärte ſich unter 2 1 einer 

ollmacht bereit, ihren in Folge einer früheren Kopfverletzung ſchwach⸗ 
ſinnigen Mann zu vertreten. Veranlaſſung zu dieſem Schritte hatte der 
auf der Urſchrift der Ladung befindliche Vermerk gegeben: „Es bleibt 
Ihnen freigeſtellt, an Stelle Verte perſönlichen Eiſcheineus einen mit ſchrift⸗ 
licher Vollmacht verſehenen Vertheidiger zu ſenden.“ 

B. I Hausſuchungen bei Socialdemokraten.] Eine Zuſammenkunft hieſiger 
und auswärtiger Socialdemokraten bei einem im Saale des Wintergartens 
abgehaltenen Tanzkränzchen ſcheint Veranlaſſung zu vielfachen Haus⸗ 
ſuchungen geboten zu haben. Nachdem allein am vorigen Freitag 19 Per⸗ 
ſonen von der Hausſuchung betroffen wurden, hat ſich inzwiſchen deren 
Zahl auf 31 Perſonen vermehrt. Ob die Reviſionen von Erfolg begleitet 
geweſen ſind, müſſen wir bezweifeln. Er 

B-ch. [Stromarbeiten.] Die durch den Winter unterbrochenen Strom⸗ 
arbeiten werden nach Eintritt des normalen Waſſerſtandes wieder auf⸗ 
genommen werden. Dahin gehört die Ausbaggerung des Strombettes des 
Unterwaſſers und die Sertjebung der Uferaufſchüttung und Auspflafterung, 
zur Verminderung der Verſandung. Die Ufer der alten Oder unterhalb der 
Gröſchel⸗Brücke werden ebenfalls mit Granitſteinen ausgefüttert, zu welchem 
Zwecke bereits Baumaterial angefahren und niedergelegt wird. — Die Aus: 
mauerung des Ufers an Stelle der abgebrochenen Sandſteinmauer zwiſchen 
der Sandbrücke und dem Auguſtaplatz wird ebenfalls nach Abfall des be⸗ 
vorſtehenden Hochwaſſers zu Ende geführt werden. — In der Schiffswerft 
an der Cifenbabnbrüde der Rechte⸗Oder Ufer ⸗Eiſenbahn macht ſich rege 
Tbatigleit bemerkbar. Eine anſebnliche Anzahl größerer und kleinerer 
Frachtſchiffe iſt im Ausbau begriffen. Ebendaſelbſt wird auch der kleinſte 
der Dampfer des Oberwaſſers einer gründlichen Reparatur unterworfen, 
um im Laufe des Sommers wieder in Function treten zu können. 

686. [Bon der Oder. — Eisbahn.] Durch den inzwiſchen einge⸗ 
tretenen Froſt ift der erwartete Eisgang bier wieder verhindert worden. 
Das Eis hat an einzelnen Stellen immer noch eine Stärke von 15 bis 18 
Zoll. Geſtern 8 2 Uhr ab bis 8 Uhr Abends war ſtarker 
Eisgang bei Coſel. Die Oder iſt oberhalb Coſel bis über Oderberg hinaus 
eisfrei. Die Ohle iſt ſo angeſchwollen, daß der Margarethendamm bereits 
überfluthet iſt. Unterhalb Oblau bei Jeltſch und anderen gefährdeten 
Stellen find Wachen an den Dämmen ausgeſtellt. — Die Eisbahn an der 
Liebichshöhe, welche wieder ſpiegelglatt iſt, wird heute eröffnet. 

. [Abhanden gekommene Poſtfreimarken & 10 Pf.] In der letzten 
Zeit ſind hier aus dem kaiſerlichen Haupt⸗Poſtamt für circa 30 Mark der 
oben bezeichneten Marken 1 und nach den bisherigen Ermittelungen 
von den Dieben an Geſchäftsleute verkauft worden. Alle Diejenigen, welche 


Briefmarken nicht am Poſtſchalter und nicht vom Revierbriefträger erworben 8 


oder auch in Verwahrung genommen haben, werden aufgefordert, um ſich 
gegen den Verdacht der Hehlerei zu ſichern, beim nachſten kaiſerlichen Poſt⸗ 
amte Fe im königlichen Poltze⸗Braſtdiun, Bureau 8, 10 oder 20, Anzeige 
zu machen. 

* [Schlefien, mein Heimathland.] Der Verfaſſer des beliebten Local⸗ 
Couplets „Am Öberftrand“, Felix Niedermeyer, Mitglied des Lobetheaters, 
bat wieder ein neues Lied mit komiſcher Proſa in ſchleſiſcher Mundart 
„Schleſien, mein Heimathland“ herausgegeben. Daſſelbe iſt lithographiſch 
mit Kg für Pianoforte vervielfältigt und iſt vornehmlich zum 
Vortrag in Geſellſchaſten allen Freunden des Humors zu empfehlen. Die 


N S ETF TE ET RO TIEF EZ TEH BIT 
5 a n 5 N.. le 


Auflage ift in der Cigarrenbandlung von Herrn Otto Deter, Oblaue fir. 
niedergelegt und find die Lieder daſelbſt d 50 Pf. zu haben. 


der auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe bierſelbſt beſchäfti 

Putzer Richard S. dadurch, daß er ſich beim Losmachen pe ee 
durch Aufſchlagen des Hebels auf die Bremſeſpindel einen Finger der linken 
Hand zerquetſchte. 


Mlexandrowiſch in Begleitung ihrer Suite und der Hofbedienten, welche] h 


+ [Aufgefundener verirrter Knabe.] Bei der Frau Haus hälter 
Caroline Grulich, Neudorſſtraße Nr. 19, hat ein 818brige Knabe, welcher 
ſich verirrt hatte und weder den Namen noch die Wobnung feiner Eltern 
anzugeben vermochte, freundliche Aufnahme gefunden. Der kleine blon 
Knabe hatte defecte graue Hoſen und rothe Parchent⸗Unterbeinkleider an. 

—p I[Unglücksfall.] Am 22. d. M., Nachmittags 4 Uhr, verunglüdte 


Tenderbremſe 


Beim Bau der Schaubude zum Brod 
wingerplatze verunglückte geſtern der d 


mann'ſchen Affentheater auf dem 


+ [Unglüds- und aufm 9 


—e [Auffinden entfeelter Perſonen.] Geſtern Vormittag gegen 7 Uhr 
wurde an dem Gartenzaune eines Grundſtücks der Poſenerſtraße eine um? 
bekannte Frauensperſon erbängt vorgefunden. Die Selbſtmörderin, deren 
Leiche nach der königl. Anatomie geſchafft worden iſt, war 45 —50 Jabre 
alt, klein, batte blondes Kopfhaar und war bekleidet mit lilawollenem Ueber⸗ 
rock, ſchwarzer Düffeljade, Kattununterjacke, vier verſchiedenfarbigen Unter⸗ 
röcken, grünem Kopftuch und Düffelſchuhen mit Lederbeſatz. In den Kleider’ 
taſchen der Entſeelten fand man ein ledernes Portemonnaie ohne Geld⸗ 
inhalt. — Der auf der Dammſtraße wohnhaſte Schmied Joſeh U. wurde 
am 24. d. M. früh gegen 9 Uhr in feiner Behauſung todt aufgefunden. 
Ein hinzugerufener Arzt conſtatirte, daß der Tod bereits vor ca. 24 Stunden 
eingetreten fein müſſe. Unter den Hansbewohnern circulirte das Gerücht, 
U. ſei in Folge Vergiftung durch Kobenorydgas verſtorben. Dieſe Annahme 
wird indeß durch den Umſtand entkräftet, daß ſich die Frau und der fünf? 
jährige Sohn des Verſtorbenen fortwährend in demſelben Raume aufge 
balten baben, obne Schaden an ihrer Geſundheit zu erleiden, und daß au 
der Ofen ungebeigt vorgefunden wurde. Von der Ehefrau des Verſtorbenen 
konnte eine Aufklärung über den Todesfall deshalb nicht erzielt werden, 
weil dieſelbe ſeit längerer Zeit ſchwermüthig und geiſteskrank iſt. Die Frau 
ſowie der fünfjährige Sohn wurden im Armenhauſe untergebracht. Die 
Leiche, welche ein außergewöhnlich gedunſenes Ausſehen zeigt, wird zur Felt’ 
ſtellung der Todesurſache einer Obduction unterzogen werden. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Ackerpächter auf der Law 
rentiusſtraße Pferd und Wagen. Das Pferd ift ein brauner Wallach mit 
Stern, der Wagen iſt grün angeſtrichen. Einem Reſtaurateur auf det 
Alexanderſtraße wurden 3 ſchwarze Herrenftoffröde, ein blauer Stoffrock, 2 
ſchwarze Weſten und 2 Paar ſchwarze Beinkleider, ein goldener Siegelring, 
auf deſſen Platte die Buchſtaben K. K. eingravirt find, eine ſilberne klein“ 

liedrige Kette mit ſilbernem Medaillon und daran befeſtigtem ſilbernen 

iniaturſtieſel, eine Sparbüchſe mit 30 Mark Inhalt, 100 Stack Cigarren, 
in Deckbett und ein Kopfkiſſen mit weißem Ueberzuge und rothem Inletle, 
ein ſchwarzes mit Atlas garnirtes Caſemirkleid, ein ſchwarz und weiß ge 
ſtreiſter Frauentuchrock und ein Wäſchkorb mit Leibwäſche geſtohlen. In 
Ermittelung der Diebe und Herbeiſchaffung der geſtoblenen Gegenſtände 10 
eine Belohnung von 50 Mark ausgeſetzt. Einem Photographen wurde el 
ey mit der Inſchrift: „Kaſtner und Siewezynski, Photographen 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 19“ geſtoblen; einem Hausbeſitzer auf der Biß 
mardijtraße 4 Stück bölzerne Waſchſchäffer; einem Kaufmann auf der Schub 
brücke ein grauer Leinwandkoffer, mit Meſſingſtiften beſchlagen, in wel 
ein jüdiſches Gebetbuch mit rohem Umſchlag und Goldſchnitt, die zehn Gl 
bote in ſchwarzem Sammetumſchlag, mit A. H. gezeichnet, ein halbes Dutzend 
weiße, mit 8. II. gezeichnete Taſchentücher, 14 Stück weiß leinene Halske 
und diverſe Kleidungsſtücke enthalten waren. Mittelſt gewaltſamen Ein 
bruchs wurden aus einem Schubwaarenladen auf der Nicolaiſtraße 6 Pact 
hohe Zeuggamaſchen, 15 Paar Promenadenzeugſchuhe, 10 Paar Hausſch 
4 Paar Herrenſchlafſchube, 6 Paar Zeug: und 6 Paar Lederkinderſchube 
entwendet. Abhanden gekommen ſind einem Kellner auf dem en we 


ein 


der Gartenſtraße bis nach der Kupferſchmiedeſtraße 2 D 

Macher Heinisch e me hr ae Serena W. und der She 
acher Heinri wegen Diebſta und der Obſthändler F wehen 

ſchweren Diebſtahls. { e eee 


—ch. Görlitz, 23. Februar. [Der Afrikareiſende Otto Schutt 
Wahrſcheinlich ſchon im April verläßt unſer Landsmann, Ingenieur ir 
Schütt, ſeine alte Heimath, um einem ehrenvollen Rufe der iapaneſſſchg 
Regierung an die zoologiſche Reichsanſtalt in Tokio Folge zu leiſten. 1 
ift auffallend, daß die Schleſier, welche doch ſonſt diejenigen Landsleute! 
ehren wiſſen, welche dem ſchleſiſchen Namen zu Ehren im Auslande bringen, 
von der Anweſenheit ihres jüngſten berühmten Landsmannes in der Br 
math ſo wenig Nutzen für ſich gezogen haben, denn nur wenige ſchleſiſch⸗ 
Städte find es, die ſich den Genuß verſchafft haben, einen der ebenſo jo, 
ſchönen, als ſtofflich intereſſanten Vorträge des kühnen Reifenven zu Dir 
und den Pionnier deutſcher Wiſſenſchaft im äquatorialen Afrika perföll et, 
tennen zu lernen. Wie bereitwillig derſelbe einer Einladung Folz leiste, 
baben erſt jüngſt die Laubaner und die Hirſchberger erfahren. Bon . 
wiſſenſchaftlichen Bedeutung, welche O. Schütts kartographiſche Arbeiten 
über das Congo» und Quanzagebiet haben, bringt das neueſte Heft der 15 
iheilungen der afritanifchen Geſellſchaft in Deutſchland ein glänzende, 

eugniß. Der Geograph Dr. R. Kiepert bezeichnet darin Schütt s un, 

ibingftone'8 Arbeiten für jenes Gebiet als die weitaus wichligſten. Auf 
gefordert, ſich über Schülts kartographiſche Arbeiten zu äußern, giebt er 
ndl der hohen Befriedigung Ausdruck, welche jeden Geographen beim 

nblid der 16 größeren und kleineren Kartenblätter im Maßſtabe bs 
1: 400,000 binſichtlich des Fleißes und der techniſchen Geſchicklichkeit de 
Reiſenden erfüllen müſſe. Man müſſe, meint R. Kiepert, in der Ent 
deckungsgeſchichte Afrikas bis auf Heinrich Barth zurückgehen, wenn man 
eine ähnlich umfangreiche geographiſche Ausbeute eines einzelnen Reiſenven 
nennen will. „Die Schütt'ſchen Karten“, fährt er fort, „erinnern, mutab 
mutandis und von den geologiihen Reſultaten abgejehen, an die allerding 
viel zahlreicheren Originalblätter E. v. Richthofens aus China, und M 
Ganzen kann man jagen, daß bisher nur felten ein einzelner Entdeckung 
reiſender gleich Werthvolles heimgebracht hat oder heimzubringen im Stau, 
war. Es war deshalb eine ſehr glüdliche Wahl der „Afrikaniſchen Gele 
ſchaft in Deutſchland“ einen mit der Technik des Aufnehmens ſo vertraute 
Mann auszuwählen und ihm lediglich topographiſche Arbeiten zur Pfl 
zu machen. Denn, wie Sadlenner bezeugen werden, nimmt letzteres w. 
rend des Marſches und zum Theil auch nach demſelben die ganze Aufm, 
ſamkeit und Arbeitskraft des Reiſenden ſo vollauf in Anſpruch, daß ? 
Routenkarten von Botanikern Zoologen, Miffionären und allen Männer 
welche zugleich oder hauptſächlich andere, Zweckelverfolgen, notbwendigerdel 
viel unvollkommener ausfallen müſſen. Aus jenem Grunde iſt man berechteh 
den Schütt ſchen Aufnahmen ein beſonderes Vertrauen entgegenzubrin 1 
Die kartograpdiſche Darſtellung des Quanza⸗ und Congogebiets na fi 
Schütt ſchen Aufnahmen ſoll im Maßſtab von 1: 1,000,000 demnächſt rung 
eirt werden — unverändert, nur reducirt. Es wird der Kritik dadurch 
ſo leichter werden, die Verdienſte Schütt's vollkommen zu würdigen, want 
die Kenntniß jener Länder ſich erweitert. 


Err. Hirſchberg, 24. Febr. I Aetlengeſellſchaft „Bote aus 9 
Rieſengebirge.] Bei der am 21. Februar im Hotel „zum preußſſhe 
Hofe” bier abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Dividende für is 
Ge chaftsjahr 1879 auf 7 Procent feſtgeſetzt, welche vom 1. März nd 
1. April bei den Herren Abraham Schleſinger hier und Leopold Freu in 
in Breslau, vom 1. April ab aber nur bei der Kaſſe der Geſellſchaft 
Hirſchberg zu erheben iſt. Der Geſchäftsbericht conſtatirt, daß die erwachele 
Geſchaftsluſt auch für das Unternehmen der Geſellſchaft günſtige Je 
berbeigefübrt hat, und daß für das abgelaufene Jahr der höchſte bis 
erzielte Bruttogewinn verzeichnet werden konnte. Ungeachtet der ſteigen ge 

erdienſte bat man es vorgezogen, ftatt einer Erhöhung der Dividende ige 
Vermehrung der Abſchreibungen eintreten zu in wodurch eine dera 
Conſolidirung der finanziellen Perhältniſſe der Geſellſchaft erzielt iſt, und 
dieſelbe außer den Hypotbekenſchulden keinerlei Schuldverbinplichkeiten aul 
im Gegentbeil Ende des Jahres 1879 ein größeres Banguier⸗Guthaben 
ann hat. Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ ergab im 1 9285 
an Abonnementserträgen M. 37,790, an Inſerateneinnahmen M. 67, c 
Das Drucgeſchäft zeigte rege Thätigkeit, während im Verlagsconto eine 
hebliche Abſchreibung eintreten mußte. 

Mit einer Beilaße 


find. 5 Dem 


Beilage zu Nr. 95 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. Februar 1880. 


Oels, 20. Februar. [Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗Verein.] 
der unter Vorſitz der Frau Landräthin von Roſenberg abgehaltenen 
eneralverſammlung des bieligen Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗Vereins 
kamen folgende Punkte zur Beſprechung: 1) legte der Schatzmeiſter des 
Vereins, Herr Amtsgerichts⸗Raib Kleinwachter, Rechnung über das 
Vir 1879. Der Verein zählte Ende vorigen Jahres 135 ordentliche und 
außerordentliche Mitglieder. Die Einnahme betrug incl. eines Gnaden⸗ 
chenks Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels von 150 Mark 

A Summa 1983,32 M. Hiervon wurden an Hilfsbedürftige in Stadt und 
and als Unterſtützung verausgabt 1814,20 M. Mithin bleibt pro 1880 
an Beſtand von 169,12 Mark. Hierbei wurde dankend erwähnt, daß 15 
lleibenden Erinnerung an Frau Kaufmann Cohnſtädt von bier, welche 
im vorigen Jahre in der 977 ſo plötzlich ſtarb, von deren Ebegatten dem 
derein 150 M. mit der Beſtimmung übergeben worden find, daß die Zinſen 
des Capitals als jäbrlicher Beitrag zur Kaſſe erhoben werden ſollen, damit 
der Name ſeiner verſtorbenen Frau auch weiterbin als Vereinsmitglied in 
den Liſten fortgeführt werde. 2) Zufolge einer Aufforderung des in Breslau 
neu gebildeten Provinzial⸗Frauenvereins beſchloſſen die Anweſenden, ſich 
er provinziellen Organiſation anzuſchließen. 3) In Betreff des von dem 
ereine ins Leben gerufenen Abonnements für das hieſige Kreis⸗Kranken⸗ 
aus berichtete die Vorſitzende, daß von den betreffenden Dienſtherrſchaften 
bei demſelben 1402 Perſonen à 1 M. abonnirt worden find. Verpflegt 
wurden 172 Perſonen an 2067 Krankentagen. Aus der Vereinskaſſe mußten 
noch 400 M. zugezablt werden. Um für die Zukunft dieſen Zuſchuß auf⸗ 
uheben, wurde beſchloſſen, das jährliche Abonnement auf 1,50 M. pro 
erſon feſtzuſetzen. 4) Für die Nothleidenden in Oberſchleſien waren bei 
dem Verein 1107,81 M. eingegangen, welche an den Nothſtands⸗Ausſchuß 
der vereinigten vaterländiſchen Frauenvereine in Breslau abgeführt worden 
Verein für Privatwoblthätigkeit am hieſigen Orte hat ſich 
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der Frauenverein bereitwilligſt angeſchloſſen, indem verſchiedene Mitglieder 


ſich der Mühe unterzogen haben, bei Vertheilung der Lebensmittel behilflich 


zu ſein. 6) In die Stelle der beiden durch Verſetzung ausgeſchiedenen 
orſtandsdamen: Frau Oberſt von Saldern und Frau Staatsanwalt 
ruſius wurden von den Anweſenden gewählt: Frau Oberſtlieutenant 
Roos und Frau Seminardirector Henning. — Anſchließend an vorſtehen⸗ 
den Bericht fühlt ſich der Verein dem Herrn Seminardirector Henning 
ür das zum Beſten unſerer Kaſſe im bieſigen königl. Seminar veranſtaltete 
Concert zum größten Danke verpflichtet. (Loc. a. d. O.) 


=w= Creuzburg, 24. Febr. [Abiturienten⸗Examina. — Poſt⸗ 
Agent Altmann.] Von den ſechs zum diesjährigen Examen ſich melden⸗ 
den Oberprimanern des bieſigen Gymnaſiums waren zwei zurückgetreten. 
Heute fand in Gegenwart des königlichen Commiſſarius, Gebeimen Re⸗ 
gierungs⸗ und Provinzial⸗Schulratbes Dr. Sommerbrodt, des ſtädtiſchen 
ommiſſarius, Bürgermeiſter Müller, und des geſammten Lehrercollegiums 
das mündliche Examen ſtatt. Sämmtliche vier Abiturienten erhielten das 
Zeugniß der Reife, einer wurde auf Grund der ſchriftlichen Arbeiten von 
der mündlichen Prüfung disvenſirt — Die Prüfung der Lehrer⸗Aſpiranten 
des hieſigen evangeliſchen Seminars beginnt morgen vor dem königlichen 
egierungs⸗ und Schulrath Dr. Sander. — Der ſteckbrieflich verfolgte 
Poſtagent Altmann aus Bankau, deſſen Feſtnahme in Bahia bereits ge: 
meldet wurde, iſt geſtern früh unter Begleitung eines Gendarmen aus 
Cupel, bis wohin durch einen belgiſchen Poliziſten der Transport erfolgt 
Yon bier eingetroffen und zur Haft gebracht worden. Ein eigenthümlicher 
bie ſcheint dieſe Affaire zu begleiten, indem die dem Altmann in Bahia 
abgenommene und dem belgiſchen Polizeibeamten zur weiteren Abführung 
mit Altmann zugleich übergebene Summe von 8000 Mark vom Trans⸗ 
portenr bei der Abfahrt mit der Bahn von Brüſſel im Warteſaal vergeſſen 
worden fein ſoll und verſchwunden iſt. Die Unterſchlagungen des Altmann 
belaufen ſich auf über 15,000 M., für welche die kaiſerliche Poſtverwaltung 
Regreß zu leiſten hat. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Schneidemühl, 22. Febr. [Garniſon. — Trottoir. — Hoch⸗ 
waſſer.] Bis zum Ausbruce des franzöſiſchen Krieges im Jahre 1870 
erfreuten wir uns einer Garniſon. Es war die 1. und 5. Escadron des 
erſten Pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 4, welche bier in Garniſon 
waren und den Verkehr in unſerer Stadt in hohem Grade hoben. Seit⸗ 
dem ſind dieſſeits wiederholt Schritte getban worden, damit aufs Neue eine 
Garniſon hierher verlegt werde, bis jetzt aber immer ohne Erfolg. Im 
Hinblick auf die jetzt u erwartende Vergrößerung unſeres Heeres haben 
Mebrere Bürger beim Magiſtrat petitionirt, jetzt die Angelegenheit höheren 
zts wieder in Anregung zu bringen. Unſer Bürgermeiſter Wolff hat 
ich auch ſofort bereit erklärk, in Stettin und Berlin veriönlich die geeig⸗ 
neten Schritte zu thun. Unſere Stadwerordneten ſprachen ſich aber in 
ihrer geſtrigen Sitzung dahin aus, daß der jetzige Zeitpunkt dazu nicht ge⸗ 
eignet ſein dürfte, weil zu der beabſichtigten Vergrößerung unſeres Heeres 
Bud nicht die erforderlichen Geldmittel bewilligt wären. Deshalb möge 
Urgermeiſter Wolff für jetzt nur mit unſerem, in Berlin weilenden Lands 
rath von Colmar in ſchriftlichen Verkehr treten, damit dieſer dieſe An⸗ 
gelegenbeit vorzubereiten ſuche. Unſere Stadt iſt ja ſchon gegenwärtig ein 
znotenpunkt von fünf Eiſenbahnen, der Bau einer ſechsten Eiſenbahn wird 
in Kürze begonnen werden. — Unſere Trottoirangelegenheit iſt noch nicht 
gefördert worden. Während der Magiſtrat der Anſicht iſt, daß er allein 
mir Die Wahl des Materials, ob Sandſtein, Granit ꝛc., zu beſtimmen babe, 
ahrten ſich auch in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung die Stadtperord⸗ 
geten ihr Recht, weil es ſich hier mit um den Koſtenpunkt handele, bei der 
eſtemmung des Materials mitzuſprechen. Es fragt ſich, welche Stellung 
5 Magiſtrat zu der qu. Angelegenheit in Zukunft einnehmen wird. Wird 
ein Einvernehmen erzielt, ſo werden wir auf ein Trottoir verzichten müſſen, 
und unſere Bürgerſteige werden dann nach den beſtehenden polizeilichen 
orſchriften zu unterhalten ſein. — In Folge des plötzlich bier eingetrete⸗ 
nen Thauwetters iſt die Küddow bedeutend angeſchwollen, und find die 

eller theilweiſe unter Waſſer geſetzt worden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 25. Februar. [Vun der Borſe. Die Börfe war im 
Allgemeinen ziemlich feſt geſtimmt, auch das Geſchäft war namentlich in 
berſchleſiſchen Eiſenbahnactien und Bergwerkspapieren recht belebt. 
Ruſſiſche Werthe lagen matt. Schluß abgeſchwächt. Creditactien ca. 2 M. 
böher als geſtern. Von Babnen Oberſchleſiſche höher. Montanwertbe er⸗ 
zn beſſer. Oeſterreichiſche Renten ziemlich feſt. Ruſſiſche Valuta etwas 
riger. 


Breslau 25 Februar Preiſe der Cerealien. 


tr 
deſtſezung der ſtädiiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfdb. = 100 Klgr 


gute mittlere. geringe Waare 

döchſter niebrigft. böchſter miedrigit. döchſter miebrigft. 

. i in MAN A 
5 nen, weißen 22 10 21 70 21 00 20 40 19 30 
NR, den, gelber 21 50 21 30 2080 20 40 20 00 19 20 
Ses ee 17 40 17 20 17 00 16 8. 16 60 16 40 
San 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
an . 15 20 15 00 14 80 14 60 14 40 14 2 
n 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


5 Notirungen der don der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 
Pro 200 1 100 Kilogramm. 


eine „mitsle ord. Waari. 
A 7 | 
Raps 5 7 75 3 4 3 4 
Winter⸗Rübſen 21 50 20 25 18 28 
Dommer⸗Rüdſen 21 25 19 25 16 25 
Zotter 21 50 19 — 16 — 
claglein 23 50 23 50 BB 
Hanſſaat 16 15 14 50 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel 8 75 Pfd. Brutto aa 
25 Neuſcheffel 75 1 5 Brutto) beite 1,50 —1,75—2,25 ML, geringere 1,25 biz 


Breslau, 25. Februar. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht! 


Leſa gg, rothe matt, ordi ittel 3: i 
ordinär 24—30 Mark, mittel 32—36 Mark, fein 
e e . eee b Be 8e 58 K Fal 
f 1 35 — — ar —. 8 
ochfein 70-75 Mark, exquiſit der Weit. a Bi 


\ 
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Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
zungsſcheine —, pr. Februar 175 Mark Br., Februar⸗März 175 Mark Br., 
Maärz⸗April —, April⸗Mai 177 Mark Gd., Mai⸗Juni 178—79 Mark bezahlt / 
Juni⸗Juli 180 Mark Br., Juli⸗Auguſt 175 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., per lauf. Monat 218 Mar 
Br., April⸗Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (rr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 149 Mark Gd. 
April⸗Mai 151 Mark bezablt, Mai⸗Juni 153,50—54,50 Mark bezablt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.] get -- Str., vr. lauf. Monat 235 Mark Br. 
232 Mark Gd., April⸗Mai 250 Mark Br. 

Rübö! (pr. 100 Kilgr.) feſt, get. — Str., loco 55,50 Mark Br., bro 
Februar 53,50 Mark Br., Februar⸗März 53,50 Mark Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 53,50 Mark Br., 53 Mark Gd., Mai⸗Juni 54 Mark Br., Juni⸗ 
Juli 54,50 Mark Br., September⸗October 57 Mark Br., 36,75 Marl Gd., 
October⸗November 57,25 Mark Br., November⸗December 57,75 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco 29,50 Mark Br., per 
Februar 29,50 Marl Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſter, gel. — — Liter, pr. Februar 
59,20 Mark Gd., Februar⸗März 59,20 Mark Gd., April⸗Maf 60 Mark 
bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 60,80 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 61,50 
Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 62,50 Mark Br., Auguſt⸗September 62,50 Br. 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Boörſen⸗Commiſſion. 

Seren für den 26. Februar. 
Roggen 175, 00 Mak, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer, 149, 00, 
avs 235, —, Rüböl 53. 50, Petroleum 29, 50, Spiritus 59. 20. 


J. P. Glatz, 25. Febr. [Marktbericht.] Auf heutigem Wochenmarkt 
batte ſich in Folge zahlreichen Beſuchs, bedeutender Zufuhr und wieder recht 
animirter Kaufluſt ein ſehr lebhafter Verkehr entwickelt. Mit Ausnahme 
des Hafers waren ſämmtliche Getreideſorten und Hülſenfrüchte reichlich vor⸗ 
banden, Hafer dagegen blieb ſtark gefragt und mußte wiederum 50 —55 Pf. 
höber begabit werden. Es wurde gezahlt für 200 Pfd. oder 100 Kilogramm 
Weizen 20,70 —18,70— 17,45 M., Roggen 17,45—15,70— 14,65 M., Gerſte 
15,50—13,65— 12,40 Mark, Hafer 14,15—12,50— 11,75 Mark, Erbſen 25—18 
Mark, Bohnen 27—26 M., Linſen 36 —28 Mark, Kartoffeln 6,75 — 5,00 
Mark, Richtſtroh 3,60 — 2,20 M., Krummſtroh 2,50 —1,75 Mark, Heu erſter 
Sorte 5 M, ee: Sorte 3,90 M., für 1 Pfd. Butter 75—80 Pf. und 
für 1 Schock Eier 2,60 Mark. — Auf die argen Stürme in voriger Woche 
folgten Schnee und Regen, während wir uns heut eines ſchönen, heiteren 
Tages erfreuen. Barometerſtand 656,2 mm. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


® [Deld-Gnefener Eiſenbahn.] Nachdem ſich die Betriebsreſultate pro 
1879 mit hinreichender Sicherheit überſehen laſſen, können darüber folgende 
Mittheilungen gemacht werden: 


Die Einnahmen betragen: pro 1879 — dagegen pro 1878 
308,369 M. 316,702 


aus dem Perſonenverkeh +... +» ; M. 
aus dem Öüterberfehr -..----+ +++ +- 557,286 = 481,106 = 
aus Ertraordinarien -»---errrrrr rn: 156,809 = 168,975 
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966,783 M. 
631,159 M 


1522 T0 M. 
633,634 M. 


zufammen - 
Die Ausgaben betragen: 
Laufende des Betriebes 


Reſtausgabe desg lll... — Pi 6,542 = 
Rücklage zum Erneuerungsfonds- -»».. 147,440 = 146,505 Pi 
Rückſtändige Rücklage desal--- +++». .» . 33,808 = 
Rücklage zum Reſervefonds . © 23,250 = 23,250 = 
Verzinſung der ſchwebenden Schuld... 124781 : 111,774 = 

uſammen .. 929,105 M. 958,038 M 


2 gemi Ueberſchuß 93,359 M. 8,745 M. 

Dieſer Ueberſchuß pro 1879 — abgeſehen von dem verbliebenen Ueber⸗ 

trage aus 1878 — würde einer Dividende von X auf das 13,950,000 M. 
betragende Prioritäts⸗Stammactien⸗Capital entſprechen. 

An Stelle der ſchwebenden Schuld, die Ende 1879 = rot. 2,509,000 M. 
betrug, in den folgenden Jahren aber noch zunebmen dürfte, ſoll nach Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung vom 16. Juni 1876 eine Prioritätsanleihe 
von drei Millionen Mark aufgenommen werden. So lange dieſe Anle he 
nicht genehmigt iſt, wird die Vertheilung einer Dividende weder angänzig 
noch geſtaitet fein. 

Wenn nun auch nicht außer Acht gelaſſen werden darf, daß nach Ge⸗ 
nebmigung und Begebung der Anleihe von 3 Millionen Mark, der Betrag 
der Zinſen pro Jahr um 10,000 bis 25,000 Mark größer wird, je nachdem 
die Verzinſung mit 4% oder mit 5 pCt. erfolgt, und daß außerdem zu dem 
er nach einigen Jahren noch weitere 15,000 M. als Amorti: 
ationsquote hinzutreten, jo kann doch kaum geleugnet werden, daß die 
Lebens: und Entwickelungsfähigkeit des Unternehmens nunmehr dargethan it, 
zumal wenn erwogen wird, daß daſſelbe ſich binnen wenigen Jahren aus einem 
nicht unerbeblichen Deficit, nach voller Dotirung des Erneuerungsfonds 
und Reſervefonds auch hinſichtlich der Räckſtände für die erſten Jahre des 
Betriebes und nach Uebernahme der früher aus dem Baufonds berichtigten 
Verzinſung der ſchwebenden Schuld für die letzten Jahre auf den Betriebs: 
fonds, zu dem vorſtebend nachgewieſenen Ueberſchuß herausgearbeitet hat. 
Dabei muß allerdings von übertriebenen Hoffnungen, wie ſie hier und da 
zu Tage getreten ſind, abgeſehen werden, da die bisher beobachtete Steige⸗ 
rung der Einnahmen von im Ganzen rot. 165,000 Mark in 3 Jahren 
775 2 Jahr durchſchnittlich 54,983 M. hierzu wohl nicht ausreichenden 

nlaß bietet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff’ Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Febr. Reichstag. Eingegangen iſt ein Schreiben 
des Reichskanzlers, worin die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung des Reſtaurateurs Thiele in Friedenthal wegen Beleidigung 
des Reichstages nachgeſucht wird. Das Schreiben geht an die Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Commiſſion. Bauer zeigte die Niederlegung ſeines 
Mandates für den zweiten Hamburger Wahlkreis an. Richter (Hagen) 
fragt, ob diejenigen Mitglieder, welche zu Mitgliedern des oberſten 
Reichsgerichts ernannt und dadurch in Rang und Gehalt erhöht 
worden ſind, das Mandat niedergelegt haben. Der Präſident er⸗ 
widert, es ſei ihm von den Betreffenden keine Mittheilung geworden. 
Es folgt die Berathung über den Etat des Reichsſchatzamtes. Bei 
§ 26 weiſt Richter auf die ſeit Einführung der Zollreform ein⸗ 
getretene Zunahme des Schmuggels hin. Bundescommiſſar Burchardt 
erwidert, es ſeien alle erforderlichen Maßregeln zur Bekämpfung des 
Schmuggels getroffen. Nach unerheblicher Debatte wird der Etat 
genehmigt. . 

Bei dem Etat des Reicheifenbahnamtes fragt Berger an, wie 
weit die Vorarbeiten für das Reichselſenbahngeſetz gediehen ſind und 
wann die Einbringung erwartet werde. Bundescommiſſar Körte er⸗ 
widert, Preußen beantragte beim Bundesrathe, eine Commiſſion zur 
Auſſtellung des Reichseiſenbahngeſetzes über das Eiſenbahnweſen zu 
ernennen. Dieſem Antrage waren als Material drei Geſetzentwürfe 
beigefügt, betreffend die Regelung des Reichseiſenbahnweſens überhaupt, 
betreffend die Bildung des Reichseiſenbahnrathes und betreffend das 
Reichseiſenbahn⸗Verwaltungsgericht. Der Bundesrath habe den An⸗ 
trag an die bezüglichen Ausſchüſſe verwieſen. Rickert verlangt 
eine größere Erleichterung der Localbahnen in ihren Verpflich⸗ 
ungen gegenüber der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Militär⸗Verwaltung. 
Bundescommiſſar Korte ſagt die moͤglichſte Berückſichtigung zu. 
Gegenüber Richter (Hagen) bemerkt Körte, vom Eiſenbahntarifgeſetz 
ſel im Bundesrathe noch gar keine Rede; auch das Eiſenbahngeſetz 
werde in der gegenwärtigen Seſſion keinesfalls mehr eingebracht. 
Der Etat des Reichseiſenbahnamtes wird genehmigt. Bei dem Etat 
der Zölle, Verbrauchsſteuern und Averſen kritiſirt Delbrück die Ver⸗ 
anſchlagung einzelner Einnahmepoſitionen. Das Capitel der Ein⸗ 
nahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern wurde nach dem An⸗ 
trage Rickerts an die Budgeteommiſſton verwieſen. 
Burchardt rechtfertigt die Veranſchlagung. Sonnemann weiſt auf die 


Bundescommiſſar 


umlaufenden Gerüchte wegen Wiederaufnahme des Projectes des 
Tabaksmonopols hin und fragt, ob die Einführung des Mo⸗ 
nopols in irgend einer abſehbaren Zeit geplant werde. Bundes⸗ 
Commiſſar Burchardt replieirt: Im Schoße des Bundesrathes 
ſei die Frage wegen Einführung des Tabaksmonopols in keiner Weiſe 
zur Erörterung gelangt. Richter (Hagen) fragt, welche Abſichten die 
Regierung hinſichtlich des übereilt eingeführten Flachszolles habe. 
Burchardt erwidert: Es ſei augenblicklich nicht die Abſicht, den Flachs⸗ 
zoll aufzuheben. Böttcher fragt, ob etwa innerhalb des Reichsſchatz⸗ 
amtes die Einführung des Tabakmonopols in Erwägung gezogen ſei. 
Der Schatzſecretär hält ſich nicht verpflichtet, über alle Erwägungen 
des Schatzamtes Auskunft zu geben. Nach weiterer unerheblicher 
Debatte wird der Etat der Zölle genehmigt. Der Etat des Spiel⸗ 
kartenſtempels wird ohne Debatte bewilligt. Der Etat der Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer und der ſtatiſtiſchen Gebühr wird nach unerheblicher 
Debatte genehmigt. Der Etat der Eiſenbahnverwaltung ruft keinerlei 
Debatte hervor. 

Es folgt der Etat der Bankverwaltung. Der Bankpräſident weiſt 
auf die ſolide Fundirung der Bank hin, die Principien, wonach die⸗ 
ſelbe geleitet werde, ſeien und würden nicht aufgegeben und hätten 
den heftigen Kriſen und drei großen Kriegen gegenüber ſich bewäbrt. 
Es ſei darüber nur eine Stimme. Bamberger bemängelt das Ver⸗ 
fahren der Bank hinſichtlich der Wechſelconten, welches mit den 
ſonſtigen Verwaltungsprincipien in Widerſpruch ſtehe und das In⸗ 
ſtitut ſchädigen müſſe. Der Bankpräſident rechtfertigt wiederholt das 
Verfahren der Bank vom commerclellen Standpunkt. Sonnemann 
wünſcht Auskunft über verſchiedene einzelne Punkte der Verwaltung 
und ſchließlich über die Betheiligung der Bank an der Verſtaatlichung 
der Potsdamer Eiſenbahn. Der Bankpräſident rechtfertigt die vom 
Vorredner bemängelten Maßregeln und erklärt ſpeciell betreffs der 
Verſendung von Circularen der deutſchen Handelsgeſellſchaft unter 
dem Siegel der Reichsbank, dieſes Vorkommniß beruhe auf dem ein⸗ 
fachen Verſehen eines Beamten, der dafür einen Verweis erhalten 
habe. Von einer illegitimen Einmiſchung der Bank koͤnne keine Rede 
ſein. An der weiteren Dlscuſſion betheiligen ſich Windthorſt, Meier 
(Schaumburg), Sonnemann und Bamberger. Der Etat wird ge⸗ 
nehmigt. Nächſte Sitzung Freitag. 

Wien, 25. Febr. Die „Preſſe“ meldet: Das von Szapary für 
Szegedin und die Theiß⸗Regulirung mit der Creditanſtaltsgruppe 
vereinbarte Anlehen per 40 Millionen effectiv iſt Aprocentig. Außerdem 
werden 2 Procent für die Treffer reſervirt. Der Haupttreffer iſt 
100,000 Gulden. Die Titres haben Hypothekar⸗Briefform. Die 
Creditanſtaltsgruppe übernimmt vorläufig 20 Millionen fix, für die 
reſtlichen 20 Millionen behält ſie ſich die Option vor. 


f Nach Schlutz der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 25. Febr. Dem Bundesrathe iſt vom Reichskanzler der 
Entwurf einer Anweiſung, betreffend den zwecks Einziehung der 
Gerichtskoſten unter den Bundesſtaaten zu leiſtenden Beiſtand nebſt 
Denkſchrift vorgelegt worden. 

Berlin, 25. Febr. Anläßlich des neuen Mordanſchlages gegen 
den Kaiſer Alexander, der während ſeiner ganzen Regierungszeit die 
großherzigſten Pläne zur Hebung und Beglückung ſeines Volkes ver⸗ 
folgte, ſchreibt die „Provinzial⸗Correſpondenz“: Der Kaiſer führte 
nach dem Friedensſchluß 1856 zahlreiche Reformen ein. Alle großen 
Fortſchritte ſchienen aber nur den Geiſt des Radicalismus zu ent⸗ 
feffeln. Der Verſuch in Polen mißglückte durch die revolutionäre 
Schreckensregierung und bewaffnete Empörung, nach deren Nieder⸗ 
ſchlagung der Panſlavismus das Mittel zur Erregung der Volks⸗ 
Leidenſchaft wurde. Der Radicalismus entfernte jedes ideale Element 
und wurde ganz materiell. Der Panſlavismus und das radicale 
Element pflanzten ſich bis zum Türkenkriege fort. Seitdem hätten 
die revolutionären Kräfte in Rußland ein verderbliches Spiel, ent⸗ 
ſetzlicher wie jemals, begonnen. Der Panſlavismus ſuchte die Ge⸗ 
müther des Volkes für den Kampf nach Außen zu erhitzen. Die 
Nihlliſten ſuchten in ruchloſen Anſchlägen gegen das Leben des 
Monarchen ihrem Durſt nach Zerſtörung und Verwirrung frevelhafte 
Genugthuung zu bereiten. Die Geſtalt des Kaiſers ſtehe vor der 
von Mitgefühl ergriffenen Welt als ein Beiſpiel, wie der reinſte 
Wille, die richtige Erkenntniß des Zieles und des einzig moͤglichen 
Weges nicht hinreichen, unheimliche, mit elementaren Leidenſchaften 
verbundene Inſtincte und geblendeten Frevelſinn zu bemeiſtern, wenn 


nicht alle Kräfte des Guten, welche in der Nation wohnen, ſich mit 
begeiſterter Energie erheben und zur Bekämpfung der Krankheit ſich 


um den Kaiſer ſchaaren. 

Karlsruhe, 25. Febr. Kammer. Geſetzentwurf, betreffend die 
allgemeine wiſſenſchaftliche Vorbildung der Geiſtlichen. Turban er⸗ 
klärt das Einverſtändniß der Regierung mit dem Commiſſionszuſatze, 
wonach durch Regierungsverordnung feſtzuſtellen ſei, inwieweit und 
unter welchen Vorausſetzungen auswärtigen Geiſtlichen die öffentliche 


Ausübung kirchlicher Functionen aushilfsweiſe und vorübergehend zu 


geſtatten ſei. Fauler und Fieſer (Nationalliberale) greifen den 
Miniſterialpräſes Stöſſer heftig an, welcher von Turban vertheidigt 


wird, indem er die Solidarität des Geſammtminiſteriums betont. 


Lender erklärt die Zuſtimmung der Ultramontanen zur Vorlage, 
Mühlhauſer gleichfalls Namens der Conſervativen, ebenſo Feder (De⸗ 
mokrat). Die Vorlage wird mit dem Commiſſtonszuſatz einſtimmig 
angenommen. 
Wien, 25. Febr. Sicherem Vernehmen nach iſt ein principielles 
Einvernehmen zwiſchen der ungariſchen Regierung und der Südbahn 


wegen Abtretung der Linie Agram⸗Karlſtadt und eines zehnjährigen 


Steuernachlaſſes erzielt. 

Brüſſel, 25. Febr. Die Repräſentantenkammer genehmigte mit 
83 gegen 6 Stimmen die Convention von Terneuzen, betreffend den 
Ankauf der Eiſenbahn Antwerpen⸗Rotterdam. 

Petersburg, 25. Febr. 
polemiſirt gegen den vorgeſtrigen Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
und meint: Die „Nordd. Allg. Ztg.“ baue auf: die von der ruſſiſchen 
Regierung beabſichtigten Feſtungsprojecte Hypotheſen auf. Damit 
mache man Hypotheſenpolitik. Das Journal verweiſt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ auf deren Artikel über die Broſchüre, betreffend den 
Feldzug gegen Deutſchland durch Rußland und Frankreich. In dieſem 
Artikel liege die richtige Auffaſſung. Das Journal erinnert ferner 
an den Ausſpruch in der Broſchüre eines deutſchen Offiziers, daß 
Rußlands Gefühl, von Deutſchland nicht bedroht zu ſein, nur aus 


der Ueberzeugung ſtammen könne, daß Deutſchland ſich ſtets als der 


treueſte Freund Rußlands gezeigt habe, und kein fundamentales 
Intereſſe exiſtire, welches ernſtlich die gegenſeitigen freundſchaftlichen 
Beziehungen gefährden könne. Dieſe vor wenigen Monaten ge⸗ 
ſchriebenen Betrachtungen entſprächen auch heute noch vollſtändig der 
Wahrheit. 

Konſtantinopel, 25. Februar. Der britiſche Conſul Blunt in 
Salonicht erhielt neuerdings die Mittheilung von Synges aus Niko, 
worin er 15,000 Pfund erbittet. 


Das „Journal de St. Petersbourg“ 


N 


L 


x 


(W. T. B.) Berlin, 25. 


Cours vom 5 ö 
— Credit⸗Actien 543 — 542 50 


Staatsbahn. 475 50476 505 


es Ren 
Schleſ. Bankverein 

Bresl. Discontobant. 
Bresl. Wechslerbank. 103 — 102 90 
Laurabütte 135 10/134 30 
Donnersmarckhütte.—— — — 
Oberſchl. em „Bed. 


155 50156 50 
110 80/111 40 


— — 


98 — 98 — 225 


ef a 1 5 äh, Ziemlich feit. 


M 
Cours vom 25. 24. 
Wien kurz 172 60172 65 
Wien 2 Monate . 171 70171 80 
Warſchau 8 Tage. . 216 251217 25 
Oeſterr. 2 ER 172 90172 85 
3 216 50218 05 


x . Anleihe 106 — 105 9) 

. eg er 95 — 95 — 
1 Looſe 125 751125 60 
er Rufen et 8 


„or... 


) 1 Bm che. — Uhr — Min. 

Saler gere 99 30 N.. 144 25144 25 
err Slbeent. 62 19 62 5 R.⸗O. H.⸗St.⸗Prior. 142 142 — 
Goldrente. 78 75 73 90 Rheini che 158 250157 75 

Paas. Goldreute. 87 75 87 60 Bergiſch⸗Markiſche. 109 — 107 75 
1865er Aal 11 — 11 — I Röln-Dlindener .. ..- 148 25147 90 
5 nleihe IL. 60 50 60 60 Galizier 14 — 113 90 
oln. Gen 2a Bein. 57 80 57 75 London lang — —1 20 32 
50 80 50 25 Paris kurz. — 2181 1 

beit, Litt. A.. . . 184 751184 — Reichsbank. 156 50155 50 
Breslau⸗Freiburger 105 25104 — | Disconto⸗Commanvit 196 75 196 50 


(W. T. B.) [Nachbörſe. 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. 
Laura 137, 10, 
Noten ult. 216, 50. 

Feſt. 


er 543, —, Franzoſen 477, —, 
ult. 184, 
Defterr. Goldrente 73, 75 dto. ungariſche 87, 75, Ruf, 


Spielpapiere auf Deckungskäufe ſchließlich gefragt. 


Discontocommandit 197, —, 


Bahnen und 


Banken tbeilweiſe beſſer, Bergwerke ſteigend, öſterreichiſche Renten beliebt, 
ruſſiſche ER ſchwächer, deutſche Anlagen beinahe unverändert. — 


re 8 


Frank ſurt N., 25. Februar, Mittags. [Anfange⸗ 

Got Ne Cirdib Keen 271. 75. Staatsbahn 238, —. Lombarden 77, 50. 

1860er 58 u —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 

(. T. B.) Wien, 25. Fehr. ESqlus⸗ 0 Rubi 

Cours vom 25. vom 5. 24. 
1860er Looſe. . 130 — 1130 — Normen — 4(—— 
1864er Anse . 176 — 1175 70 Rapoleonsvor.. 9 42 9 40 
Creditactien . 306 60 306 30 [Marknoten 57 95 57 92 
. ERSTES.“ 159 4) 1159 20 Ungar. Late e 101 5 101 70 
Unionbank apierrente - 71 4 11 37 
Fele e 275 75 274 — . 55 28 72 25 
Lomb. Eiſenb. 3 30 89 60 London 7 65 117 45 
Galizier 375 263 — Be. Golvrenie. 185 50 [ 85 50 


(W. T. B.) 3 25. Febr. [Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 45 


Neueſte Anleihe 1572 116, 35. Italiener 


Lombarden 197, 50. Türten 10, 90. 


81, 45. Staatsbahn 888. 75. 
Goldrenie 74%. Ungar. Goldreute 


8777 Es Ruſſen 90% u 3% amort. —. Orient 61 % Behauptet. 
e T. B.) London, 25. Febr. Gn e de Conſols 98, 25. 
& iener 80, 11. Bm arden —, —. Türken — Ruſſen 1873er 85, 15. 
ilber 7 —. Glas —.—. r: ſchön. 
B.) Serlin, 2⁵ Sehr een 
a . vom 25 Crurs vom 25. 24. 
Weizen. Mat ter. Rübö l. Feſt. 
rilę⸗ Mar. 233 50234 50 April⸗ Mari 54 — 54 50 
„Juni 233 25/234 — Sept.-Dkt. «.-:... 58 — 57 80 
Roggen. Matt. 
"br. Ar 174 — 174 50S 8 Matter. 
April-Mai per 175 25 175 75 loco 59 90 59 90 
Mai⸗ Juni: 175 25/175 75 ehr. Nee» 59 80 59 90 
afer. rilʒ⸗ Mae: 60 40) 60 60 
April⸗ Mai 150 — 1150 — 
Mai⸗Juni 152 —1151 50 


Statt beſonderer Meldung zeigen 
wir hierdurch die Verlobung un⸗ 
ſerer jüngſten Tochter Gertrud mit 
dem Lieutenant der Reſerve Herrn 
Bernhard Seer aus ich 90 er: 
gebenit an. 20] 
Breslau, den 25. Februar 1850 
S. Boas und Frau Marie, 
geb. Werther. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Hedwig Prager mit dem 
Kaufmann Herrn Eugen Deutſch⸗ 
mann aus Breslau beehren wir uns 
hiermit ergebenſt ee [2144] 
anke Schl., d. 24. Febr. 1880. 

M. Schindler und Frau. 


Als e empfehlen ſich: 
Hedwig Prager, 
Eugen Deutſchmann. 

— ra 5 i. Schl. Breslau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines ſtrammen 
Jungen wurden erfreut [756] 
Heinrich Königsberger 
und Frau Hermine, geb. Capauner. 
‚Ratibor, den 25. Februar 1880. 


Heute wurde uns ein munterer 
Knabe geboren. 2171] 
Liegnitz, den 25. Februar 1880. 
9 850 eermann und Frau, 
Pfotenhauer. 


Durch = glückliche Geburt eines 
munteren Pays wurden hocherfreut 
Emil 1 und Frau 
Malvine, geb. Manaſſe. 
Berlin, 22. Febr. 1880. [3214] 


Heut Vormittag ſtarb nach län⸗ 
gerem Leiden der Vorſteher des 
General⸗Bureaus der Königlichen 
gen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Ir ar Kanzlei⸗Rath 


arl Bernhardt. 
e aufrichtig das Dabin⸗ 
en dieſes von uns hochgeſchätzten, 
iederen Collegen und werden dem: 
ſelben ſtets ein ebrendes 8 1 
bewahren. 

Breslau, den 25. Februar 850. 
Die Beamten des General⸗Bureaus 
der Koni 345 Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Todes⸗Anzeige. 1749 

Heute früh 6% Uhr erlöſte ein 

ſanfter Tod unſern innig geliebten 
Mann und Vater, den Lehrer 


Richard Knoll, 


von einem faft t balbjäbrigen, ſchweren 

den, im Lebensjahre. Dies 
allen den ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Glogau, den 24. Februar 1880. 
Die en Wittwe 
Mathilde Knoll, geb. Posnanski, 

und die trauernden Söhne 

Alfred und Georg Knoll. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 
3 Uhr. Trauerhaus: Schulſtraße 17. 


—— ——ů— ſſhſſ — bJ—— ięꝰ 
Fr. z. © Z. 29. II. Abds.6 Uhr 
Soirée. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Lyda Mayet mit 
dem Kgl. Stabsarzt im Garde⸗Füſ.⸗ 
Regt. Herrn Dr. J. Falkenſtein in 
Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Profeſſor Dr. Stephan Wätzoldt in 
Hamburg; Hrn. Ernſt v. Hymmen in 
Unterbach bei Düſſeldorf; Hrn. Major 
1 a. D. und Kammerherrn Max Graf 
v. Lüttichau auf Matzdorf. — Eine 
ochter: Hrn. Div.⸗Pfarrer Rud. 
Köhler in Rendsburg; dem kaiſerl. 
Oberlandesgerichtsrath Hrn. Dr. Karl 
Schmidt in Colmar i. E. 
Geſtorben: Frau Oberſt Emma 
Höckner, geb. Haller, in Wiesbaden. 


Dankſagung. 


Für die bei der Beerdigung unſerer 
innigſtgeliebten Mutter uns in ſo 
reichem Maße bewieſene Theilnahme 
ſpricht hiermit den herzlichſten Dank aus 

Die Familie Nitſchke. 

Breslau, den 25. Februar 1880. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 26. Febr. Letztes 
Gaſtſpiel 82 . preuß. Kammer⸗ 
Ile Mart Marianne Brandt. 

Maccabäer.“ Große Oper 
in 3 Aufzügen nach Otto Ludwig's 

gleichnamigem Drama von H. S. 

Moſenthal. Muſik von Ant. Rubin⸗ 

ſtein. (Leah, Frl. Mar. Brandt.) 

. den 27. Febr. Erſtes Debut 

des Tenoriſten Hrn. Ernſt Stieber. 

„Lohengrin.“ Romantiſche Oper 

in 3 Acten von Richard Wagner. 

(Lohengrin: Herr Ernſt Stieber.) 


Lobe - Theater., 


3 26. Febr. „Gräfin Lea.“ 1 

Schauſpiel in 5 Acten von Paul 
Lindau. 

Coupons der Couponbücher giltig. 

Freitag, den 27. Febr. Zu Ehren und 
ne Benefiz des anweſenden Dich⸗ 
ers Sale L'Arronge. 3. 20. M.: 
„Wohlthätige Frauen.“ 

In Vorbereitung: „Der Bibliothe ⸗ 
kar.“ Schwank in 4 Aclen von 
Guſtav v. Moſer. (Repertoireſtück 
des lönigl. Hoftheaters in Berlin.) 


3 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied 
heut Nacht 2 Ubr nach zweijähriger glücklichster Ehe mein 
heissgeliebter Mann, der Königliche Regierungs-Assessor 


Dr. jur. Hugo May, 


im blühenden Alter von 32 Jahren, 


Nur wer sein edles, liebereiches Herz kannte, wird 
meinen unsäglichen Schmerz ermessen können. 


Stettin, den 23. Februar 1880. 


Aurelie May, geb. Friese, 


zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


| Ooncerthaus-Theater. 


(W. T. B.) Stettin, 25. Febr., — Uhr — 
a u vom 25. 54 m 


25. 21. 
Weizen. Ruhig. 
Frühjabtrr 229 — 228 50] April⸗Mai 53 50 
is 8 229 — 228 50 57 — 
Roggen. Still. N Spi 
jahr ere 169 501169 50 59 40 
Mai⸗ Juni 169 50169 50 59 40 
60 20 
ee 


8 701 8 60 
18 . = Köln, ” 5055 n e Wehen 
— 1 0, per Mai 24, Roggen loco 
An 5 95, 1220 ai 18, 10. Rüböl loco mit 805 29, W. 5 Mai? 20, 50. 
afer loco 1 

(W. T. 80 Hamburg, 25. 1 5 [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ke per April⸗Mai 231, 50, per Mai⸗Juni 231, 50. Roggen ich, 
per April⸗Mai 168, —, per Mai⸗ uni 168. —. Rüböl ruhig, loco 5 
ver Mai 567%. . ſtill, per Februar 51%, per März: pril 51, 2 

April⸗Mai 504, per Mai⸗Juni 50%. Wetter: ſchoͤn. 

PA a T. B) Paris, 25. in (Broductenmartt.] (Anfangsbericht. 

9 7 er Februar 70, —, per März 70, 75, per Mai⸗Jum 69, — 
1 ee uguſt 68, —. Weiz en feſt, per Sebruar 34, 75, per März 
34,50, per Mai⸗Juni 33, 25, per Mai⸗Auguſt 33, 25. Spiritus zahle 
ver Februar 74, 25, per Marz 73, —, per April 72, 75, per Mai⸗Auguſt 
70, Wetter: Bedeckt. 

(W. T. B.) Amſerban, 25. Febr. [Getreidemarkt.] e 
Weizen loco . per März 345, —, per Mai —, —. Roggen loco 
flau, per Ma „per Mai SZ 119 loco 34 N, ver Mai 
34%, per Herb 35%. Raps loco —, per Frübia 

London, 25. 5. Febr. 1Getreideſch blu f. Been Vollpreiſe, ruhiger. 
Angekommene Ladungen ſehr ſtramm, Anderes feſt. Fremde Zufuhren: 
Weizen 13,630, Gerſte 8050, Hafer 31,180 Qrs. 

Glasgow, 25. Febr. Robeiſen 66, 3. 


Frankfurt a. M., 25. Febr., — Uhr — Min., Abends. i 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 270, 37, Staatsbahn 2 

ombarden 76%, Oeſterr. Silberrente 62, 18, do. Goldrente 73%, ee 
A 87%. * Ruſſen —, —. Orientanleibe —,. —. ent 
anleihe —, —. 

Hamburg, 25. Akan Abends 9 Uhr 6 Minuten. 2 75 „Deveſche 
der Bressl. Ztg.) e Silberrente 62, Lombarden 191, —, 
Freditactien 270, 25, Oeſterr. Staatsbahn 593, —, Neueſte Ruſſen 88%, 
Abeiniſche 157, 75, do. junge 108,50, Ang lo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Marticch⸗ 
58%, Riln⸗ Mindener m 1181 cht 134, 75, Nuſſiſche Noten 216, 50, 


— 


2 


Nordweſtbahn —, —. —, . Ma 

(.. T. B.) Wien, 25. gebr., 5 Uber 45 Pein. [Abendbörſe.] Grebite 
Actien 306, 10. Staatsb Aus 276, — Lombarden 89, Galizier 
263, 50. Napolesnsd'or 9, 43. Papierrente 71, 42. Goldrente 85, 50. 


Ungar. Goldrente 101. 82. Martnoten 57, 95 Anglo 159, 20. Geihäftslos. 

London, 25. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗ „Courſe.] Original ⸗ 
Deveſch- der Breßl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. 


Cours vom 25 24. Court vom 25 24. 
Cenſols 9 „8% epr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% 105 
Ital. öproc. Rer t. . 80% | 80% ] Silberrente 61% 74 
Lombarden 7% 7% Papierrente 61 —| — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 864% | 87 BER vn ar — — 20 60 
5proc. Ruſſen de 1872 86 86 amburg 3 Wa — —| 20 60 
2. Ruſſen de — 85 5% 85% rankfurt a M. ... — — 17 7 

—I— 00.0.0. nn N eee ? 
Türf. Anl. de i808 "10% 10% Neri h .— —1 25 47 
5% Türken de 1860 — — ] — — I Bee — —1 25 — 


rs bur 
Ungar. Goldrente 86. 


Medieimische Seetion. 

Freitag, den 27. Februar, 
Abends 6 Uhr: 3199] 

1) Herr Privatdocent Dr. Gottstein: 
Entfernung fast des ganzen ne- 
krotisch gewordenen Schläfen- 
beins mit günstigem Ausgang. 

2) Herr Apotheker J. Müller: Beob- 
achtungen über Diabetes und 
einige andere kleine Mitthei- 
lungen. 

3) Herr Prof. Dr. Berger: Ueber 

Katalepsie und Chorea major. 


Die ordentliche General ⸗Ver⸗ 
fammlung des Vorſchuß⸗Vereins 
des Breslauer Landkreiſes zu 
Breslau, eingetragene win 
ſchaft, findet ſtatt: 

Donnerstag, den 4. März 1880, 
orm. 10 Uhr, 

im Hötel de Sllésle bierſelbſt, 
wozu wir unſere geehrten Mitglieder 


Benz Goldrente 73%: 


[745] 


Heute: g. 1 e bierdurch 9 1 
tte in 1 — tr. des age : 
ieh 75 Schl ße 10 Mäd- 1) Mittheilung der dan 


und Geſchäftsbilanz. 

2) Beſchlußfaſſung über die Ge⸗ 
winnvertheilung. 

3) 9 der Decharge. 

4) Wahl von drei neuen Ausſchuß⸗ 
Mitgl we 


f. Münden Eu Worfbenher 


chen u. kein Mann.“ Kom. Operette. 
Breslauer Concerthaus, 
6 16. [3215] 


8. Donnersing- Concert. 
Sinfonie D-moll. Schumann. 


Clavier⸗Concert C-dur. Beethoven. 
Liebeslied, Henſel, 
Valſe, 1 


nfan 
Entree 75 Re 


äulein 


} Helene Freſe. 
r. 
Kinder 50 Pf. 


en 
ur Aufnahme und Behandlung fir 
autkranke ze. 
eslau, Gartenſtr. 460, Sprech. 
Bm. 9 —10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12,N.2—4. 


Dr. Hönig, 2 
Für Hautkranke ic, 


Sprech. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
kau, Ernſtſt. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbiert 


ch empfehle den geehrten Herr⸗ 
J ſchaften mein Atelier zur An« 


Familien. -Kränzchen. 
H fe er Mee fertigung ſämmtlicher Damengar⸗ 


Ungariſches Weinfeſt derobe nach den neueſten Modellen. 
in Blaschke's Weinhalle, J. Scholz, abe . 


Dblauerftr.40, dente fol. Rage. . 


61 1 b. N. de Pert 7 — am Heiraths⸗ Geſu 
Ein intelligenter j ann 


erini um 3 Uhr 
Nachmittag ein Rendezvous wollte, J wünſcht die 5 aft eines 
ebrbaren hübſchen Mädchens zu 


wird wegen Verſpätung nochmals ge⸗ 
beten, ſofort zu ſchreiben unter „Meta machen, welches einige Hundert 
Thaler Geld hat. Zweck: Eta⸗ 


112% bauptpoftlagernd. [2155] 
Breslauer blirung und Verheirathung. 
Nur ernſte Offerten, aber nicht 


e 8 2 nd a “u 35 
uſtitut nn 


Heute keine Verſammlung. 


Nah u . e n Die höchſten Preiſe >16 


Frau A. Erlſon, Breslau,] für getragene Kleidungsſtücke 10 0 
Breiteſtr. 33,34, 2. Et. Ausw briefl. nur Salo Hurtig, Kupferſchmiedeft tr. 6. 


Zelt Garten. 


Concert 
der Leipziger Quartett- 


und Concerl-Sünger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


.. —˙—— 
Bergkeller. 


eute Donnerstag: [2157] 


/ 


Paris, 25. Februar, Mohan 0 a [Shluß:Courfe] Original? 
9 der Bresl. Zig) 2 ö ſel 
Cours vom Cours 1551 15 
Zproc. Rente . 82 40 5 55 Türken de 1865 . 
Amortifirbare . 2 83 87 | 83 75 Türken de 1869 ... 
Sproc. Anl. v. 1872 116 35 116 250 Türkiſche Looſe 


52 10% 


Aal. Sproc. Rente . 81 45 81 35 Goldene österr. a 747 74% 
Oeſterr. Staats-E. A. 590 885 ung. . 87% 877 
Lombar. Eifenb.⸗Act. 195 — 197 50 1877er Ruſſen 90% | 90% 


Orientanleihe II. —. DOrientanleihe III. 614 Ya 


n 24. dane, Si een Januar » Februar 51 Br., 
50% Gd., Februar vn r., 51% Gd., Februar⸗März — Br, — Gd., 
er | April⸗ Mai 50% Br., 60 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* [Stadttbeater.] Heute findet das letzte Gaſtſpiel der königl. preuß. 
„[Kammerſängerin, Frl. Marianne Brandt, ſtatt. Die Künſtlerin wird in 
Rubinſteins Oper: „Die Maccabäer“ die Leah fingen. Freitag wird run 
grin“, mit Herrn Ernſt Stieber in der Titelrolle, gegeben. Als 21ſte 
Claſſiker⸗Vorſtellung (zu halben Preiſen) kommt Sonnabend Göthe's „Fauſt“ 
mit „der zur Whale gehörigen Muſik von Lintpaintner zur Aufführung. 

18. . Schumann's D-moll-Sinfonie und var 
Static Concert C-dur von Beethoven, fo wie Liebeslied von Henſel und 
Valſe von Chopin, vorgetragen von Frl. Sem Freſe, find die hervor⸗ 
ragendſten Piecen des heutigen Programm 

+ [ Broekmanſches Affentheater. abi die vierfüßigen Mitglieder des 
Broekmanſchen Theaters — 72 an der Zahl, beſtehend aus Bien Ponys, 
Hunden, Ziegen ꝛc. — ſind geſtern Nachmittag um 4 Uhr per Bahn aus 
Berlin bier eingetroffen, und werden daher, da der Bau des Circus am 

wingerplatze vollendet iſt, die Vorſtellungen ſchon Sonnabend, den 27. Febr., 
eginnen. 


Sonnabend, den 28. Februar 1880, Abends 7 Uhr, 
im Saale „des Breslauer Concerthauses: 


Wohlthätigkeits-Concert 


des Offizier-Corps 
des Beserve-Landwehr-Regiments Nr. 38, 
zum Besten der Hinterbliebenen gefallener 

und verstorbener Krieger, 

unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Emmy Lübbert- Zimmermann, Frau Gottwald und 
Frau Hildach, der Herren Hildach, Franck, Torrige, Flügel 
und Dr. Carl Polko, sowie der Trautmann’schen Musik- -Capelle. 
Billets à 1 Mk. und Programms & 10 Pf. sind in den Buchhandlungen 
der Herren Scholtz (Stadttheater), E. Franck (Schletter) und Köhler, bei 


Herrn Kaufmann Zelsig (Ring), in der Ohlauerthor-Kaserne und an 
der Kasse zu haben, [3202] 


In Gemäßheit des § 40 unſeres Allerhöchſt beftätigten Statuts ger 
währen wir nach Maßgabe der für die Reichsbank geltenden Grundſätze 


Lombard ⸗ Darlehne auf längere oder kürzere Zeit zu billigem 


insſatze. Näheres iſt in unſerer Kaſſe, Herrenſtraße 26, zu erfragen. 
P Breslau, den 19. Februar 1880. ie, Herrenſtraß zu erfr 192 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗ Bank. 


Mit bedeut. Verluſt werden vor der Saiſon verkauft vorjähr. elegante 
Sonnenſchirme u. Entoutcas. . Alex Sachs, n 
Ohlauerſtraße 7, I., im blauen Hirſch. 28 


Schlaraffen⸗Feſt 


Sonnabend, den 6. März (bei Hansen). 

Directe Meldungen von Nichtmitgliedern werden, ſoweit der Raum 
bag berückſichtigt und ſind bis inel, 8. Februar an das „Ver⸗ 
unge -Comite der Schlaraffia” zu Händen des Herrn J. 

ner (in Firma Korte & Co.), Ring 45 L, zu adreſſiren. 


Höhere Knabenſchule, run 


Biel: Tertia) empfiehlt ſich bei mäßigen Penſionsbedin e "nme, 

7 Aufnahme jüngerer alla Schu gelb für 2 50 uinta, Q 
Thlr., für die Vorſchulklaſſen 2 Thlr. monatlich, für Minderbemit' 2 Pte 

ermäßigt. Anmeldungen für das Sommerſemeſter nimmt täglich an 


Veßeber Dr. Schummel, Dominikanerplatz 2. 


Vorſteher 


Vollberechtigte höhere Bürgerſchule 
zu Löwenberg i. e 


Das neue Schuljahr beginnt am 8. April d. J. mit der Aufnahme? 
Prüfung. Anmeldungen ſind bei dem Rector Steinvorth zu bewirken, der 
auch zu weiterer Auskunft, wie zur Nachweiſung geeigneter Penſionen zu 
mäßigen Preiſen gern bereit iſt. 

e Anſtalt ift durch Verfügung des Herrn ge der geiſtlichen 2% 
Andern en vom 23. 18. einer Realſchule I. Ordnung in den ent 
ſprechenden Klaſſen gleichgeftellt worden; fie gewährt alfo die Befähigung 
zum Kant e ⸗Freiwilligendienſt und die damit verknüpften Berechtigungen 
in Zukunft Thon nach einjährigem erfolgreichen Beſuch der Secunda 
ohne vorhergangiges Sar 13200 


Das Curatorium. 
Theoretiſch⸗praktiſche Ackerbauſchule 
Nieder.B 92 


riesnitz, Kreis Sagan. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus Vegtant En 7. April. 
Anmeldungen nimmt entgegen der 


[3223 
Director Re 


. .. ̃ . ̃ ̃˙ ˙ De REN FE SE TEST Te 

Im Laufe biejer Woche erſcheint und wird durch alle Buchhandlung 

zu beziehen ſein die 132100 
ſenſationelle Novität ER 


Franzoſen über Juden 
von dem Jelinek Ju 
Dr. Ad. Jellinek in Wien; 


Höchſt elegant ausgeſtattet. Preis nur 80 Pf. 
M. Gottlieb's Buchhandlung, Wien l., Schlerſraße 1. 


ee 
Zum Abſchluß von Feuer-, Lebens-, Unfall-, Glas 


Baloren-, Land⸗ und Waſſer⸗ Transport. Versicherung 
Sale ae Bernhard Guttmann, Won 


Die Haupt⸗Agentur parterre- 


tovinzial- le au zu Breslau 
’ = 19.21. 1 1600 


Schluß der Anmeldefrist am 1. Ani Es wird dringend 9 
beten, dieſen Termin zu beachten und innezuhalten. 13105] 


J. Osohinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seiſen 


haben fi bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Ent e 
und Flechten als heilſam 1 Zu beziehen in Sieslan 8 6.8 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen DS. R. Baumann. Bolkenhain W. 5 
H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Canth G. Priezel. 
9 1 80 % . 90 00 Gleiwi 5 Edler. 5610 bau 
örlitz Wiſch u. L. Goldberg Arlt. Greiſfenber 055 
mann. Guhrau A. Zieht Steger, Paul Spez. Landeshut C. 1 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabritant, Breblau, Carlplaß 6“ 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, 26. Februar, Abends 7 Uhr, 
bei Paul Scholtz, Margarethenſtraße 17: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


D.: 1. Mittheilungen. — 2. Neuwahl von acht Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungsrathes und Beſtätigung von zwei Erſatzwahlen. — 3. Bericht 
des Verwaltungsrathes gemäß §§ 26 und 60 des Statuts. — 
4. Rechnungslegung und Bilanz. — 5. Beſchlußfaſſung über die 
Ge winnvertheilung (Dividende). — 6. Entlaſtung des Vorſtandes 
(Decharge). — 7. Feſtſetzung des Maximalzinsfußes. — 8. Wahl 
von Deputirten zum Allgemeinen Vereinstage. [3029] 

Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale und am 

Aſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. Die 
Mitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenbuches. 


Der Berwaltungsrath des Vorſchuß⸗Bereins zu Breslau 

5 (eingetragene Genoſſenſchaft). 

B. Schlesinger, 
Schriftführer. 


| ©. Meltzer, 
Vorſitzender. 


0 


„Etwas auf dem Gewiſsen“ 


neueſter Roman des berühmten Erzählers Levin Schücking, erſcheint gegen: 
ärtig im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ und wird allen 
deu hinzutretenden Abonnenten gegen Einſendung der Voting, . 


und franco nachgeliefert. . 1 
‚Für den Monat März anſtalten zum Preiſe von 1,7 5 M. 


Neuf das täglich zwei Mal als Abend- und Morgenblatt erſcheinende 


geleſ FR: it 5 li Y C bl tegen aan 

e x 

i ads. er mer age a Deutſchlands. 

x Belletriſtiſche W ift „Deutſche Leſehalle“ 

| nebſt feinen A inne mul „UL 0 1 . nen 4 
hin „Wo tliche Mittheilungen über Landwir ’ 

3 Veiblättern . Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


abonnirt man bei allen Poſt⸗ 


Dberſchleſiſche Eiſenba u. An 


Vor der vollſtändigen Betriebseröffnung der Neubauſtrecken Peiskretſcham⸗ 
aband bezw. Borſigwerk werden dieſelben eg nur für den Güter: 
erkehr und zwar zwiſchen den Stationen bezw. Halteſtellen Groß⸗Stein, 
Groß ⸗Streblitz, Schimiſchow⸗Weiche, Blottnitz, Toſt, Peiskrelſcham einerſeits 

und den Stationen Laband und Borſigwerk, ſowie den dahinter gelegenen 
Stationen unſerer Bahn andererjeitd vom 1. Marz d. J. ab eröffnet. 

‚Die Tariffäpe für den Transport von Steinkohlen und Coaks ſind einſt⸗ 
weilen bei den 1 f Güter⸗Expeditionen zu erfahren, während für 
ſonſtige Güter aller Art die in dem bereits publicirten Nachtrag 12 zu un⸗ 
erem Local⸗Guter⸗Tarif enthaltenen Frachtſätze Geltung haben. 

Breslau, den 20. Februar 1 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗Niederſüchſiſcher Verband. 


Am 15. Februar c. iſt zum Schleſiſch⸗Niederſächſiſchen Verbandtarife ein 

Nachtrag II zu Theil 2 in Kraft getreten, welcher Berichtigungen bezw. 
gänzunzen der Special⸗Beſtimmungen zum Betriebsreglement enthält. 
Druckexemplare deſſelben ſind auf den Verbandſtationen käuflich e 


Breslau, den 23. Februar 1880. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


üter — deren Verzeichniß 
auf unſeren Güter⸗Expeditionen einzuſehen iſt — werden vorläufig und ſo 
lange die Zollbebörde die Verwiegung 1 e 
fimaltaage (ad a und b) in der Regel als genügend annimmt, für die 


13236 


2 


a. für gedeckte Ladungen pro Wagen: 0,60 M 

b. = ungedeckte 2 r 0,40 

e. „ Einzelgüter (excl. Oeffnen) pro 100 Klgr. 0,06 
Breslau, den 22. Februar 1880. 13227 


Rumänische Eisenbahn. 


Die Actien, ſowie die 8% Stammpriorttätd : Actten konnen bis 
auf weiteres zum Zwecke des Umtauſches in die neuen 6% Staats⸗ 
Obligationen koſtenfrei an unſerer Kaffe deponirt werden. [3231] 


| Marcus Nelken & Sohn. 
Braunschweiger 20 Thir.-Loose, 


Wir übernehmen vor der am 1. März a. e. ftatifindenden Serien⸗ 
jehung gegen angemeſſen billige Prämie die Verſicherung gegen eine am 
„April a. c. in der Nummernziehung etwa erfolgende Auloeſe gg Be 


der Niete. 
| Marcus Nelken & Sohn. 


Breslau. Berlin. 


hassen 
Weltberühmt! Unübertrefflich ! 


Bandwurmmit Kopf, Spul-&Madenwürmer 


entfernt vollständig gefahr- und schmerzlos nach eigener Methode (brieflieh) 


Richard Mohrmann, Nosgen in Sachsen, 

Die Mittel sind vom Königlich Sächsischen Landesmedisinalkollegium zu 
Dresden geprüft, greifen nicht an, sind sogar versuchsweiso genommen voll- 
Ständig unschädlich und können solbst, vermöge des geringen Quantums, bei den 
kleinsten Kindern obne jede Besorgnias angewendet werdon. 

Höchste Zeitdauer der Kur: Zwei Stunden ohne Berufsstörung xu veranlassen. 
Die meisten derart Kranken werden als Dlutarme und Magenkranke behandelt. 
Prospecte mit Auszug von Aitesten gratis und franes. 


ro 


| 


Ru 


i Ganz neu! 
Verſtellbare Schultiſche 


zum Gebrauch für Kinder von 6—14 Jahren. Ferner Koblenkaſten von 
Gil außer deal Cloſets, Stelgelettern und Küchenartikel zu 
illigſten Preiſen. Möbel, ſowie ganze Einrichtungen werden ſauber in 

allen Holzarten auſpolirt. [2158] 


P. Körb 


en F. Körber, aas 2 
G. A. Opelts Knopfhandlung, 
Junkernſtraße Nr. 28, 
empfiehlt in großer Auswahl: 13218 


De 
N 2 


mit Na dee Einzahlung zu gute Butter, Heringe und 


Schleppschifffahrt. 


Die Stettiner Dampfſchleppſchifffahrts⸗Aetien - Geſell 
ſchaft in Stettin beginnt binnen Kurzem ihre regel - 
mäßigen Fahrten und liegen Schleppkähne nach hier und 
den Stationen Croſſen, Neuſalz, Glogau, Steinau und 
Maltſch zur Annahme von Gütern bereit. 3205] 

Anmeldungen von Aus wärtsgütern nach Stettin, fowie 
den vorgenannten Stationen, auch Frankfurt, Cüſtrin, 
Schwedt, nehme ich ſchon jetzt entgegen und verweiſe im 
Uebrigen auf die allgemeinen Verſchiffungs⸗Bedingungen der 
Geſellſchaft vom 1. Januar 1875, welche in meinem Comptoir 
gratis zu haben find. 


Die Agentur der Stettiner Dampf⸗ 

Schlepp⸗Schifffahrts⸗Actien⸗Geſellſchaft 
Breslau. 

Meyer H. Berliner. 


J. H. Federer, Dresden. 


Während der Zeit vom 1. bis 5. März a. c. gehen 2 meiner Patent⸗ 
Möbelwagen per Eiſenbahn ohne Umladung, unter Garantie von Zimmer 


zu Zimmer, direct von Breslau nach Dresden. Reflectanten für dieſe 
günſtige und billigere Gelegenheit erfahren das Nähere Reue Schwelid⸗ 
nitzerſtraße 12, 1. Etage links. [2146] 


Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagel. 
| Schlben Veroifung in Seins, 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unfere 
bis dahin beſtandene General⸗Agentur für die Provinz Schleſien 
in Liegnitz als ſolche für den Reg.⸗Bez. Liegnitz unter der zis⸗ 
berigen Firma &. Nerger beſtehen laſſen, dagegen für 
die Reg.⸗Bez. Breslau und Oppeln eine 
Hai General⸗Agentur beſonders errichten, 0 

eren Verwaltung an den Herrn F. von 


Klinkowström in Breslau übergeht. 
Leipzig, im Februar 1880. [3208] 
Die Direetion. 


Nachdem laut vorſtehender Veröffentlichun obige, im Jahre 1824 
gegründete Geſellſchaft mir die Ehre 777 45 anſtatt der ſeither 


bekleideten Haupt⸗Agentur für die beiden Reg.⸗Bez. Breslau 
und Oppeln mit eine General Agentur zu übertragen, 


erlaube ich mir, dieſelbe dem landwirtbſchaftlichen Publikum, insbeſon⸗ 
dere meinen verehrten Gönnern, zur Verſicherungsnahme biermit 
ange ee zu 9 - 

le ſonſtigen Details bis zu einer gelegentlichen fpäteren 
Juſertion mir vorbehaltend, bin ich inzwiſchen zu etwaigen Auskünften 


jederzeit bereit und heiße Beitritts⸗ Erklärungen, 
namentlich auch Bewerbungen um vacante 
Agenturen, letztere unter Berufung auf beſte 
Referenzen, vorläufig gern willkommen. 


Breslau, im Februar 1880. 


F. V. Klinkowström, 
Junkernſtraße 9. 


Größtes Schwämmegeſchäft. 


Mein Schwämme Lager befindet ſich jetzt 
IS, Kupferſchmiedeſtraße 18, 


erſtes 


aus von der Schmiedebrücke. 
11881 


Joh. Fattner. 


oder Bruchthee & Pfd. 1,60 u. 2 M., jeden Dinstag 
u. Sonnabend friſch Nd f. Familien billiger 
als Kaffee; grün. Thee & Pfd. 3 M., ſchwarz. Thee a 


Theegrus Pfd. 3 M., Vanillen Pfd. 20-50 M. d chote l0-75Pf. 
Albrechtsſtr. 17. E. Astel & Co. 
Breslau u. Berlin. C., chineſiſche Theeniederlagen. 

up Mederl. der brannten Epneolaben bon J. G. Hausmalbt, Magdeburg: 


Mobiliar⸗ Verkauf. 


Die bei uns lombardirten, in den Monaten October und No⸗ 
E dember verfallenen, in der Präcluſipfriſt nicht eingelöſten Mobi⸗ 
lien, beſtehend aus Eichen⸗, antique geſchnitzten, ſchwar matten, 
2 Nußbaum. und Mahagoni. Möbeln, Garnituren mit den beſten 
= Seiden, Plüſch⸗ u. Fantaſte⸗Bezügen, Regulateuren, Teppichen, 
E Möbelftoffen, Gardinen, Oelgemälden, Figuren ꝛc. kommen von 
& beut ab laut re zum öffentlichen Verkauf. 2789] 
Für Solidität der Möbel leiſten jahrelange Garantie. 
ekaufte Möbel koͤnnen 3 Monate koſtenfrei lagern. 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handels⸗Bank, 


11. Altbüßerſtr. 11. 


Gut und billig! 


[2196] 


ſſend. 


en pa 


x 
2 3 
Pflaumen, eingedampft, à Glas ca. 174 Pfd. Ind. incl. Glas 60 Pf., 
Stachelbeeren, do. do. 60 „ 
= Kirſchen, do. do. 1 
= 120354 


Tauenzienſtraße 63. 


J offerirt 
nd ©. L. Sonnenberg, | Königsplatz 7. 
Ein Eompagnon CE 


Fleiſch⸗ 
leser ge en patentirten Erfindungen] waaren liefern. Gefl. Off. unter Ans 
ofort geſucht. [2139] 

Offerten unter L. R. 52 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Fabri⸗ 


kanten 
Hermann Brost 


in Breslau, Neue Kirchſtraße Nr. 12, 
unter der eingetragenen Firma: „H. 


Brost“, wird beute, 
am 25. Februar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfabren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 
berger bier, Kloſterſtraße Nr. 1b, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 31. März 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 24, März 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen : 
auf den 7, April 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
en Nr. 47, im 2ten Stock des 
mts⸗Gerichts⸗Gebaudes am Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
1555 oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 

bis zum 20. März 1880 
Anzeige zu machen. [46] 

reslau, den 25. Februar 1880. 
Königl. Amts ⸗Gericht. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 

Die auf die Führung des Handels⸗ 
und Genoſſenſchafts⸗Regiſters bezüg⸗ 
lichen Geſchäfte wird im Jahre 1880 
der Amtsrichter Freytag unter Mit⸗ 
wirkung des Gerichtsſchreibers, Secre⸗ 
tär Heſſe bearbeiten. [438 

Sie erfolgten Eintragungen werden 
dur 

1) den „DeutihenReihs-und Preußi⸗ 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Solz⸗Verkauf. 


a Oberförſterei Kupp. 
Auf ſolgende Hölzer: 

Schutzbez. Brody: Jag. 

Stück Eiſenbahnſchwellen; Jagen 

16: 12 Kiefern III. Kl. 15,54 

fm — 25 Kiefern IV. Kl. = 


Gude fm; r 3 
Schutzbez. Chroſezütz: Jagen 188: 
S eder Ink Q 9,41 {m 


— 79 Kiefern IV. Kl. = 56,30 
fm, 67 Kiefern V. Kl. = 24,56 
fm; — 12 Fichten III. Kl. = 
15,07 fm, 1 Fichte II. Kl. = 
1,59 fm und 4 Segelbäume; 
Schutzbez. Finkenſtein: Jagen 43: 
34 Fichten IV. Kl. = 28,53 fm, 
21 Fichten III. Klaſſe = 24,43 
fm, 4 Fichten II. Kl. = 6,75 fm, 
1 Fichte I. Klaſſe = 2,01 fm; 
Jagen 44: 2 Kiefern I. Klaſſe = 
4,52 fm, 12 Kiefern II. Kl. = 
20,16 fm, 48 Kiefern III. Klaſſe 
57,10 fm, 157 Kiefern IV. Kl. 
112,64 fm, 79 Kiefern V. Kl. 
32,35 fm, 5 Fichten I. Klaſſe 
11,18 fm, 4 Fichten II. Kl. 
6,65 fm, 21 Fichten III. Kl. 
24,67 fm, 36 Fichten IV. Kl. 
26,90 fm, 8 Fichten V. Klaſſe 
‚45 im; 
Schutz bez. Neu⸗Kupp: Jagen 115: 
12 Kiefern I. Kl. = 28,62 fm, 
10 Kiefern II. Kl. = 17,20 fm; 
Jagen 130. 3 Kiefern I. Kl. = 
6,34 fm, 21 Kiefern II. Kl. = 
36,03 fm, 50 Kiefern III. Kl. 
61,55 fm, ca. 70 Kiefern IV. Kl. 
ca. 56 fm und 95 Stück Eiſen⸗ 


Vormittags 

im Lellek'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 

in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgt. a 

Ferner findet Donnerstag, den 

4. März c., von 10% Uhr Vorm. 

ab im Lellek'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 


geeignet iſt, aus den Jagen 188, 44 
und 130 und Brennhoͤlzer nach Be: 
darf ſtatt. 
Kupp, den 24. Februar 1880. 
Der Königliche Oberförſter. 


elbſt der meiſtbietende Verkauf von 
auholz, welches für Conſumenten 


Holzverkauf. 

Aus dem Schutz cezirk Poln. Neu ⸗ 
dorf der Köuiglichen Oberförſterei 
Proskau, werden „ [1437] 
Mittwoch, den 3. März er., 
von Vormittag 11 Uhr ab, 


Poln. Neudorf ausgeboten werden: 
11 Kiefern, 1 Fichte, I. Klaſſe, 
33 2 Fichten, II. 


* 3 4 

178 5 40 „ IV. 

65 s 58 = Vor 
447 Rmtr. Kiefern: Kloben, 48 Rmtr. 


Stodholz, 70 Rmtr. Fichten⸗Kloben, 
5 Rmtr. Stockholz und 100 Rmtr. 
weiche Knüppelreiſer aus den Schlägen 
Jagen 171, 173 und 176. 
Proskau, den 23. Februar 1880. 
Der Oberförſter. 
Liebrecht. 


Vacante Lehrerſtelle. 


An der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
chule iſt eine Lebrerſtelle neu zu bes 
etzen. Anfangsgehalt 885 M. p. a. 
ee Wohnungs: und Feuerungsent⸗ 
chädigung), ſteigend von 5 m Hi 
ren um 7 des Gebalts bis zum Hoͤchſt⸗ 
betrage von 1710 Mark. Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. März e. bei 
uns melden. 742 

Striegau, den 21. Februar 1880, 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freitag, 

den 27. Februar 1880, 

Vormittags „11 Uhr, 
werde ich im Gerichtskretſcham 
zu Zechelwitz bei Obernigk 

eine complete Bajonnet⸗ 

Dampfmaſchine, 4 Pferde⸗ 

kräfte, mit ſtehendem Field'ſchen 

Röͤhrenkeſſel und allen zum Be⸗ 

trieb erforderlichen Zubehör⸗ und 

Armaturſtücken, taxlrt auf 1200 

Mark, 7351 
gegen ſofortige baare Bezahlung 
meiſtbietend verkaufen. 

Trebnitz, den 20. Februar 1880. 


guth, 


Gerichts ⸗Vollzieher. 
Pension. 


Junge Mädehen, w. hies. 
Lehranstalten bes., finden in meiner 
Familie die beste Aufnahme. Gute 
Pflege, französ. Conversation Um- 
gangssprache, Flügel z. Disposition. 
Ref. Consistorialrath Lange, Holtei- 
strasse, 3206] 

Verw. S. Geisler, geb. Chanel, 
Werderstr. 29. 


29 

Beachtenswerth! 
Ein Hausbeſitzer in einer lebhaften 
Stadt OS., Hüttengegend, frequente 
Lage, der im Beſitz der Schankcon⸗ 
ceſſion iſt, ſucht zur Erweiterung 
feines Deſtillations⸗Geſchäſts einen 
Compagnon, der die Deſtillation 
verſteht, mit Baareinlage. Offerten 
A. C. 58 an die Expedition der 

Ein in Newyork, Nord⸗ 
Amerika, ſeit 24 Jahren 
anſäſſiger Kaufmann, mit 
den amerikaniſchen Märk⸗ 
ten in jeder Beziehung 
wohl vertraut, ſucht für 
Ag Abſatz 


genturen, 


hauptſächlich für feuer⸗ 
vergoldete Bijouterie, 
Kurzwaaren und andere 
Artikel. Referenzen ge: 
geben und verlangt. Lei⸗ 
ungs fähige Fabrikanten 
und Kaufleute bitte zu 
adreſſiren J. G. Leobſchütz 
poſtlagernd. [753] 
Specialarzt Dr.med. Meyer 
Se Ge nen 
bellen, ſöwie Mannesſchwacde, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu flören. Die Bes 


andlung erfolgt nach den neueſten 
a der Mebdicin. [133] 


Haut⸗ und Gecchlechts⸗ 
Krankheiten 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
feruelle Schwäche ꝛc. 


19 7 der Beding. u. des Preiſes können 
is zum J. März sub G. D. 800 poſtl. 
Bochum in Weſtfalen eingeſ. werden. 


heilt ſchnell, ſicher und rationell, 


Behufs Vergrößerung eines hieſigen ohne nachtheilige Folgen 


alten rentablen Kohlen⸗, Kalk⸗, oder Berufsſtö 

Holz ⸗ SE Geſchaftes in beſter Lage 5 Wente N [2159] 
wird en SONS Hin, me] Frauenkrankheiten 
ca. 15,000 Mark Einlage geſucht. sub Garantie und Discretion 


Thätigkeit erwünſcht. Gefl. Franco⸗ Dehnel in Breslau, 
Offerten sub V. 2167 an Rudolf Malergaſſe 26, an der Oderſtraſſe. 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 J. erb. Auswärts brieflich. 


im Silberberg'ſchen Gaſthofe zu 


300,000 Mark 


44—5 p 
ſind auf Sie Hr 9e. Häuſer 
auszuleihen. Directe Offerten unter 
27 8 ⸗Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtr. 1 „erbeten. 2191 


Die Zündwaarenfabril 
in Parchwitz Nr. 263, früber in 
beſtem Betriebe, wird den 27. d 
ſubhaſtirt. Dies dee zur 
geneigten Beachtung. 2153 


Haus⸗ und 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Mein hierſelbſt, Ecke Ring u. Frei⸗ 
915 05 unſtreitig an der beſten 

u. Platzes gelegenes, in 
bri 3 Bauzuſtande befindliches 
Haus beabſichtige ich anderer Unter⸗ 
nehmungen halber, mit meinem 
umfangreichen 

Colonialwaaren⸗ e 
zu verkaufen. 

Käufer, welche auf das 5 — ah 
deſtens 36,000 Mk. und auf das Ge: 
ſchäft minbeſtens ebenſo viel in Baar 
oder preußiſchen Staatspapieren an⸗ 
zuzahlen vermögen, wollen unter ge: 
nauer Angabe ihrer Referenzen mit 
mir in Unterhandlung treten. Zur 
Erleichterung werde ich die Activas, 
ſowie die Paſſivas, falls Letztere am 
Tage der Uebergabe noch vorhanden 
ſein ſollten, ſelbſt ordnen. 

Waldenburg i. Schl. 

Wilh. Brieger. 


Die Pächter eines an dem Knoten⸗ 
punkte zweier Eiſenbahnlinien be⸗ 
legenen, nach amerikaniſchem Syſtem 
erbauten, mit Dampf- und ler 


kraft ſiehl⸗ 
Mühlen⸗ 
Shkitenens 


in Oberſchleſien — von 10 Mahl⸗ 
gängen, im beſten Betriebe und mit 
guter Kundschaft, beabſichtigen, dieſes 

Nac im Wege der Ceſſion 
vom 1. Juli c. ab oder auch ſofort 

auf die noch bis 1. Juli 1888 laufende 

1 5 5 wegen Krankheit des das 
eſchäft leitenden Pächters 


abzutreten. 


Die Genehmigung des Herrn Ver⸗ 

pächters für die Ceſſion ſteht zu er⸗ 
warten, wenn die dazu zu präſenti⸗ 
rende Perſon als für dieſes Geſchäft 
qualificirt erachtet würde und das er⸗ 
forderliche Betriebscapital beſitzt. 

Reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſen zu näherer Verhandlung an 
Herrn A. Traugott, Natibor, ein⸗ 
ſenden zu wollen. 4 


ad neu gebaute, ſehr vortheilhaft 
hier an fließendem Waſſer gelegene 
Weißgerberei iſt für 8500 Mk. aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. In 
derſelben iſt eine Leimſiederei ein⸗ 
gerichtet; es gebört dazu ein daran 
grenzendes Ackerſtück von 50 Ar, und 
eignet ſich das Grundſtück wegen 
ſeiner iſolirten Lage vor der Stadt 
u jeder induſtriellen Anlage. Käufer 
dat nur die Hälfte des Kaufgeldes 
anzuzahlen und erfährt das Näbere 
bei dem derzeitigen Beſitzer [750] 
Auguſt Bendel, 4 
Naumburg a. Qu., Kr. Bunzlau, 


im Februar 1880. 3 


Inländisohe Herz 


Ds er Cours, 
Reichs- Anleihe !4 100,00 B 
Pros. cons, Anl. |4% 106,50 B 
do. cons, Anl.|4 100,00 B 
do. 1880 Skrips 4 100,00 B 
8t.-Schnldsch. . 3 95,25 B 
Prss. Präm.-Anl. 8 
Bresl, Stdt.-Obl. 4½ 103,15 B 
do. do. 
Schl. Pfdbr. altl. 3 91,70 B 
do, Lit. A. 3 — 
do. altl....... 4 100,10 B 
do. Lit. A. |4 99,85 G 
do, do, 414 | 104,00 bz 
do. Rastica)- 4 1. — 
do. 4 II. 99,86 G 
‚do. 20 4 104,0 B 
de. Lit. O. 4 1. — 
do., do. 4 II. 99,85 bz 
do. do-. 4½ 104,0 B 
do. Lit. B. 2 — 
ase — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 99,30835 bz 
Rentenbr. Schl. 4 99,90 B 
do. Posener 4 — 
Schl. Bod.-Crd. 4½ 103,90 B 
do. do. 5 104,65 6 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 99,25 B 
do, do. 444 104,00 bzG 
Goth. Pr.-Pfäbr. | — | — 
Sächs. Rente... | — | — 


— ———— —K—äü—. —— — 


Ausländische Fonds. 


Oest.Gold-Rent.] 4 74,25 bz 

do. Silb.-Rent. 4¾ 62,30 bzB 

do. Pap.-Rent 4 61,30 G 

do. Loose 18605 — 

do. do. 1864 — — 

Ung. Goldrente 6 87, 85a 90 bz 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 57,50 

do. Pfandbr. 5 66,50 G 

do. do. 8 

Russ. 1877 Anl. 5 89,75 B 
Orient-AnlEml. 5 60 6 

do. do. II. 5 60 75390 bzB 

do. . 60,75 & 
Russ. Bod.-Crd. |5 80,30 B 


n einer Stadt Ober⸗Schleſiens mit 
Pi Gymnaſium, Gewerbe: 
Thule und Garniſon iſt am Ringe 
ein gut rentables err 
mit zwei großen Geſchäfts a ge 
verkaufen. Adreſſen von 
— 1 befördert die Gag, = 
Bresl. Ztg. sub N. M. [746] 


Gi flottes name: oder 
Colonialwaaren⸗Geſchäft wird 
per 1. April zu pachten reſp. kaufen 
geſucht. Offerten erbeten unter 

1000 Bolkenhain. [740 


Zur Beachtung. 


In einer Kreisſtadt Schleſiens iſt 
ein großes Grundſtück, in welchem 
ſeit langen Jahren Deſtillations⸗ 

Aus ſchank und Producten⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben wird, 
er Todesfalls zu verkaufen. 

Uebernahme find circa 20,000 
Mark erforderlich. 3209 

Näb. sub H. 2688 durch Haaſen⸗ 

ſtein & Vogler in Breslau. 


Neu 
island, Stogſſe ch 


offerirt 


Oscar imer, 


Schmiedebrücke Nr. 20b, 
cke Urſulinerſtraße. 


täglich friſch gebrannt, 
Kaffee, garantirt gute Qualitäten, 
à Pfd. 1,40, 1,50, 1.60, . 70, J, 80 u. 2 f. 
gering. gebr. a Pfd. 80 Pf., I u. 1,20 M. 
Bruchkaffee, gebrannt, à Pfd. 60 Pf., 
Roh. Kaffee d. Pfd. v. 60 Pf. I un 
Getreide⸗Kaffee à Pfd. 2 

Fein. hart. Zucker à Pfd. 40 u 15 Pf., 
Feinſter weißer Farin à Pfd. 38 Pf., 

Petroleum à Liter 22 Pf. [3122] 


A. Gonschior, Sera; 


Ener gebr. d. Pfd. 1,80 M. 


— 8 


=. 


Mel ange „ von 1,60 77 
Perl - 77 „ „ . 1,60 ” 
ava- ” „ „ n 1,30 „ 
ampinos „ „ „, n 1,20 „ 
alle Sorten rein u. kräftig im Gefhmad 
empf. Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Kaffee, 
friſch gebrannt, kräftig un zeit im 
Geſchmack, das 10 80 0 05 N20 
Frank⸗ Kaffe beſter Erſatz für ind. 
affee, Pfd. 40 u. 45 Pf., 
Getreide- Kaffee, Shi. 20 Pf., 
Tafelreis, Pfd. 20 Pf., 
Bruchreis, Pfd. 18 Pf. 


Wilh. Lillge, set. 150. 
Auffallend billi 


kräftigen, tägl. kun in uf: 
3 8 


aba IL. Ne. 2 | * 5 
el ange ene 
Perl⸗Ceylon ... „ 180 
Moe 5 2 — 
fi. barten Zucker. — = 45 = 
ff. weißen Farin — =: 38 = 
beit. ungar. Schweinefett Pfd. 50⸗ 
weiße Waſchſeife : 30 ⸗ 
Kryſtall⸗Soddzzaa 8 
ſowie billigſtes Sortiment in übrigen 
Colonial⸗ u eim Isa: 3225] 


Wilhelm Isaak, 


Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prloritätsaotlen. 


Freiburg err. — Ecke Siebenb.: 22 Exp. der Bresl. 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1880. 
Ausländische — — und Prioritäten, 


Zum 
Purim-Feste 


poln. Brotkuchen 
oh. Gottl. Berger's 


Honigluchenfabrik, 
Ohlauerſtraße 54. 


ette Puten 


zum billigiten Preiſe empfiehlt 
Pelz, Wildhandlg., Ring 60. 

a 

GBlanchen 


offerirt G. Leuſchner, Kohlenſtr. 14. 


Pflanzen. Nährſtoff. 

Die Herren Landwirthe, welche 
unſeren Pflanzen⸗Nährſtoff Gun 
Düngemittel) zur Frühſahrsbeſtellung 
verwenden wollen, machen wir darauf 
aufmerkſam, daß zur et Erzi a 
außergewöhnlich günſtiger Reſul⸗ 
tate das recht zeitige Ausſtreuen 
deſſelben beſonders wichtig iſt. 

Proſpecte und ee 
ben fh 5 8 3 [744] 


& 
Cbemische a zu zu Shmeibnih. 
Beste doppeltgeglühte 


Holzkohle 


für Destillateure empfiehlt 


. Ebstein, 


[3183] — O.-Sehl. 


Es ſind von meiner Bret 
50 his 


bis 60 Schock 
Bae und Bohlen 


von weißer Pappel zu verkaufen. 
+ Neuluender, 
Karchowitz per Peiskretſcham per Peiskretſcham. 


Zum Verkauf! 


5,000 Ellen trockene Pappeln⸗ 
Bretter, 14 dick, bis 24“ breit, 
brauchbar für Möbel und Maschinen, 
liegen auf dem Dom. . 
Wielki bei Sieradz a. d. Warthe, 
Königr. Polen. — eco. Wieruszew, 
Sieradz, Kaliſch. 757 


4 ſprungfähige 


tere, 


Holländer Race, hat das Fürstliche 
Wirthſchafts⸗ Amt Grabowka bei 


Ratibor zum Verkauf. a ] 
5 Schwäne > 


verkauft billig 3 A 
Goldſchmieden bei Liſſa i. Schl. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine geprüfte Lehrerin mit guten 
Zeugniſſen, 24 Jahre alt, evan⸗ 
geliſch, als Erzieherin und an der 
Schule bereits thätig geweſen, ſucht 
Stellung der einen oder andern Art. 
Offerten unter T. W. 53 an die 
tg. erbeten. [736] 


g * * 
Kindergärtnerin 
ſucht Nachmittagsſtelle. Offerten er⸗ 
beten unter M. G. 60 an die Ab 
der Bresl. Ztg. [2168] 


Eine Kindergärtnerin 


für einen Knaben von 4 Jahren 
wird geſucht. Offerten mit Abſchrift 
von Zeugniſſen, und wenn möglich 
Fates eg. werden erbeten unter 

iffre V. M. 61 an die e der 
Bresl. Ztg. 2169] 


Ede tüchtige, gut empfohlene, ge⸗ 
prüfte Kindergärtnerin für drei 
Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahren 
findet pr. 1. April teilung bei N. 
Schäffer, Kloſterſtr. 2. [2160] 


Eine moſaiſche Bonne oder Kinder⸗ 
gärtnerin — muſikaliſch — wird 
* 1955 Kinder im Alter von 7 reſp. 
89 ren zum 1. Mai verlangt. 
äheres bei Kaufmann Salomon 
Lewin, Pakoſch, Prov. Poſen. [748] 


Fur ein feines Modewaaren - Ge ⸗ 
ſchaft in einer mittleren 221 
ſtadt wird eine 


gewandte Verkäuferin 


mit guter Figur bei hohem Salair 


zum baldigen Antritt 

es 3 3 — 
rapbie 

ar RM 100 — Nudolf Moſſe, 
Breslau, ade 85, I. 


in j. Frl., ſehr geübt im Putz, 
das ſcleetalakig arbeiten kann, 
w. b. gut. Salair u. fr. Stat. i. ein. 
größ. Provinzialſtadt Nr 

Bald. gef. Off. u. N. 
Brieſk. der Breslauer Zig. 21200 


ofort oder zum 1. April ſuche ein 
Mädchen (Chriſtin), d. * 
u. deutſch ſpricht, i. A. von 14 bis 
17 J., mit guter Sdulblldung, f. m 
Porzellan: u. Glasbandlung z. Aus⸗ 
bildung als zweite Verkäuferin. 
Waiſe bevorzugt. 70 
Tarnowitz. H. Lubitz. 


Es wird ein Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie (auch Beamten⸗ 
Familie) zur Erziehung und Pflege 
kleinerer Kinder per 1. April geſucht. 

Schriftl. Meldungen unter A. B. 63 
Briefk. der Bresl. Ztg. [755] 


er April findet eine tüchtige 
jndiſcht Köchin bei gutem Gehalt 
Stellung biSehäffer, Kloſterſtr. 2. 


Ich ſuche für mein Moveivaarens 
5 . Confection® Geſchaft per 1 21508 


küichti en Verkäufer. 
R. Glücksmann. 


sin tüchtiger Verkäufer kann ſich 

zum ſofortigen Antritt melden 

für mein Tuch⸗ an Herren⸗Garde⸗ 
re M. Goldſtein, 

[2161] Waldenburg i. Schl. 


ür meine Manufactur⸗Waaren⸗ 
Handlung ſuche ich zum 1. April c. 
einentüchtigen Verkäufer der polniſch 
— und in ſchriftlichen 170% 
rm i 
M. Epſtein, Tarnowit OS. 


Maſchinenmeiſter, = 


e u tüchtig, geſucht unter 
0. 8 1 Exped. der Bresl. Ztg. 


cher Cours, | Nichtamtl. Cours, 


Carl-Ludw.-B. 4 114,25 B 
Amtlicher Cours. | Lombarden ... 4 — ult. 155 6 
Br.-Schw.-Frb.. 4 105,25 6 Oest-Franz.-Stb 4 — ult. 476 G 
Obschl. ACDE. . 3½ 184,25 8 Rumün. St. Act. 4 50,50 bz — 
ag. . An 3 — do. St.- Prior. 8 — — 
Pos.-Kreuzb. do. 4 19,50 B Kasch.-Oderbg. 5 — — 
do. do. St- Prior 5 75, 2535,00 bzB do. Prior. 5 — — 
R.-O.-U.-Eisenb 4 144,00 E Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. „ 141. 25 bzG do, Prior.-Obl. | 4 — — 
Oels-Gnes.St-Pr 5 — Mährschl CtrPr. fr. — — 
975.8 2 
* Bresl.Discontob | 4 98,75 — 
ien, Ne Priorltäts- do. Wechsl.B, |4 103,00 ba 5 
BSHORER. D. Reichsbank 4x — — 
Freiburger |4 99,15 bz Sch. Bankverein 4 111,50 B — 
do .. 4½ 103,00 G ' do. Bodenerd. 4 114. 50 bzB — [ 
45 = 5 4 103,00 8 Oesterr. Credit|4 — ult. 544 4,5044 
o. Lit. 444 102,60 8 
do. Lit. 74 60 & Dpenben F nee 
do. Lit. K. 4½ 102,00 G Oest. W. 0 fl 17280 ba ult. 172,60 A 2,70 
do. 1876 5 106,00 @ 20 Fra.-Stü — 7 
ee Russ Band. 1008. K. 217,80 ba ult, ROHR 
Oberschl.Lit.E.|3% | 91,90 B Industrie-Aotien. 
do. Lit. C. u. D. 4 99,50 B Bresl. Strassenb.] 4 116,00 G — 
do. 1873. 44 99,25 B, gest. 99,258 ] do. Act. Brauer. 4 = — 
de. Lit. F 44 103,50 B do. A.-G. f. Möb. 4 — — 
do. Lit. 6... 4 103.50 B do. do. St.-Pr. 4 — — 
do. Lit. H... 4 108,65 B do. Baubank.. 4 _ — 
do. 1874. 4½ 102,40 B do. Spritactien 4 — — 
do. 1879 4 104, 1084,00 bzB do. Börsenact. | 4 — > 
do.N.-8.Zwgb | 3 — do. Wagenb.-G 4 16 — 
do. Neisse-Br. 4 103,25 bz | Donnersmarkh. 4 70,5082,00 bz — 
do.Wilh.-B.. 5 102,50 B, 14 1880er 81 4 — — 
R.-Oder-Ufer .. | 4% 103,60 6 0.-8. Eisenb-B. |4 | 75,00 b. = 
e dan 4 71,00 @ RL 
rose ment, f — 
Weohsel-Course vom 25. Februar. Behl, Fe vers. f. 2 
Amsterd. 100 Fl. 3 [kS. 169,95 bz doLebensv. AG fr. — 
do. do. 3 2M. „95 6 do. Immobilien 4 84,00 8 — 
London 1 L.Strl. 3 |xS. 20,44 bz do. Leinenind. 4 un bz — 
do do. 3 [M. 20,32 C do. Zinkh.- A. 4 — 
Paris 100 Frs. 3 [KS. 51,10 6 do. do. 8t.-Pr.|4% — 
do. do. 3 2M. 80,75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 92, 75 G — 8 
Warsch. 1008. R. 6 ST. 216,50 8 Laurahutte. 4 135,%75 a ult. 135,50 à 87 & 
Wien 100 Fl... 1 kS. 172,70 B Ver. Oelfabrik. 4 80,00 — 
do. do. . 4 2M. 171,30 0 Vorwärtshütte. 4 27,00 b. — 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
lien PR "a per ſofort ae ne 


en Commis, 


55 105 Kurzem ſeine Lehrzeit been⸗ 
e 
A. Oſtrower, Striegau i. Schl. 


Fin mein Colonialwaaren⸗ und 
Mehlgeſchäft ſuche ich per 1. April c. 
einen ordentlichen Commis chriſtlicher 
Confeſſion, welcher deutſch und baupt⸗ 
ſächlich polniſch ſpricht. [732 
Offerten unter A. K. 51 an die 
Expedition der Bresl. Zig. 


Ein junger Mann © 
(Speceriſt) ſucht Stellung per April 
als Expedient oder Comptoiriſt. 

Nähere Auskunft ertheilt gern ſein 
Chef Herr A. Teuſcher in Glatz. 


Ern 
der ſeine Lehrzeit am 1. Jan. 
1880 beendet, ſucht Stellung 
als Commis bei beſcheidenen 
Anſprüchen oder auch als Vo⸗ 
lontair per bald oder 1. April. 

Offerten unter O. B. 100 
poſtlagernd Striegau. [739] 


21 tüchtiger Speceriſt, 
mit der Buchführung vertraut, ſucht 
2 beſcheidenen Anſpr. Stellung per 
1. April. 9 5 erb. man an 
Rofenberg, G r.⸗Strehlitz OS. 
Für ein oberſchleſiſches ine und 
Wal zwerk wird [754) 


ein Rechnungsführer 
geſucht, der nachweislich bereits als 
ſolcher bei einem Hüttenwerke beſchäf⸗ 
tigt war. — Antritt entweder bald 
oder am 1. April d 

Meldungen unter Cbiffre P. W. 62 


m.] durch die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Wir ſuchen einen ordentlichen 


unverheiratheten Gärtner 
mit guten Zeugniſſen. [747] 
Kattowitz. Gebr. Goldſtein. 


in junger Mann, der das Gymna⸗ 
ſium bis einſchließlich Ober⸗Prima 
beſucht bat, wünſcht in einem größe⸗ 
ren Bank⸗ oder Fabrik ⸗ 60% 7 
ſofort Stellung. 
Offerten erbeien sub A. B. 1 25 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


E. Meltzer's Buchhandlung 
(8. Knorrn) in Waldenburg i. Sch 

ſucht zu Oſtern einen mit den nötbi- 
gen Schulkenntniſſen ausge 
jungen Mann 


als Lehrling. 


Fus unſer Poſamentier⸗ u. Wollen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuchen per April 
einen Lehrling moſ. Gl. 3213] 

Bottſtein & Born, Gr.⸗Glogau. 


In meinem Droguen-, Chemicalien⸗ 

und e Geſchäft 

iſt = 8 ng; ya offen. an 
Perlihöfter, Breslau. 


Ele 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. ö 


Wöldchen 12 (Villa 


iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 

ſtehend aus 5 bis 7 Zimmern, Mate er⸗ 
leitung, Cloſ. u. 1 Garten zur ei 
Benutzung, zu vermiethen und kan 
bald bezogen werden. Näh. daf. park 


Zwei Wohnungen: 


eine von 5 1 Küche und Zu 
behör im 1. Stock ſofort oder p 
1. April d. „die andere im 3. Stock, 
beſteb. aus 7 Piecen nebſt Küche u. 
Zubehör, per 1. April d. J., beide 
mit allem n ausgeſſaßtet. 
Ein Pferdeſtall nebſt Wagen 
remiſe und Kutſcherwobnung ſofort 
oder per 1. Apri J zu derm. 
Näheres Farben 77 5 27 
beim Hauswirth. [3216] 


Albrechtsſtr. 19 


2. Stock zu vermietben. [2164] 


An der Promenade, 
Wallſtraße u. ıtontenftr 20, iſt 
der 1. und der 2. Stock, 94516 
trockene Wohnungen, zu verm. [2163 

Näberes Carlsſtr. 28 im Eckladen. 

reiburgerſtr. Nr. 11 iſt die halbe 
7 2. Etage, 4 Zimmer, Cabinet, 


2. Mädchen⸗ u. Badezimmer, Küche und 


Entree, per April zu v. Näh. daſ. Part. 


S n Wohnungen von 2—4 
Stuben nebſt Beigelaß u. Cloſet 
find für 420600 M. Holteiſtr. 

zu vermiethen. [3207] 


Zu vermiethen 


die Hälfte der 1. Et., neu renoy., u 
oder Oſtern, Tauentzienſtraße 7 ‚ 
Ecke der Neuen Taſchenſtr. [2197] 


Ein Seitenhaus 
mit hellem, großen Hofraume für eine 
Strohbut⸗, Feder⸗ oder Blumenfabri 
oder dgl. ift in guter Lage [2167] 

zu vermiethen. eG 

Off. beliebe man unter Chiffre E. 8. 
59 i. d. Brit. d. Bresl. Zta. niederzul⸗ 


| Ohlauerſtraße Nr. 84 
ift ein großer, SR Reſtau⸗ 
et 


rations⸗Keller, ein kleines Ge ⸗ 
ſchäftslocal in der Schuhbrücke 
und ein Photographie⸗Schau⸗ 
55 per pin zu bermietben. 
[3020] Acbemann. 


1 ſchöner, großer Laden mit groß. 
und elegantem Schaufenſter, bei 
Lage, iſt in Glogau, Langeſtraße 3 
fofort zu vermiethen. 1200 0070 


othe, Druckereibeſitzer 


Neuſtadt O.⸗S., 


Ring Nr. 18 (Stadt⸗Apotheke), ift ein 
Verkaufslocal 

nebſt Wohnung (3 J., Küche ꝛc zu ver 

miethen. Näb. durch C. Schöpp 


ante und 1 Wohnungen 
mit allem Comfort 


[2148] 


Freiburgerſtraß 5 Nr. 2 


per Oſtern preiswert 


zu vermiethen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2 
Dit 482 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
222288 
Aberdeen 763,3 7.8 WSW. leicht. wollig. 
Kopenhagen 766,8] —0,2 SW. leicht. Beg 
Stockholm 758,6 „ [SSW. mäß. bedeckt. 
anda 741,3 | —30 SW. mäßig. Schnee. 
etersburg 760,2 | —36 WSW. ſchw. bedeckt. 
kau 68,6 I—11,6. [W. ſtill. wollig. 
Cork 775,4 4,4 N. ſchwach. Fe Dede Seegang leicht 
Breſt 774.3 | 4,6 5 leicht. Men a A 
Ider 772,1 16 WSW. till. Halb bedeck. 
vlt 769,0 1,1 W. ſchwach. beiter. 
5 — 771.3 —08 WSW. ſchw. bedeckt. Dunſt. 
Swinemünde | 769,8 | —1,0 WSW. ſtill. Nebel. 
Neufahrwaſſer | 768,8 | —4,2 SSW. ſtill. wolkenlos. Nachts Regen. 
„5 [ 1,7 SW. ſe wach. halb bedeckt. 
a 17733 | 0% WSW. ftill. bedeckt. | 
refe — — — — 
lörube 770,8 0,8 2 leicht. Schnee. Geſt. Nchts:Reg⸗ 
Wiesbaden 772,1 | 0,8 NO. ſchw. bedeckt. Nachts Schnee 
aſſel 770,8 | —2,4 N. ftill. bedeckt. 
München 768,5 —99 |NM. leicht. Nebel. 
Leipzig 771,8 | —2,4 NNW. ſtill. bedeckt. 
Berlin 7703 —1,8 NW. mäßig. bedeckt. 
Wien 767,3 —0,8 NW. leicht. beiter. 
Breslau 769,4 —5,5 IND. ſtill. wolkenlos. 
Ueberſicht der Witterung. 
Während ſich eine Zone hohen Luftdrucks mit von Weſt nach Dit 10 
nehmender Stärke und heiterem ſtrengen Froſtwetter im Oſten und ma 


trüber Witterung im Westen über Mittel⸗Europa erſtreckt, it über Ron 
Skandinavien eine tiefe Depreſſion erſchienen, welche im Nord⸗ und Oſtſee 
gebiete weſtliche ſtellenweile ſtarke Winde mit ſteigender Temperatur here, 
ruft. Binnenlande, insbeſondere am Fuße der Alpen und in Delt 
reich, iſt bei leichten nördlichen und öftlihen Winden Abkühlung Ana 


Charkow meldet 19 Grad Kalte. 


Nizza: Nordweſt, leicht, wolkenlos, + 6,8 Grad. 


Anmerkung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: W 
Gurspa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗ 
Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge” von Weit nach Oſt eingehalt 


1 


„ 


| 


